
Eentral-Heizungen.

nad) den Transmiffions-Goefficienten don Nedtenbacher be-
Nimmt worden. Wenn die Heizung während der Nacht
fortfällt, jo Hat man für Heizung bei Tage zu fegen y = 1,2,
d. 5. die für continuirliche Heizung gefundenen Refultate
find mit 1,2 zu multipliciren und man findet:

1) Wärmeverkuft dur) Dede und Fußboden fir T—t —
802:2405. 12 ! 486 W.- Einheiten,

2) Wärmeverluft dur) Umfaffungs-
wände 2106 X 1,2. E »02526

3) Wärmeverluft dureh die Fenfter
439 x 12

” ”„

LIEWERE
Sefammtverluft 3538 W.-Einheiten.

Wählen wir einen Ofen von Kadeln, fo ift an Heiz-
fläche nöthig (nad) $. 45):

35381600 ” 2,2 Quadratmeter.

Big. 145.
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Vorjtchender Rundofen (Fig. 145) von Meyer in
Garlöruhe hat bei 0,54 cm Durchmeffer 1,2cm Schafthöhe
und liefert die verlangte ftrahlende Fläche, nämlich):

2,02 qm gerippte Sachelfläche,
0,22 „ Dfendede,

Zufammen2,22qm.
Auch) die Eifenplatten der Durhficht find als „ftrah-

end“ in Betracht zu ziehen, ebenfo der Unterboden von
Eijenplatten, fo daß für extreme Kältegrade in allen Fällen
gejorgt ift.

Beijpiel II. Ein Zeichnenfaal foll während ein-
zelner Tagesftunden mit eifernen Oefen geheizt werben;
zwei Langjeiten und eine Schmalfeite bilden Abkühlungs-
fläden, die vierte Seite ftößt an einen geheizten Vorraum.
Die Dede ift gefchüßt.  
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Dimenfionen:

Länge des Saal . . 15m, Breite 1Om, Höhe 5m,

Die Mauerftärfe beträgt 0,50 m,

Senfteranzahl = 8 bei 1,5m Breite und 2m Höhe,
DTemperaturdifferenz . 30%

Goefficient p - 19%

Die transmittirende Mauerfläche enthält:
2.154410 5 =; 200 qm.

Hiervon ab die Fenfter mit 36 qm

aljo 2 Stein far Mauerflähe 164 qm.

Die Würmeverlufte find, wenn wir die Zahlen von
Tabelle X und XI benüßen, folgende:

Bom Fußboden 150 .0,225 x 30 X 1,5 = 1518 Gal,,
Dur) die Wände 164. 1,17 x 30 x 1,5 = 8694 ,

Durch die Benfter 36 . 3,66 X 30 X 1,5. = 5925 ‘,

16137 Gal.

 

Summa der Wärmeverlufte
Hiervon ab Die Wärmeentwidlung bon 60 Schit=

lern 60x 100. 6000 Gaf.

10137 Gal,
Zur Erzeugung diefes Wärmebedarfs nehmen wir zwei

gußeiferne Defen an, fo daß auf jeden derfelben entfallen
1
5 x 10137

Tea = 1,26 qm Heisfläde.

Bei 0,30 m Durchmeffer ift die Höhe derfelben 1,5 m.

Zwei Geifeler’fche Girculationsöfen würden ebenfalls
dem Ze genügen. Balls jedoch VBentilation mit der Hei-
zung verbunden wird, die alsdann nicht unter LO cbm pro

Kopf und Stunde betragen darf, wäre mod) das ftündlich
einzuführende Bolum von 600 cbm atmofphärifcher Luft auf
die Temperatur des Raumes zu bringen. Nun rechnet man
in der Regel auf je 100 cbm Luftwechfel 0,5 cbm Dfenfläche,

jo daß die Heizflähe noh um qm vergrößert werden
muß, was man leicht durch größere Dimenfionen der Oefen

erreicht. — Eine ausführliche Befprechung der neueften Ven-
tilationsöfen nach ihrer Leiftungsfähigkeit werden wir —
bei der Wichtigfeit des Stoffes — in dem Kapitel „VBenti-
lation“ noch nachzutragen haben.

Siebentes Kapitel.

Eentral- Heizungen.

8. 52,

Während Kamine und Zimmeröfen als Apparate für

Lofal-Heizung den ausgejprochenen Zmwed verfolgen, durd)

die Yeuerung nur einen, oder höchftens zwei an einander
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ftogende Räume zu erwärmen, fällt den Gentralheizungen

die complieirtere Aufgabe zu: entweder fümmtliche, oder
do eine Gruppe von Räumen defjelben Gebäudes, mittelft

eine3 gemeinfamen Apparates und von einem Gentralherde
aus zu Heizen.

Sm Vergleich zu den im vierten Kapitel abgehandelten
Lofaldeizungen Lafjen fich die Vorteile der Gentralheizungen,
wie folgt, zufammenfaffen:

1) Da für jede Zimmergruppe nur eine einzige,

meift im Souterrain gelegene Feuerftelle zu bedienen

it, foftet die Beauffichtigung weniger Mühe und
Zeit; 8 wird an Dienftperfonal gefpart, was bei
großen, öffentlichen Gebäuden außerordentlich ins
Gewicht fällt.

2) Der Berbrennungsprozeß des Gentralgerdes ift leich-
ter regulivbar, gleichmäßiger und vollftändiger als
derjenige einer größern Anzahl von, zum Theil
in verjehiedenen Etagen gelegenen Feuerftätten. Es

findet aber auch eine — nachweisbare — Erfparniß
an Brennmaterial ftatt, wodurch die größeren An-
lagefoften leicht aufgewogen werben.

3) Rau in den Zimmern und Beläftigung der Sn-
wohner durch das Heizperfonal fallen fort, auch die
Feuerögefahr wird erheblich verringert.

4) Slure, Treppenhäufer, GCorridore können gleichzeitig
mit erwärmt werden.

Die Schwierigkeiten in der Anlage einer Gentralgei-
zung bejtehen Dagegen:

a) in der Beichaffung eines verftändigen Bedienungs-
perjonals;

b) in der Negulirung des Heizeffeft3 nach dem jedes-
maligen Stande der Außentemperatur ;

c) in dem Anpaffen an die Grundriß-Dispofition;

d) dem Ansfchliegen gewifjer Räume nach) vorübergehen-
dem Beilirfnip.

Das Med um, an welches die im Gentralheizapparate
entwidelte Wärne übertragen und durch welches fie an den

DBerwendungsort (die zu beheizenden Näume) geleitet wird,
fann nun Luf, Waffer oder Dampf fein. Danad)
unterjcheidet mar:

A. die Lu’theizung,

B. die Wifferheizung,
C. die Dompfheizung.

AS Kombirationen diefer drei Syfteme unter fich find
no zu nennen:

D. die Dompf-Wafferheizung, eine Combination
. bon Bund C,

E. die Wiffer-Luftheizung, Combination von A
und B.

F. Die Tampf-Luftgeizung, Gombination von
AumcC.  

8. 58.

A. Die Luftheizung.

Unftreitig ift die Luftheizung die ältefte, einfadhfte
und billigste aller Gentralheizmethoden. Schon die Römer
der Saiferzeit verftanden e3, einzelnen Gemächern ihrer
Bäder und Baläfte die Wärme mitzutheilen, welche in be=

jonderen Räumen des Untergefchoffes erzeugt worden war.
— Sn Rußland ift ein ausgebildetes Syftem diefer Hei-
zungsart Schon nad der Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Gebrauch gemwejen. AS exjte Anwendung bei uns gilt

die Einrichtung einer — damal3 jo genannten — rujfis
Ihen Heizung für das Arbeitszimmer Friedrid

des Großen im Neuen Palais zu Potsdam durch den
derzeitigen Schloßbaumeifter Manger.

Die Erwärmung der Luft erfolgt bei diefem Syftem
in einer befonderen, meift im Souterrain belegenen Heiz-
fammer. mn diefer ift der Wärmeerzeuger (Galorifere)

der Art placirt, daß er von den mafliven Kammerwänden
eng umfchloffen ift. Die frifche, alfo im Winter alte,
atmosphärische Luft wird dur einen gemauerten Kanal
unter dem Yußboden des Kellergefchoffes in die Heizkammer

eingeführt und, nachdem fie fi) an den geheizten Flächen

de8 Galorifere auf circa 50° erwärmt hat, fteigt fie nad)
einfachen phyfitalifchen Gefegen in „Heizfanälen“ aufwärts,

welche im Mauerwerk ausgefpart find. Durd) regulirbare
Ausftrömungsöffnungen gelangt fie alsdann in die zu hei-
zenden Zimmer oder Säle des Gebäudes.

Um der erwärmten, neu zutretenden Luft Plab zu
machen, muß ein entjprechendes Quantum (verbrauchter)

Himmerluft abgeführt werden, was ebenfalls mittelft verti=
faler Kanäle im Mauerwerk gefchieht. Diefe leßteren nennt

man „Kanäle für verbrauchte Quft“, oder „VBenti-

lations-Sanäle“ im Gegenfa zu den erjtgenannten
Heiz oder Warmluftfanälen. Wird das Feuer des
Galoriföre mit verbraudhter Zimmerluft gefpeift, fo münden
die Ventilationsfanäle unter den Noft des Heizapparates;

gewöhnlic” münden diefelben diveft ins Freie, Im beiden

Fällen erfolgt der Luftaustaufh ohne Fünftlihe Mittel —

und man nennt dies Luftheizung mit natürlicher Venti=
fation.

Die VBerbrennungsgafe des Luftheizofens werden
in einen Schornftein geleitet. Diefer nimmt gewöhnlich auch

| die Bentilationsluft — fei e$ direft oder indirett — auf;

da das Feuer nun Juftverdünnend, alfo „Jaugend“ auf
die verbrauchte Luft in den Kanälen wirkt, jo refultirt dar=
aus eine VBentilation Dur Aspiration.

Die Deffnungen für Zuführung der warmen

und Abführung der fhledhteren Luft. Wo diefe in

den Zimmern, anzubringen jeien, darüber ift für jeden

 
—
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jpeciellen Fall mit Nüdfiht auf die Benukungsmweife des

Lokales befonders zu beftimmen. Für Schul und Wohn:
räume möchte efi) am meijten empfehlen, die Ausftrömung

der warmen Luft etwas über Mitte der Zimmerhöhe, jeden:

falls über Kopfhöhe, anzuordnen, dagegen die verdorbene

Luft, weil diefe Schichten die Fälteften und amı meiften mit
Kohlenfäure verunreinigten find, am Fußboden abzuleiten.

Berlängert man die falten Kanäle biS zum Souterrain
hinab und führt fie vereinigt oder einzeln zur Kammer

zurüd, jo ift man in der Lage, mit der genannten Heiss
methode au) Girceulation der Zimmerluft zu verbinden.
Diefe Methode wurde von Meißner *) jehon vor ca. 50 Jah:
ren angegeben. ig. 146 giebt eine Sfizze diejes Arrange-

ments. &3 bezeichnet darin: I. den Heizfanal, II. den Cir-

culationsfanal, III. den Bentilationsfanal, IV. den Heizofen,
V. die Heizfammer und VI. den falten Zuftfanal.

A. Beginn der Heizung. (Andeizen) Die Zims-

merluft Tann nach mehrjtündiger Lüftung des Lofals als
rein angejehen werden. Der Kanal VI für falte Luft und

die Klappen b und e find gefchlofjen: die durch den Ofen

Big. 146.
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erwärmte Luft wird alfo in I auffteigen, durch die Ein-

hömungsöffnung ins Zimmer gelangen und die fteigende

Bewegung bis zur Dede beibehalten. In Folge von Trans-

mijfion tritt aber nach einiger Zeit in dem Zimmer unver-
meidlich Abkühlung der Luft ein, wodurch fie jehwerer wird,
zu Boden finft und unterhalb b abfallend, durch den Ka-

*) Meißner. Die Heizung mit erwärmter Luft. Dritte Auft.
Wien 1827.  
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nal IH in die Heizfammer zurüdfehrt, um fich don Neuem

zu erwärmen und den borigen Lauf zu wiederholen. —
Diefe Methode der Girculation genügt für die Dauer nicht;

fie ift jedoch für Treppenhäufer und Gorridore (insbefondere
bei Temperaturen unter 149) zuläflig und fann für das

Stadium des Anheizens aud in Wohnräumen fein Beden-
fen erregen, fofern vorher genügende Lüftung ftattgefun=
den hat”).

B. Soll mit der Heizung Bentilation verbunden twer=

den, was für dauernden gefunden Aufenthalt im Zimmer
nöthig erjheint, dann ift ein anderes Arangement erforder-
Yih, welches Fig. 147 verdeutlicht. Die Klappe b ift ge=
jenkt, der falte Kanal geöffnet, Klappe c gejihloffen. Die

Fig. 147.
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atmolphärische Luft tritt nun dureh VI in die Kammer, er-
wärmt fi) am Ofen, tritt wie vorher in das Zimmer und

fhömt abgefühlt über der lappe b in den BVentilations-

fanal II, um jodann ins Sreie oder in einen befondern

Ventilationsfammeljchaft zu entweichen. — Wenn in Folge
farfer Wärmeerzeugung — tie fie bei nicht normaler Hei=
zung, oder duch Menjchenanfammlung und Beleuchtungs-
procefje hervorgerufen wird — die Temperatur erheblich

fteigt, dann fann man mit Vortheil Die Mappe e öffnen,
und die Yimmerfuft an der Höchften Stelle abfliehen
lafjen.

Anlage der Heizfanäle. ft da3 mit warmer

*) Prof. Wolpert verwirft für Wohnzimmer und Schulen
die Civenfationsheizung ganz, und verlangt für folhe Räume —

jelbft zum Anheizen — Bentilationsheizung. Dentfche Bauzeitung

1874, Nr. 27,
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Luft zu verforgende Zimmer jo gelegen, daß der Heiz-
fanal nit von den Kammerwänden direft auffteigt (wie in
dig. 146 und 147), jo muß ein entfprechender Zuleitungs-
fanal mit Steigung nach dem vertifalen Heizfanal angelegt

werden; horizontales Ziehen vermeidet man am Beften ganz.

sn geneigten Kanälen von 12—15m Länge find die Nei-
bungswiderftände fchon jo bedeutend, daß man e8 für vor-
theilhafter Hält, ftatt einer Heizfammer zwei oder mehrere

anzulegen, weil die Strömung der Luft bei ftarfer Reibung

auf einem langen Wege ftark beeinträchtigt wird. Befchränft
man aber die Anzahl der von einer Kammer zu heizenden
Räume, dann hat man auch nebenher noch die Ausficht, die
Ausftrömung bei verfchiedenen Höhen gleihmäßiger zu
machen; denn obwohl die Gejege der Luftbewegung in
Nöhren bekannt find, verjagt die Theorie doch, fobald meh-

tere Kanäle gleichzeitig auffteigen (und das ift eben ftets
der Fall), jobald fie in verjchiedenen Höhen ausmünden
oder ftark jeitlich gezogen werden. Außerdem treten Fafto-

ven hinzu, die fi) der Rechnung ganz entziehen, wie un-

gleiche Druddifferenzen in Folge der Lage eines Naumes
zur Stellung der Somme nnd zu gewiffen vorherrjehenden

Luftitrömungen. Um die Ausftrömung in den über einan=
der liegenden Zimmern eines Syftems gleichmäßig zu machen,

pflegt man daher die Weite mit der Drudodifferenz in Ein-
ang zu jegen*), was aud mit Stellflappen erreicht mwer-

den fann. Nathfam ift es, für jeden befondern Fall
die Querjchnitte fämmtliher Kanäle gemwiffenhaft
durh Rehnung feftzuftellen, fofern nicht etwa analoge

Fälle vorliegen, welche eine fichere Grundlage bieten und
daher die Rechnung entbehrlich machen.

Mängel der Luftheizung und Bedenken ge-
gen deren Anwendung. Seit mehreren Jahren hat fich

— unterftüßt dur) das Urtheil von Xerzten, Technikern
und Schulmännern**) — eine lebhafte Agitation in Wort

und Schrift gegen die Luftheizung in Schulhäufern
geltend gemacht. Ahne daf wirklich exacte Beobachtungen vor-

angegangen wären, wird der Lufheizung der Vorwurf gemacht:
daß durch folhe Heizmethode die Quft über-

hibt merde, daß fie zu froden und mit

IHädliden Gajen gefhwängert in die
Näume gelange und die Gefundheit der
Bewohner in ernftlie Gefahr bringe.

Hierbei hat man überfehen, daß die meiften der gerügten

Uebelftände entweder in veralteter und fehlerhafter Gonftruf-
 

*) Sind 5. DB.fünf itbereinander Tiegende Etagen zur heizen, fo

werden fich die zugehörigen Gefchwindigfeiten der Luft in den Steige-

fanälen fir warme Luft annähernd verhalten, wie: 1,5:2,0:2,3: 2,5,

e8 müfjen daher die Heizfanäle Querfchnitte erhalten, welche diefen

Gefhwindigfeiten proportional find. 4

*#) Beobachtungen auf dem Gebiete dev Schulgefundheits-

pflege. Für Schulgemeinden und Schulmänner, von A. Hoffmann.
Nürnberg 1874.  

tion und Ausführung der Apparate oder in deren jehlechter
Unterhaltung, fahrläßiger Bedienung und Reinigung ihren
Grund Hatten. Im der That eriftiren zur Zeit noch viele
veraltete Einrichtungen, aber fiher Laffen fi) folhe au
unter dem Gefichtspunft moderner Gefundheitspflege, d. h.
tationell und zwedentjprechend einrichten.

Anm. In wie hohem Grade diefe Angelegenheit das Interefje

der Fahfreife erregt hat, geht daraus hervor, daß der medicinijd;-

pädagogijhe Berein in Berlin (geftüßt auf Mittheilungen und

eingeholte Gutachten aus einer größern Anzahl von Städten) diefe

Angelegenheit in die Hand genommen und an dag Neihsgefund-

heits-Amt eine Borftellung gerichtet hat, in welcher auf eine Reihe

von Weber und Unzuträglichkeiten hingemwiejen wird, welche im Ge-

folge der Luftheizung auftreten. Das Neihsgefundheits-Amt fcheint

num aud) an die Königl. Bayerifche Regierung dahinzielende Anfragen
gerichtet zu haben. Um feftzuftellen, in wieweit etwa den Tautgeworz
denen Klagen in Bezug auf die Schulhäufer Münchens eine Bercdh-

tigung zu Grumde Tiege, hat fodann der Magiftrat von München den

Auftrag erhalten, über feine Erfahrungen in den Münchener Schulen

Bericht zu erftatten, was unter Zuziehung von Profefjoren, Dr. Boit

und Dr, v. Bezold erfolgt if. (Magiftvatsfigung vom 6. April

1877.) Das abgegebene motivirte Gutachten der genannten Herren

faßt deren Anficht in nadjftehenden Säten zufammen:

„Eine gefundheitsihädlihe Wirkung der KXufthei-

„zung ift in den Münchner Schulhänfern nicht nadhzuweifen.

„Die meiften dev Vorwürfe, welche der Luftheizung gemacht worden,

„Sind, jofern fie Begründung Haben, nicht allein diefer, fondern jeder
„Dentilationgheizung zur machen; diefelben Fünnen jedod alle dur)
„swedentjprechende Einrichtungen befeitigt werden. Die befjeren neuen

„Ruftheizungen find fo ausgeführt, daß denjelben größere Mängel als

„anderen Heizungen nicht anhaften: das Berbot der Anlage von

„Ruftheizungen, wie 8 der medieinifch-pädagogijhe Verein von Berlin

„vorichlägt, wide einen entjchiedenen Rücdjchritt in der Beheizung

„der Schulen bedingen, weil die Bentilation der Schulräume, welche

„die Luftheizung liefert, bei anderen Heizungen nur durd) einen be-

„deutenderen Koftenaufwand erreicht werden fünnte.“

Durch diefes Urtheil berufener Fachmänner werden die

gegnerifchen Behauptungen mefentlich entkräftet, jofern fie

nicht Son anderweitig Abfertigung gefunden haben.
1) Was die angebliche Trodenheit der Zimmer-

Tuft anbelangt, jo Hat fon vor 4 Jahren Profeffor

U. Wolpert in einem Artikel der Deutfchen Bauzeitung *)
diefen Vorwurf al3 unbegründet widerlegt. Zur Klarftellung
de8 Sachverhalteg muß hierbei auf den Begriff der Luft:

feuchtigfeit, der abfoluten fowohl als der relativen,
zurücgegriffen werden.

Die in einem beftimmten Quftvolum vorhandene ga3=
fürmige Wafjermenge erreicht für jeden Temperaturgrad ein

ganz bejtimmtes Maximum. Diefes Maximum, bei welchen

die Luft mit Wafferdampf gefättigt ift, Heißt die Feuchtig-
feit3-Gapacität der Luft, umd diefe ift um fo größer,
je höher die Temperatur der Luft und folglich die des

Dampfes ift. So nimmt ein Cub.-Meter Luft an Feuchtig-
feit auf:

*) SYahrgang 1874. Nr. 27.
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Hat die Luft eines Naumes fich mit der ihrer Temperatur
entjprechenden Feuchtigkeitsmenge gefättigt, dann nimmt fie
Wafler nicht mehr auf, und die Verdunftung Hört auf, fo-
viel auch Wafler im tropfbar flüffigem Zuftande vorhanden
fein möge,

Wird dagegen eine mit Dampf gefättigte Luft auf
höhere Temperatur gebracht, ohne daß Waffer zu ihrer
Sättigung im Raum vorhanden ift, jo ift fie im DVerhält-
niß zu der fälteren Luft von gleichem Waffergehalt zwar
relativ troden, ohne daß jedoch ein Atom des Waffers
ihr entzogen wäre, Das Verhältnig des in einer Luft-
menge dampfförmig vorhandenen Wafjers zu dem bei diefer
Temperatur möglichen Feuchtigfeits- Maximum nennt man
num die relative Feuchtigkeit der Luft. Abfolute
Feuchtigkeit ift die Waffermenge, welche in einem Quft-
bolum dorhanden ift, ohne Nücicht auf den herrjchenden
Temperaturgrad.

Nach der Annahme der Vhyfiologen ift aber eine auf
17—20° &. erwärmte Luft am angenehmften und der
Gefundheit am zuträglichften, wenn fie ungefähr zur Hälfte
mit Waflerdampf gefättigt ift. Diefe Temperatur und rela-
tive Feuchtigkeit (40—60 Po der Marimalfeuchtigkeit) findet
man auch) an fehattigen Orten im Freien an Tönen Som-
mertagen und gleiche Berhältniffe fucht man gern bei Hei=
zungsanlagen zu erftreben.

Wenn nun die Luft in der Heizfammer einen Berluft
an Feuchtigkeit erfitte, jo müßte fich die entzogene Feuchtig-
feitsmenge irgendwo anfammeln, denn das vorhandene
Waller kann offenbar nicht verfehtwinden; «8 Fann fi auf
nicht zerfegen, felbft nicht am den glühenden Gijenflächen
eines Galorifere. Die relative Feuchtigkeit wird ih) zwar
bei der Erwärmung der eintretenden Luft bon 0% bis 500
bedeutend ändern, aber nicht die abfolute Veuchtigkeit. —
Diefe Waffermenge bleibt für daffelbe Luftvolum vielmehr
unberändert bei 0% wie bei 50%. Wird foldhe Luft von
hoher Temperatur aus der Kammer in ein Zimmer einge=
führt, fo nimmt fie die ihr fehlende Feuchtigkeit von den
feuchteren Zimmerwänden, Möbeln oder fonftwie auf und
wird hier relativ und abjolut feuchter, al wenn fie mit
geringerer Temperatur, aljo geringerer Veudhtigfeits-Gapacität
eingeführt worden wäre. 5

Sättigt man aber — wie in der Regel geihieht —
die auf hohe Temperatur erhißte Luft völfig durch Wafjer-

Breymann, BauzConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.
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berdampfung in der Heizfammer, fo muß fi) bei der Ab-
tühlung don 50% auf 20° eine nicht unerhebliche Menge
(65 Gramm pro chm Luft) an Wänden und Venftern
niederjchlagen. Eine zu große Trodenheit ift in Diefem
Valle alfo undenkbar und viel wahrscheinlicher Luftver-
[lehterung dur Uebermaß don Feuchtigkeit.

Einen fiheren Anhalt für den Seuchtigfeitägehalt der
Luft fann man überhaupt nur durch das Hygrometer
erhalten und eignet fi) dazu das Daniell’fche oder auch
das Procent-Hygrometer von Wolpert. Sobald nun
der relative Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerkluft dauerhd
unter 40 % der Marimalfeuchtigfeit finkt, ift mit der Wafler-
berdunftung in der Kammer zu beginnen, Wephalb bei der
Luftheizung conftant Waffe verdunftet werden jollte, ift
nicht einzufehen. Die Klagen über, dur Luftheizungs-
anlagen erzeugte Krankgeitserfheinungen — als Kopffehmer-
zen, Schwindel, Uebelfeit und nerböfe Ablpannung — fün-
nen daher ihren Grumd nit jowohl in der Trodenheit
der Luft Haben, al3 vielmehr in Erjceinungen, weldhe man
auch im Gefolge eiferner Defen beobachtet hat, die bis zum
NotHglühen erhitt werden.

2) Die Durdhläffigkeit des glühenden Gußeifeng
für Kohlenorydgas. Sie wurde (vgl. ©. 72) durd
Trooft und Deville in Frankreich *) und durh Graham
in England nachgetwiefen. Die Unterfuungen ergaben:
daß MHeberziehen des Gußeifens mit Graphit beträchtlich den
Gehalt der Zimmerluft an Kohlenoryd vermehrte; ebenfo ver=
hielt e$ fich mit dem Staube, welcher ich auf dem Ofen
niedergelaffen Hatte. Aus den Experimenten ging herbor:
daß das Verhältnik des Kohlenorydgafes zu dem unterfuch=
ten Luftoolum in einigen Fällen den Werth von 0,00071
und 0,00132 erreicht hat. Endlich wurde tonftatirt, daß
tothglühendes Guß- und Schniedeeifen die Kohlenfäure der
Luft in Sauerftoff und Kohlenoryd zerfeßt**). Hiernad
fönnte das Eindringen diefes gefährlichen Gafes in unfere
Zimmer allerdings große Bedenken erregen: da aber defjen
Erzeugung innerhalb des Feuerraumes des Galorifere
Hattfindet, fo wird daffelbe vor Allem dem ftarfen Zuge
im Cchornfteine folgen, und wenn der Dfen erft im Brande
it — was bei Rothgluth deffelben angenommen twerden
muß — fan von einer Abwärtsbewegung der Feuergafe
faum die Rede fein. Muh) wird das Kohlenoxydgas fich
bequemere Wege fuchen als die eifernen Wandungen, näm-
ih die undichten Verbindungsftellen des Heizapparates.

3) Mehr als die Permeabilität der Wandungen dürfte
demnad) die Staubanfammlung auf den Gentral-

*) Comptes rendus des scances de PAcademie des Sciences.
T. LXVI, Nr. 2, janvier 1868.

") Bei Lolalheizung durch eiferne Defen ann daher mit ein-
tretender Nothgiuth die Kohlenjänre, welche duch den Athnmungs-
prozeß umd die Beleuchtung entwickelt wird, zerfet werden.
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heizapparaten zur Verfchlechterung der Zimmerluft bei

tragen. Die in der Luft juspendirten organischen Staub-
theile Lafjen fich trog aller Neinlichkeit und Vorfiht kaum

bejeitigen; fie fegen fi) auf den Platten und Röhren der

Heizapparate in nennensmwerther Menge feit und Tönnen hier,
der trodnen Deftilfation ausgejegt, durch Quftverderbnik das
Wohlbefinden der Bewohner ftören, auch als aufwirbelnde

Alche vom fteigenden Luftftrom fortgetragen, die Athmungs=

organe beläftigen und reizen.
Refume. Die gegen Gentral-Luftheizungen erhobenen

prinzipiellen Bedenken find nicht gerechtfertigt. Die oben
gerügten Webelftände refultiren nicht aus einem faljchen

Gonftruftionsprinzip, fondern vielmehr aus unvollfommnen
Apparaten und können fänmtlich befeitigt werden:
ad 1) Die Trıdenheit der Luft wird durch eine, dem

Hygromeerftande entjprechende, Wafjerverdunftung

behoben;
ad 2) Ale Kıhlenorydgas-Entwidlung ift jefun-

där uni fan nur in unventiliten Räumen jchäd-

lich weren;
ad 3) Das Glihen der Eifenflähen wird vermieden

durch Aızfuttern des Feuerraumes mit Chamott=
fteinen ınd Ausffeiden der metallnen Röhren mit

demjelber Material — wenigftens im erften Theile des

Nöhrenziges. Dadurd) fallen alle Unzuträglichkeiten

fort, derVerbrennungsprogeß wird regelmäßiger umd
billiger, ie Erwärmung eine gleichmäßigere.

Weitere Gonfuftions-Regeln:
a) Die Heizfiche des Ofens ift fo groß zu wählen,

daß eine ochgradige Erhikung derjelden nicht noth-

wendig md.
b) Um das uStreten des Nauches oder anderer |chän-

licher Heijafe zu vermeiden, müffen jämmtliche Ver-

bindungsfflen dit Sohliekend umd der Röhrenguß
fo forgfälg als möglich Hergeftellt fein. Der Ofen
fei fernerieicht zu bedienen und Yeicht dom Staube

zu reinige. (Beichikung und Entrußung fol ftet3

von Auße erfolgen).
c) Der Shmftein ift mit einer guten Windkappe zu

verjehen.

d) Die Heiztinmer muß fo groß hergeftellt werden, daß

fie jederz&, jelbft während der Heizung, begangen

werden um alle Ofentheile (namentlich aber die Ver-

bindungsfllen) auf Naudhficperheit geprüft wer-
den könne. Die Einfteigeöffnung ift daher nit —

wie frühe vielfach gefhah — zu vermauern, jondern

‚mit doppeter eiferner Thür zu verjehen.
e) Die frifh Luft ift von Orten zu entnehmen, two fie

möglichft venig verunreinigt ift (aus Gärten, nicht

aus fehlet ventilirten Höfen), und der zu ihrer Leis

tung beftiimte Kanal ift mwafjerdicht herzuftellen,  

damit die Luft nicht mit dem Grundwafjer, mit
dumpfer Bodenluft oder faulenden organifchen Sub-
tanzen in Berührung kommen fünne Die äußere

Einftrömungsöffnung der frifchen Luft ift, zum Schuß
gegen Eindringen von Thieren, mit einem engmafchigen
Drahtgitter zu verjehen.

f) Die Erwärmung der Luft in der Kammer darf nur

eine mäßige fein (40—50° &.) und follen die Heiz-
fanäle, um bei folcher Temperatur dem Bebürfnik
genügen zu fnnen, ausreichend groß angelegt werben.

Nac) Erörterung diefer allgemeinen Gonftruftionsregeln

gehen wir zur Gonftruftion der einzelnen Theile über, aus
denen fich jede Luftheizungsanlage zufammenfegt. Jm Wejent-

Yichen find Dabei zu unterjcheiden :
A. Die Vorrichtungen zur Erwärmung der Luft;

B. Die Luft=Leitungs=-Vorridtungen ;

C. Die Negulirungs=-Borridtungen.

Die Vorritungen zur Erwärmung der Luft betehen aus
dem Quftheizofen oder Galorifere und der ihn umjchließen-
den maffiven Heizlammer. Der Heizofen wird vorwaltend

aus Gußeijen, jelten nur aus Mauerziegeln hergerichtet

— dagegen find gemifchte Defen mit maffiver Ausfütte-

tung de3 Feuerraumes vielfad) in Gebraud).
Zur Zuftleitung dient das maffive Kanaljyften,

welches den Wärmebedarf der Näume durch Zuführung be=

ftimmter Quantitäten Heizluft det und dagegen den Ein-

taufeh atmofphärifcher Luft und die Abführung verbrauchter

Bimmerluft vermittelt.
Zur Regelung, xejp. Abftellung, diefer dreifadhen Luft

fteömungen dienen Schieber, Drehflappen und Jalou-

fieflappen. Wir betrachten zunäcft:
Die Borrihtungen zur Erwärmung der Luft

in der Heizfammer.

A. Der Sufthezungs-Pfen.

8. 54.
Gefhiätlihe Neberfiht der älteren Gentral-Luftheiz-Apparate

(1825—1855).

Die Formen der Apparate zur Erwärmung von Luft

innerhalb gemanerter Kammern find begreiflicher Weile im

Zaufe der Zeit erheblich verändert und von den Gonftruf-

teuren individuell modificirt tworden.
I. Die ältefte und vielfach, angewendete Yorm dürfte

der gewöhnliche eiferne Nundofengemwejen fein; fie

war einfach, billig, au durchaus zwefmäßig, dagegen mit

allen Nachtgeilen gewöhnlicher eiferner Defen behaftet, näm-

(ich: glühende Flächen darzubieten und einen ungleihmäßi-
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gen Berbrennungsproceß herborzurufen. Bei Ausdehnung
der Heizung auf eine größere Anzahl von Näumen wurde
überdies die Heizfläche zu Hein. — Derartige Apparate hat
der verdienftvolle Beförderer der Luftheizmethobe, PBrofefjor
der technischen Chemie BP. T. Meißner in Wien um das
Jahr 1823 conftruirt und vielfach angewandt und zivar
ebenjowohl für Iocale Luftheizung (d. h. Heizung mit Man-
telöfen) als für wirkliche Gentrafgeizung*). Im Hinblid
auf das gefchichtfiche Intereffe Haben wir diefen älteften
Typus des Luftheizofens in den diguren 148— 150
dargeftellt. E3 bezeichnet darin:

"ig. 150. Fig. 148
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a die Bodenplatte von Gußeifen;
c den Freisrunden Roft;
dden Hals für die Einfeuerung mit Heiz und Achen-

thür;
e den cylindrifhen Fenerkaften von 0,40—0,90 m

Durchmeffer;
f mehrere darüber aufzufegende Ringe, fämmtlich durch

tiefe Yalze gededt;
g die Kuppel des Ofenz und
h eine Scheidewand, welche den Rauch nad i abwärts

leitet;

*). Die Aufftelung diefer Defen erfolgte gewöhnfid in einer
freisrumden Heizkammer im Souterrain, deren Wände fehr ftark ge-
haften wurden, um die Wärme nad) dem Erlöfchen des Feuers nod)
längere Zeit in denfelben aufzufpeihern. — Bei localer Lufthei-

zung, d. 5. wo der Apparat im Zimmer felbft Aufftellung fand, um-

gab Meißner den Ofen in 15—16 cm Abftand mit einem Ye Stein

ftarfen vieredigen Mantel von Mauerziegeln, oder Kacheln mit ent-

Ipredjender Ausfütterung, welcher oberhalb ganz offen blieb und am

Fußboden mit mehreren weiten Luftöffuungen durchbrochen wurde.

Da die erwärmte Luft vertifal aufwärts fteigt, fo tritt — in Folge von

Sleihgewihtsftörung — ein entfprechendes Bolum Kalte Luft am Fuß-
boden in den Mantel ein. (Heizung mit Mantelöfen.) Berg. Meißner,

‚Heizung mit erwärmter Luft. Tafel II, Fig. 11.  
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k Röhrenzug, auf und abwärts geführt, welcher zur
Bermehrung der Heizfläche dient;

I horizontale Rohrkäften, zur Reinigung der NRaud)-
vöhren beftimmt; fie münden in das Heizdorgelege
und find mit Neinigungsthüren (m) verfehloffen.

Fig. 149.

 

 

I. Für größere Anlagen wendete man andere Appa-
rate an, mit aus Platten verfhraubten, oblongem Heiz-
taften und leicht gemölbter Dedplatte von Gußeifen. Zur
Vermehrung der Heizfläde diente ein Syftem horizon-
taler gußeiferner Röhren von odalem Duerfehnitt, fchlan-
genähnlich anfteigend und mit einer Taftenförmigen Fort-
jegung behufs ihrer Reinigung verfehen. Auch diefe Kaften-
dfen hat Meißner in Wien fehon um das Jahr 1825 mit
Erfolg zur Anwendung gebracht und in feinem oben citirten
Merfe befchrieben.

Der, in Big. 151 im Grundriß und Fig. 152 im
Durhichnitt dargeftellte Apparat diente zur Erwärmung des
Geremonienjaales in der K. 8. Hofburg zu Wien,
und wird hier da3 ganze Arrangement mitgetheilt, um an
diefem DBeijpiel zu zeigen, mit welchem BVerftändniß der Er-
finder jeine Aufgabe gelöft hatte. ES bezeichnet Fig. 151
bis 153:

a ein Yragment des Geremonienjaales;
b die eine der Heiztammern nebft Ofen*), im Erdgefchoß

aufgeftellt;
c den Vorraum für den Heizer (Borgelege);
d den Schornftein;

e den Kanal, weler die warme Luft in den Saalleitet;
f eine Ausftrömungsöffnung für warme Quft;

g Hortjeßung des Warmluftfanals bis über Dachhöhe,
jedoch) bei

h mit doppelten Schiebern abgejchloffen ;

i Kanal, um frifche atmosphärifce Luft in den obern

Theil des Kanal e einlaffen zu können (Mifc;-
fanal);

k Drehflappe, um die Ausfrömung der Luft aus dem

einen oder anderen Kanal (e und i) in den oberen

*) Alle Verbindungen des Meißner’ichen Rohriyftems erfolgten

durd) hergevichtete Flanjche und die des Heizkaftens durd) tiefe Fal-

zung dev Platten. Die Entrußung fand vom Vorraum aus ftatt,

wozu Neinigungskäften mit doppeltem Berfchluß dienten. Die

Heizfammer war jeder Zeit zugänglid).

16*
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ig. 151.
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Theil des Kanals e‘ zu reguliven, jo daß entweder
nur warme oder falte, oder eine Mifchung aus bei-

den einftrömt;

1 Kanal zum Abzug der falten Luft am Fußboden des
Saales in die Heizfammer, wenn Girculation be=

- abfichtigt wird, und
m Wzugsöffnung am Fußboden des Saales;-

n Ausmündung unter dem Heizfaften des Ofens;

o Kanal zur Einführung von frifcher Luft in die Kam
mer, ebenfall3 bei n mündend;  

Siebentes Kapitel.

Fig. 158.
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p Bentilationsfanal, welcher durch die Wange des Schorn=
fteins erwärmt wird und zur Ableitung der verbraud)-
ten Zimmerluft dient;

q Kanal zur direkten Einführung von friiher atmo-
fphärifcher Zuft in den Saal. Auf Höhe von

2,5—3m tritt der Luftftrom mittefjt verjtellbarer
Negifter dur) eine Anzahl enger Deffnungen s, s

fein zertheilt in den Saal ein.
Zum Abzug des Lichterdunftes und der dverunreinigten

Quft bei Abendbenügung dienten Deffnungen im

Plafond. Die Luft trat hier in hölzerne Bentilationg-
Tchächte ein, um über Dahhöhe auszuftrönen.

Zur Erwärmung des Saales dienten drei Apparate,

deren Hanalausmündungen meift in den Cden angebracht

werden mußten, wie auch die warmen Luftfanäle aus ört-

lichen Gründen nahe dem Fußboden mündeten. Sämmtliche
Klappen und Schieber konnten mittelft eines Hebelmerfs vom
Saal aus geftellt werden; dazu diente ein ndicator bei f
mit Zeigerborrichtung für den leitenden Beamten.

Anmerkung. Bei der Benüßung traten folgende Modifika-

tionen ein:

1) Bei wenig zahlreicher Gefellihaft im Winter ohne Beleud-

tung war meiftens einfahe Cirenulationsheizung ausreichend,

d. h. die Saalfuft gelangte durch Kanal 1 in die Kammer und durd)

e erwärmt zurüd. Sollte dennoch, Luftwechfel ftattfinden, fo öffnete

man Kanal o, Deffnung f und Bentilationsfanal p.

2) Abendbenüßung bei zahlreiher Gefellfchaft. Bor

Eintritt der Gefellfhaft, d. h. beim Anheizen, fand Civeulationshei-

zung ftatt wie unter 1). Nach Beginn des Feftes wurden zuerft die

Klappen im Plafond geöffnet, um dem Lichterdunft abzuleiten

und der Temperaturfteigerung entgegengewirkt durd) Einführung frifcher,

aber mäßig erwärmter Luft in den Saal, d. h. man verjchloß m,

öffnete dagegen 0, e’ und die Mündung f. Dur) Stellung der

Drehflappe k Fonnte man aus dem Mifchlanal e’ Luft von belicbi-

gen Temperaturgraden einlaffen. Im Folge folder Anordnung ent-

ftand aber eine auffteigende Bewegung der ganzen Luftmaffe im Saale

gegen die Dede Hin, wo die Abfaugung ftattfand, und der Lichterdunft

wurde dadurch am Herabfinfen gehindert, die Wärme gemäßigt. Aber

bei gelinder Temperatur und ftarker Weberfüllung des Saales fonnte

da8 Steigen der Temperatur denmocd) überhand nehmen: der Kanal
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e wurde damganz gejchloffen, das Nachlegen von Brennftoff einge-
ftellt und frische Luft dircch die Kegifterzüge 5‘ s eingeleitet. Mei-
ftens gemügte aber jhon Zuführung Kalter Luft durch den Mifchkanal
e‘, d.h. Schluß der Klappe k nad) rechte. Wenn andererfeits die
Zemperatuv bei Verminderung der Gejellichaft oder äußerer Nadıt-
fälte unter den gewünfchten Grad herabfanf, fo ließ man durch f
wärmere Luft einftrömen.

3) Die Maßnahmen bei Benütung im Sommer (d. h. ohne
Heizung) Fünnen an diefer Stelle füglich übergangen werden,

I®. Modificirte und verwandte Vormen. Ob-
wohl Entrußung und Reinigung der unter I und IL dar:
geftellten älteften Typen nad) Meifner’fchen Spitem unfchwer
von Statten ging, haftete ihnen doch ein Uebelftand an,
den man im zweiten Stadium des Apparatenbaues vermie-
den findet, nämlich: die Dede des Veuerfaftens wurde bon
der Stihflamme zu ftark berührt, daher Leicht glühend und
nach kurzer Zeit untaugli. Dies gab dann Beranlafjung
zur Ausfütterung des Feuerfaftens mit feuerfeften
Steinen oder überhaupt zur Errichtung eines maffiven Feuer-
vaumes. Der Apparat II von Meißner wurde dadurch weient-
fi) verbeffert. Im diefer modificirten Form it Derjelbe
lange Zeit Hindurd) in Norodeutfchland verwendet worden
unter dem Namen des Müller’ichen Luftheizofens mit
eifernem Heizfaften, horizontalen Röhren und aufwärts
gerihteter lamme. VBerfaffer Hat Oefen diejes Syftems
no um die Mitte der fechziger Jahre mit Erfolg ange-
wandt umd detaillirt veröffentlicht im 1. Sahrg. der Baus
gewerfszeitung (1869, Nr. 30) *). '

Der, in I. Auflage diefes Werkes auf Taf. 22, dig. 6
und 7 mitgetheilte (ältere) Apparat von Boyer und Gonf.
zu Zubwigshafen, mit einer großen Anzahl Horizontal
liegender elliptifch geformter Rohre, welche fih in
drei Zonen über einander gruppiren, war in feiner Zufam-
menjegung compficitt, bot zu viele Dihtungsftellen‘, und
mußte zum Theil von der Kammer her entrußt werden:
diefe Form ift daher wieder verlaffen worden.

Auch ein älterer Apparat von Rene Dudoir**) mit
ganz gemauertem Feuerraum miürde in genannte Gate-
gorie zu zählen fein. Man verwendete zur Heizung des-
jelben Antpracit alS Brennmaterial; dabei wurde dag
Feuer dur) periodifche Befchidung mit Brennftoff 6—8 Stun-
den unterhalten — eins der früheften Beijpiele des Füll-
Betriebes.

I». Oefen mit ausgefüttertem Heizfaften und verti-
falen Röhrenzügen bieten immer große Schwierigkeiten
für die Entrußung, und fofern diefe theilweis von der Heiz=
fammer aus ftattfinden muß — mas faum umgangen mer=

*) Im verkfeinerten Mafftabe findet man denjelben dargeftellt
in Claafens Handbuch der Sohbauconftruftionen in Eifen. XII. Ab-
fohnitt, Fig. 913 und 914.

”°*) Abgebildet in: Peclet, Traite de la chaleur, II. Fig. 405
und 406.  
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den Fann — entjpriht fie nicht den Anforderungen ratio
neller Conftruftion. Hierher ift zu rechnen:

a) ein von W. Jeep mitgetheiltes Beifpiel*) mit auf:
recht geftellten Schlangenrohren md

b) der von Schinz**) angegebene Luftheizofen mit maf-

fivem Feuerraum und vertifalen Röhren, über welchen
Bleheylinder in Sandverfejluß aufgeftellt find. (Gegen-
ftrombheizung.)

II®. Der Apparat von Ghauffenot, zuerst befannt

geworden auf der internationalen Ausftellung von 1855, fucht
der Löfung einen Schritt näher zu kommen, Die Verbren-
nungsprodufte fteigen vom Feuerraum in einem Gentral-

tanal A (Fig. 156) aufwärts in den gußeifernen Behälter

Fig. 156 und 157.

   
li

 

B, ziehen durch eine größere Anzahl gußeiferner Röhren
a, a abwärt3 nad dem Nauchfammler C, um von hier
dur das Abzugsrohr E nad) dem Schornftein zu gelangen.
ur Beihidung des Noftes dient der Hals H, zur Afchen-
entleerung der Kaften I; die Entrußung fol dur) die Oeff-
 
 

*) Bautehnifhe Tafehenbibliothek, Heft 5, Fig. 46 und 47.

=) Shin. Wärmemeßkunft. Artikel 338.
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nungen K und G erfolgen. — Die Rohre dürften indeffen
jeher umftändlich zu reinigen und auf Nauchficherheit auch
dann nur zu prüfen jein, wenn die gemauerten Sammer-

wände in demjenigen Abftande aufgeführt werden, tmelcher
eine Belichtigung der Kammer und die Neinigung von
Staub zuläßt. — Die falte Luft tritt durch eine große
Anzahl Deffnungen b, b zwifchen den Nöhren ein, ftaut
fie) aber unter dem Feuerhut B (ftatt diefen zu durchdringen)

und gelangt durd) die Deffnung D in die Heizkanäle der

Stagen. Die Gegenftromheizung ift zwar rein durchgeführt,
aber der Apparat ift zu compficirt, enthält viel Eifen und
ift daher heuer; fein Heizeffeft, von Morin eingehend dureh
Berfuche feitgeftellt, ift noch zu befprechen.

Anm. Die Duchbrechung des Fenerhutes mittelft vertikaler Luft:

eirenlationsrohre ift durchgeführt bei einem, im Cafino zu Winter-

thur aufgeftellten und dur) W. Jeep *) mitgetheilten Apparat.

IH. Andere Conftrufteure Tegten metallne Röhren quer

und horizontal zwijchen parallele Mauern in eine Rohr-
tammer und ließen das Feuer die Röhren umfpülen,

während die Luft von der einen Seite in die Röhren ein-

ffrömen, don der anderen ausftrömen follte. Der Apparat
wurde dadurch zwar fehr einfach, aber der Erfolg war der,
daß die Röhren leicht durchbrannten und daß die Gircula-

tion der Luft in den Röhren doch unvollfommener ftattfand.

Dies ift leicht einzufehen: denn Luft, welche in horizontalen
Röhren ftrömt, Hat das Beftreben, vorwiegend nur die obere

Nöhrenhälfte zu befpülen, andrerfeits bleibt der Kern des
Luftftromes unberührt von der Wirkung der firahlen-

den Röhrenwandung. Diefer Uebelftand fann zwar

behoben werden durch Bleche, melde man in die Röhren

einjeßt**): aber felbft dies vorausgefest, wird die Circulation
der atmojphäriichen Luft [on wegen vermehrter Reibung
eine unvollfommmere fein. Auf diefem Prinzip beruht der
Apparat von Talabot aus dem Zahre 1839. Die

Luftrohre (Fig. 154—155) Tiegen in horizontalen Reihen

alternivend über einander, der Noft befindet ih in einem

ig. 154.

 

*) Deutiche Bautehnifche Tafchenbibliothef. Heft V.

*#*) Leßstere abjorbiven dann die ftrahlende Wärme der Nöhren-

wandung und bilden eine innere Transmiffionsfläche, an welcher fic)

aud der Kern des Luftftromes. erwärmt.

 

gemauerten und überwölbten SHeizraume und die Heizgafe
entweichen dur ausgefparte Deffnungen im Gemölbe,
fteigen in die Nohrfammer hinab und verbreiten ich

alsdann gleichförmig über jämmtliche Röhren und zwar

bon oben nad) unten. Der Abzug nad) dem Schornftein

erfolgt am tiefften Bunkte der Nohrfammer, die Temperatur
der Heizgafe vermindert fi daher im Hinabfteigen der
Art, daß alle Röhren in einer Horizontale gleihmäßig er=

wärmt find. Die Bewegung der Luft in den Rohren er=

folgt dagegen im contrairen Sinne, nämlich) von unten nad)

oben, fie paffirt daher Heizflächen, deren Temperatur eine
ftetS zunehmende ift, was als ein Vortheil angefehen wer-

den darf. Die äußere Talte Luft tritt bei A ein und
gelangt nad) einander in die gemauerten Kammern B, C,

D, E, um von E aus in Kanälen vertheilt nach den Etagen

aufzufteigen. Die Oeffnungen zur Entrußung befinden fich
an den Schmaljeiten der Nohrkammer.

Anm, Mit derartigen Caloriferes hat Talabot den Situngs-

faal und die Nebenräume der alten Deputirten-Kammer —

jet corps lögislatif — beheizt. Die Rohrlämmer Hat hier eine
Länge von 2,7 m bei Im Tiefe und 1,8 m Höhe. Die totale Heiz

fläche der 36 Stüd Rohre von 0,20m Weite betrug 14 qm, Dev

Noft ift Im lang bei 0,30 m Breite; es wurden auf demjelben täg-

lich im Duchfchnitt 4,3 hl Steinkohle verbrannt. Die warme Luft

fleigt in den Saal durd, Deffnungen in den Futterfiufen des terraj-

firten Fußbodens und entweicht durch Deffnungen in der Dede dev

Tribünen. Bon hier aus gelangt die verbrauchte Luft in einen Beit-

tilattonsfhacht, in weldhem durch Kofsfener eine jaugende Wirkung

hevvorgebrajt wird. Der Bedarf an Cofs betrug für die Dauer

einer Sigung im Duchfchnitt 2 hl.

Der Saal wird durd) vier Kammern erwärmt, Nebenräume und

Treppenhaus mittelft zweier Kammern (letstere nur durd) Civenfationg-

heizung). Die Heizung des Saales beginnt einige Stunden vor dev

Situng und wird eingeftellt mit Beginn der Sikung. Die anfäng-

lic) in dev Kammer vorhandene und die durd, die Verfammlung er-

zeugte Wärme genügte zur Erzielung einer behaglicen Temperatur.

III®. Bei vertifaler Stellung eines Syitems

von Röhren, das innen von Luft durdgogen und außen
von den Feuergafen umfpült wird, war der Erfolg günfti-
ger in Bezug auf Girculation. Peclket Hat eine derartige

Dispofition befehrieben (Tome II, No. 1625). Die

dieredige Nohrlamer ift aus gemwalztem

Blech) zufammengenietet. In derjelben befindet fich

der maffive Feuerraum, eng umgeben von einer An=
zahl vertikaler Nöhren, welche unterhalb mit dem

atmofphärifchen Luftfanal, oberhalb mit dem Ab-

führungsraum für warme Luft, d. h. mit der Heiz.
kammer, communiciren. Die Zeuergafe entweichen

_ mit abwärts gefehrter Slamme und die Falte Luft

“ hemwegt fi ungehindert nach oben — das Prinzip

der Gegenftromheizung ift daher gewahrt: aber zu

den Früher genannten Mängeln der Girculation in Röhren

tritt no) die große Schwierigfeit der Entrußung einer vernie=

teten Kammer und die Unmöglichkeit der Revifion.
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Central-Heizungen.

IV. Saftenfürmige Apparate mit abwärts
ziehender Ylamme. Der Luftheizofen von Engel,
welcher in den Figuren 158 und 159 dargeftellt ift, fommt
jeiner Entftehungszeit nach demjenigen von Meifner ziem-

Big. 158,

Ss

 

lich glei; er wurde im Sabre 1830 publicirt und be-
ruht auf dem Prinzip der Gegenftrom-Heizung. Wegen
jeiner einfachen und Funftlofen Form hat er in jener Periode
bieffeitige Anmendung gefunden. Die Enger’chen Apparate

     
 

|
  

ee
find als prismatifche Käften mit gewölbter Dede con-
fruirt und aus gewahten: Platten vernietet; die umgelegten
Slanjde der Kaftenränder find auf der gußeifernen Unter
fagsplatte bb verfehraubt. In dem Kaften liegt der,
aus Chamottfteinen gemauerte, Feuerherd ce e mit Noft d
und Achenfall e; das Herdgemäuer ift jo angeordnet, daf
zwilchen ihm und den Kaftenwänden nur ein Zmifchenraum  
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bon 10 cm verbleibt, welcher fih unterhalb bis auf 5 cm
verengt. Durch Diefen engen Kanal entweicht der Raud)
in die Sammelfanäle hh und demmächft werden diefe oher-
halb der Heizthür bereinigt und dom Vorgelege aus gerei=
nigt; Heizröhren find nicht vorhanden. Die Entfernung von
Ruß und Slugajhe aus den Kanälen hh erfolgt dur)
Deffnungen in den Stirnmauern. Die Reinigung des
Feuerraums ift dagegen nur vom Ajchenfall Her, d. h. nad
Entfernung der Roftftäbe, möglich).

Das Mauerwerk der Heizfammer ift mit SHolirfchichten
ausgeführt in einem Abftande, der nach neueren Anfichten
al3 unzureichend angefehen werden muß. Das Gewölbe ift
ein einhüftiges, unter defjen Höchfter Stelle der Abzug in
die Heizfanäle erfolgt. Die kalte Luft gelangt dagegen duch
eine größere Anzahl von Deffnungen m m in die Kammer,
nachdem fie aus der Atmofphäre durch den Kanal r uge=
frömt, dur) die Bertheilungsfanäle s s abgeführt und in
den vertifalen Schächten t t aufgeftiegen ift. Zur Regu=
[rung der falten Luftftröme dienen die Schieber u, u; auch
die Raudhzüge h h können nach beendeter Feuerung dur)
Schieber gefchloffen werden.

Die linke Seite des Grundriffes ftellt den Horizontal-
Initt duch bie Kanäle s s, die rechte Seite einen folchen
dicht über dem Noft, im Niveau der Kanäle m m, dar.

Die Defen mit prismatifchem Heizkaften und abwärts
siehender Flamme nad Engels Syftem find weiter
enttidelt und verbefjert worden dur 3. Staib u. Go.
in Genf*). Von einer Darftellung leßtgenannter Apparate
dürfen wir an diefer Stelle füglich abfehen, da fie neuer-
dings — nämli auf der Ausftellung von Heizungs- und
Ventilations-Anlagen zu Gafjel 1877 — in modificirter
und mejentlich vereinfachter Form vorgeführt worden find
durch die jegige Firma Weibel, Briquet u. Co. in Genf,
und als folde im folgenden Paragraphen eingehende Be-
Ipreddung finden.

IV®. Engel hatte feinen Apparat jehon vor dem Jahre
1830 aud mit cylindrifchem Heizfaften umd dergleichen
Feuerraum conftruirt und demgemäß die Heizfammer con-
centrifch geftaltet, unter voller Beibehaltung feiner früheren
Conftruftions = Prinzipien. Defen diefer Anordnung mit
freisförmigem (oder odalem) Grundriß haben feiner Zeit, —
menngleih mit mandherlei Abänderungen, — eine große
Verbreitung gefunden. Wir nennen nur die hervorragenden
Baumerfe,

1) Der Königsbau zu Münden. Hier find 26
Stüd Gentral-Luftgeiz-Apparate nad) modificirtem „Syftem
Engel* zur Aufftellung gelangt**). Die Oefen haben

*) Zuerft vorgeführt auf der internationalen Ausftelung zu

Paris 1855 und bejehrieben in Peclet, Traite. Tome II. No. 1626.

. #9) Ausführliche Mitteilung in Förfters Allgemeiner Bauzeitung,

Sahrg. 1836 und 1837, aud) in Breymann, IV. Bd. 1. Aufl, Taf. 76.
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ovalen Grundriß und — was als Fortjchritt bezeichnet
werden darf — der Abftand derfelben von den Kammer-
wänden ift in den verfchiedenen Kammern auf 40—60 cm

erweitert, um Neparatur und Reinigung der Dfentheile und

der Kammer vornehmen zu können. Die DVerbrennungs-
produkte werden nicht in der Stirnmauer, jondern in eijer-
nen Röhren innerhalb der Kammer aufgeführt, um die Heiz-
fläche zu vergrößern. Die Entrußung der Röhren erfolgt

bon außen.
2) Die Königliche Baualademie zu Berlin*). Die

Defen gelangten im Jahre 1834 zur Aufftellung, wurden
im November 1835 eingehend probirt und find 30 Jahre
lang in Ichätigfeit gewefen. Sie unterfcheiden fi durch
leichtere Handlichkeit des gußeifernen Heizfaftens, defjen Dede

jeparat hergeftellt ift, und durch Zufügung eines Horizontal
liegenden, dem Kaften concentrifchen Nauchrogrs. Der Ofen
hat hierbei die Form eines abgeftumpften Kegel mit

fuppelförmiger Dede und enthält den maffiven, aus
feuerfeften Steinen errichteten und mit Ye Stein ftarfem

Gewölbe überfpannten, Yeuerraum mit Roft für Torffeue-
» rung und den Afchenfall. Der Rauch tritt durch Deffnuns
gen im Genölbe, umfpült den gußeifernen Dedel und zieht

abwärts in den concentrifchen Rauchkanal; er wird gefam=
melt in dem erwähnten gußeifernen Nohr am Boden der

Kammer, um durd) den Fuchs in den Schornftein zu ges

langen. Die Kammer ift cglindrifh, nach Engel Vorgang
allerdings jehr eng angelegt und maffiv anfteigend abge-
det. Die frifhe Luft tritt aus einem ringfürmigen Kanal

durch acht radiale Deffnungen in die Kammer, und zwar
zuerft an das concentrifche Nauchrohr, welches eine geringere

Temperatur Hat als die Kaftenwände, jo daß der aufitei-
gende Quftftrom auf feinem Wege ftets Höher erhigte Flächen
beftreicht. (Gegenftromheizung), wobei befjere Ausnugung des

Brennftoffs ftattfindet.
3) Zwanzig Jahre jpäter find beim Erweiterung3-

bau des Königlihden Stadtgerihts zu Berlin
Zuftheizöfen zur Anwendung gefommen, welche in der Haupt-
jache den vorbefchriebenen gleichen, aber einige bemerfens-

werthe Verbefjerungen in der Gonftruftion enthalten. Ihre

Beichreibung entnehmen wir der Zeitfehrift für Baumwefen.

Sahıg. 1859**).
Diefe Defen find nad unten fonifc) verengt und

ebenfalls aus Gußeifen conftruirt. Die totale Roftfläche

beträgt 0,59 qm oder nahezu "eo der Gejammtheizfläche,

weldhe 11,4 qm Inhalt***), ergibt. Der Abftand der
Noftftäbe ift = 0,015 m. Auch hier wird der Yeuerraum
 

#) Beichrieben in: Förfters Allg. Bauztg. Nr. 29 (Taf. 52)

und Breymann’8 Bauconftv.-Xehre. IV. Bd. 1. Aufl. S. 62.

*#) Bergleiche auch Taf. 15 der I. Auflage.

#3) oder eine Wärmeerzengung — 11,4 X 4000 — 45800 Cal.

(Peclet.)  

Fig. 160 und 161.
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bon einer cylindrischen Wand aus Chamottjteinen umfchlofjen,
welche durch eiferne Reifen und vertifale Stangen vor dem
Berften gejchügt ift. Der Dedel beiteht im Mittel aus 3 cm

ftarfem Guß (weil er der Stichflamme am meiften ausgejeßt

if) und wird außerdem durch eine monolithe Ausfütterung

von Ghamottmafjfe gefhüßt, wobei das Ye Stein ftarfe
Herdgemölbe fortfält. Lebteres ift zu entbehren, da der
Adftand des Dedels dom Noft 0,90 m beträgt. In der

Chamottwand des Heizraumes ijt zu beiden Geiten de$

Notes ein Quftlanal angebracht, welcher unter dem Roft
beginnt und in der oberen Schicht des Chamottgemäuers
an bier Stellen mündet. Hier wird frijche, aber erwärmte
Zuft zugeführt und dadurch Naudpverzehrung beabfichtigt.
Am Uebrigen erfolgt die Bewegung der Feuergafe nad) unten

und der Eintritt in das Sammelrohr, wie unter 2) bejchrie-

ben wurde. — Das Brennmaterial wird Durch einen ge=

neigten Hals (Fülfhacht) eingebracht.
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Central-Heizungen.

Zur Neinigung des Rauchfammlers dienen vier Seff-
nungen dd, zu denen man nad Löfung der Platten f f,
unterhalb des Noftes gelangt. Um den Feuerraum und die
Hyüge reinigen oder ausbeffern zu fönnen, werden die Roft-
fäbe fortgenommen; die Afchenöffnung ift fo groß, daß ein
Ihlanker Mann Hindurhfchlüpfen Kann.

Die Kammerwände find cylindrifeh mit Stolirfehichten
und engen Fugen in Badfteinrogbau ausgeführt und nad-
träglic) mit Wafferglas geftrihen worden. Die Gonftruftion
der Kammerdede ift nicht nahahmungswerth, daher in Figur
160 fortgeblieben.

AUS Vorteile des Apparates werden bezeichnet: 1) feine
große Einfachheit und Billigfeit; 2) die geringe Tugen=
zahl des eifernen Mantels und der Röhren, alfo verhält-
nipmäßige Raudfiherheit; 3) Ausjhluß ftart erhißter
Flächen. 4) Abzug der Feuergafe nach unten und ungehin=
derte Bewegung der Luft nad) oben (Gegenftromheizung).

Fig. 162 und 163,
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V. Endlich Hat man auch Apparate conftruirt, bei denen
nicht nur der Seuerkaften, fondern au) die Röhren maffiv
hergefteltt find. Solche Defen haben folgende Nachtheile:

1) Man bedarf Tange Zeit zu ihrer Anheizung, obwohl
fie die Wärme auch Iange Halten und abgeben fün-
nen — ähnlich den Mafjenöfen ;

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.
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7. BB
G 200—260° Eelfins betrug.
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2) Schwankungen im Wärmebedarf Tann man nur fehwer
mit ihnen folgen und

3) die Heizflähe muß fehr groß gewählt werden, um
denjelben Effekt hervorzubringen, welchen eiferne Galo-
tiferen liefern; man bedarf alfo einen verhältnigmäßig
großen Raum zu ihrer Aufftellung im Souterrain des
Gebäudes.
Der Bortheil maffiver Luftgeizapparate befteht darin,

daß die Luft nie höher als 40 —50° mittelft derfelben er-
wärmt wird.

Ein derartiger Ofen im Realfhulgebäude zu
Greifswald dient zur Erwärmung von 7 Maffenzim-
mern und einem Zeichenfaal mit zufammen 1320 cbm
Klaffenraum; derjelbe ift ausführlich befehrieben in der
Zeitfchrift für Baumefen, Jahrg. 1857, und in Fi-
gur 162 und 163 mit geringen Modifikationen dargeftellt.
Der Beuerlaften ift dur eine Wand in zwei gleiche Ab-
theilungen gebracht und die Feuergafe treten von den Noten

AA über die Feuerbrüde B in den erften fallenden
Bug C, gelangen von hier nad DD und theilen fich
dann in die beiden Ymeige jeder Gruppe von auf- und
abfteigenden Kanälen H und G dergeftalt, daß jeder
HYweig einen Weg von 20 m bis zur Einmündung in
den gemeinfamen Sammelfanal zurüdlegt. Hier, am
hinteren Kammerende, vereinigen fi) alle vier Kanäle
in einen Kanal M, der über dem Mittelgange Tiegt
und direkt in der 25 cm im Quadrat weiten Schorn-
fein führt. Um an Heigfläche nicht zu verlieren, ftehen
die Zeuerfanäle unterhalb auf Steinunterlagen. Yhr
Auerfehnitt im Lichten ift 0,13 und 0,26 m, hiernad)
iftder äußere Umfang bei "ı Stein Wandftärte = 1,25 m.
Die gefammte Heizfläche des Ofens und der Kanäle ent-
hält 99,5 qm oder 1 qm Heisfläche Liefert 13,3 cbm*)
erwärmten Naum.

*), Im Königl. Stadtgerit zu Berlin werden mittelft des
Apparates Fig. 160 und 161 900 cbm Zimmerraum dur)
11,4 qm Heisflähe auf eine ähnliche Mitteltemperatur erwärmt,
jo daß auf jeden Quadratmeter Ofenfläche rot. 80 cbm Zim-
mercaum entfallen. — Es muf jedod bemerkt werden, daß
die Heisfläche des eifernen Apparates aud im Berhältniß zur
Roftfläche jedenfalls zu fparfam bemefjen ift. — Dafür fpricht
die hohe Temperatur, mit welcher die Berbrennungsprodufte in
den Schornftein entlafen werden, welche nad) angeftellten Mef-
ungen an der Mündung des Naudvohrs bei Heftigem Feuern

Wenn troßdem die Temperatur
der Zimmer nod) erträglich war, jo hat dies feinen Grund darin,
weil zur Zeit eine wenig thätige Ventilation vorhanden war,
(Diefe ift num nemerdings durch die afpirirende Wirkung von Ga8-
flammen verbeffert), — Jedenfalls müßte, um gute Nefultate zur
erlangen, die Heizfläche der Art vergrößert werden: daß auf
jeden Quadratmeter derfelben durhignittlid 60 cbm Zimmerraum
entfallen. Bergl. im Uebrigen: Salubrit6 des habitations ete, par
A. Morin. Paris.
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Die Talte Luft tritt in die Kammer durch einen inner-
halb ringsum geführten Kanal P, welcher mit verjchiedenen

Ausmindungen verfehen ift; die erwärmte Luft gelangt

dur Cinmündungen SS nahe dem Gewölbe in die oberen

Stagen. ;

Will man Gireulation der Zimmerluft nach dem Sou-

terrain eintreten laffen, jo gejehieht dies dur) den Kanal L;

fie tritt dann entweder dur) die Kanäle NN in die Heiz-

fammer, um fi) daran zu erwärmen (vor Beginn des Un-

terrichts), oder fie mündet unter den Roft O, und wird zur

Speifung des Feuers benüßt (während der Schulzeit).

Refume. Zn vorftehender Weberficht find die mich

tigften Typen der älteren Luftheizapparatesund einige aus

diejen abgeleitete Arten befchrieben worden, wobei die in

Deutfchland gebräuchlichen Formen befondere Berüdfichtigung

gefunden haben, weil fie fi) durd) Einfachheit der Gon-

ception und Verbindung, aud) durch bequemere Entrußung

und Reinigung vor den gleichzeitigen franzöfifchen Apparaten

— mit Ausnahme desjenigen von Talabot — auszeichnen;

die vorgeführten Beifpiele repräfentiven gleichzeitig den Stand

des Apparatenbaues 6is zur erften internationalen Aus-

ftellung in Paris.

Als Ausgangspunkte der Gonftruftion haben wir be

zeichnet;

A. Syfteme, bei denen der Rauch die Röhren des

‚Apparates durhftrömt. Dahin gehören:

1) Meißnevs Rundöfen mit aufs und niedergehen-

‚den Nöhren-gügen;
2) Kaftenöfen mit horizontalen Röhren und

aufwärts gerichteter Flamme (Syfteme dv. Meißner,

Müller und W.);
3) Gentralöfen mit in vertifalen Röhren und ab»

wärts ziehender Flamme (Syftem Chaufjenot).

B. Apparate, bei welchen die Luft die Röhren durd-

ftrömt. Hierher gehören:
4) Defen von Talabot mit horizontalen Röhren und

abwärts ziehender Flamme.
5) Oefen mit vertikalen Röhren und abwärts ziehen-

der Ylamme *).

C. Apparate ohne Röhren mit vieredigem oder run-

dem Heizkaften und abwärts ziehender Flamme.

Dahin gehören:
6) Engel’ Syftem und die abgeleiteten Yormen;

7) Apparat der Firma 2. 3. Staib in Genf.

Außer diefen Hauptformen gibt e8 noch Webergänge

*) Eine nenere fung nad) diefem Prinzip Kiefern die Fabri-

fanten Fifher und Stiehl in Effen. Der Apparat ift mitgetheilt bei

Claajen, Handbuch 2c. XII. Abjehnitt, Fig. 919, 920 und. 921.

 

 

und Abarten zu A und B, deren auch Peclet einige er=
wähnt, die aber für Die vergleichende Betrachtung entweder
feinen Werth Haben oder ohne Einfluß auf die Yortent-

widelung unferer modernen Apparate geblieben find. Für
da3 Verftändniß der neueren Leiftungen wird das Gegebene

ausreichen! —

S.53,

Kurze Neberfigt der neueren Keiftungen (1855—1877).

In dem Zeitraum, welcher bis zur zweiten internatio-

nalen Ausftellung in Baris im Jahre 1867 verfloß, find

neue typifche Formen im Apparatenbau kaum zu verzeichnen,
wohl aber Mopdififationen der. befannten Syfteme, die hier

füglich zu übergehen find. Die Aufmerkfamfeit der. Heiz-
ingenieure richtete fi) von nun an befonders auf die Ber-
befferung des Röhrenguffes, auf die forgfältigere Herrichtung

der Diehtungzftellen an den eifernen Apparaten, endlich —

und das ift eine wejentliche Errungenfchaft diefes Zeitraums
— auf die rationelle Einrichtung des Fenerraumes im Sinne
einer bejferen Ausnugung des Brennftoffs. Die Oefen mit
Füllfenerung erfhienen auf der Ausftellung von 1867,

und furze Zeit darauf fehon jehen wir die gewonnenen

Vortjehritte beim Bau der Galoriferen verwerthet. Sp ver-
ah man nad dem Vorbilde des von Gourney ausgeftellten

Büllofens, der in $. 38 bejprochen wurde:
a) die Heizflächen des Galorifere mit Rippenanfäßen,

um die Strahlung zu erleichtern und zu vermehren;
b) die Gußftärfe wurde angemefjener al3 bisher normirt,

mit Zunahme nad) dem Yenerraume Hin, um das
Erglühen der Eifenflähen zu verhindern ;

c) die Diehtungsftellen wurden jorgfältig mechanijch be-
arbeitet oder Sanddichtung eingeführt; bei Muffen-

verbindung Nohrichellen übergelegt.
Die Austellung von Heizungs= und Dentilations-

anlagen zu Gafjel im Jahre 1877 zeigt endlich bis zur

Evidenz das Bemühen der Conftrufteure:
d) au für die Luftheizöfen den Füllbetrieb einzu-

führen, um den Yeuerraum mit einer größern
Menge Brennftoff auf einmal bejdiden
und dadurch an Bedienungsfoften jparen zu

fönnen.
Diefes Verfahren ift durdhaus gerechtfertigt, wenn es

gleichzeitig gelingt, Die Verbrennung in den Füllfenerungen
ebenjo vollftändig oder noch vollftändiger als auf dem Plan-
voft zu bewirken. Die Entfcheidung darüber fan Freilich

nur duch eine Unterfuchung der Nauchgafe in Bezug auf

ihre Zufammenfegung gewonnen werden. Hierbei fommt
dann auch die Natur des Brennmaterial3 mit in Yrage,

denn während die Kofe als Brennmaterial dem Durchziehen
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der Luft, beziehungsweife der Nauchgafe, den geringften
Widerftand entgegenfeßt und daher die Berbrennung bei
hoher Schiehtung begünftigt, pflegen die meiften Steinfohlen-
arten durch Zufammenbaden an der Oberfläche diefelbe zu
erjchweren. Um diefen Hebelftand zu umgehen, werden dann
folgende Einrichtungen getroffen.

I. Die eigentliche Feuerftelle wird nur mit einer niedri-
gen drennftoffjchicht bedeckt, nad) deren Auflöfung erft weiterer
Brennftoff aus einem Vorrathshehälter auf diejelde gleitet.
Sole Anordnung zeigen :

a) der Shahtofen des Eifenwerks Kaiferslautern, dig.
164—166 (der fich jedoch auch zum Verbrennen von
Braunkohle und Eofs eignet);

b) der Strahlenraumofen von D. Wolpert, Fig.
167—168.

Beide Apparate find im nächften Paragraphen eingehend
beiprodhen.

D. Ein abweichendes Verfahren bei Hoher Brennftoff-
Ihichtung wendet die Firma Weibel, Briquet und Go.
in Genf an, indem außer dem Planroft ein geneigter Noft
eingeführt ift. Der untere Roft Tiegt verhäftnigmäßig tief
(vgl. ig. 170), um eine hohe Brennftofffchicht einführen zu
Tnnen, was bei guter Bedienung des Herdes auch möglich
it. Sobald nämlich die erfte Schüttung von Kohle in
SKofe verwandelt ift, wird diefelbe auf den hinteren, hori-
zontalen Theil des Noftes gejchoben, während der vordere
Theil mit frifchen Kohlen bejehüttet wird. Lebtere vergafen
allmählig und nachdem die Entzündung bis zur Feuerthür
fortgejhritten ift, wird das Zurüdftoßen der Kohle wieder-
holt, ein Verfahren, welches fi) übrigens aud für große
liegende Rofte eignet, wie denjelben noch Reinhardt in
Würzburg für feinen Apparat beibehalten hat. (Taf. 31,
dig. 1—4 und Taf. 35).

II. Zu den Defen, melde das ältere Füllderfahren
nad) Meidinger3 Syftem*) ganz oder theilmeis zur Anmwen-
dung bringen, gehört auch der Apparat von Prigar und
Shifen in Hannover **).

Die Teuerung ift — mie bei den Defen von Geifeler
in Berlin — eine jogenannte Halbfüllfenerung, und
wird Diejelbe auch bei Lofalheizungen zur Zeit vielfach in
Anwendung gebradt. Zur Bedienung find drei Thiren
vorhanden, die Heizthür, eine Schladenthür, eine Achenthür.

*) Die Kohlen werden dabei — wie früher erwähnt — in
einen Tothrehten Schadt eingefchüttet und von oben angezündet;
dabei gelangt das Feuer allmählig im untern Theil des Schadtes
an, über fic) verkofte Kohle zurüclaffend umd diefe gelangt zur Ver-
bremung, weil die Hohlräume zwifchen dem einzelnen Stüden den
Nauchgafen genügende Deffnung zum Entweichen bieten. Eine tid)=
tige Wahl der Brennftoffftüce ift Hierbei exforderhich (Nufgröße).
Bergl. aud) S. 38 I.

**) Abgebifdet und beiproden in Dinglers Bolytehir. Sonrnal
Sahrg. 1877, Taf. II. Fig. 19-21.  
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IV. Um die Unzuträglichkeiten des Badens der Kohlen

zu vermeiden, Hat Möhrlin in Stuttgart eine eigenthüms
liche Anordnung conftruirt, welche aus Fig. 173 und 174

erfichtlich ift. Außer einem verjchieblichen horizontalen Noft

und einem Hängeroft verwendet Derjelbe einen trommelfürs
migen Roft. milden diefem und dem Feuerkaften bleibt
ein Luftraum K, der mit dem Aichlaften in Verbindung

fteht und don ihm mit Luft verforgt wird. Die Luft
ftrömt alfo über die Feuerftelle, nachdem fie vorher in geeig:

neten Kanälen borgewärmt worden if. Der Apparat ift
eingehend beiprochen im folgenden Paragraphen.

V. Für Braunfohlenfenerung ift endlich der Ofen

bon Kelling in Dresden zwedmäßig hergerichtet. Die

Braunkohle Tiefert viel Ajche, e3 ift daher eine Berftopfung
der Roftipalten möglid. Kelling hat nun einen liegenden
Roft und einen geneigten (Treppenroft) angeordnet.
Der legtere, dgl. Taf. 36, ift zum Zwed der Ajchenent-

leerung in einem drehbaren Rahmen beweglich), während

die Stäbe des horizontalen Roftes Iofe in einem gußeijernen
Rahmen liegen und mittelft eines Nechens gereinigt werden
fünnen.

Hiernad) fpielt die Anordnung des Brennraumes
eine tmefentlihe Rolle bei den neueften Luftheizapparaten;

aber fie ift feinesiwegs das einzige Kriterion ihrer Leiftungs-

fähigkeit oder Brauchbarkeit, vielmehr fommt aud) dag Ma
terial und die Horm der Heizflähen und deren Lage
zu den bewegten Luftichichten in Betracht. Endlich Stellen

wir die Forderung der Rauhfiherheit, der leichten

Entrußung (ohne die Kammer zu betreten) und der

zwedmäßigen Yorm der Flächen des Apparates zur Ber-
meidung bon Staubablagerungen. Wie diefe integrivenden
Aufgaben an den neueften Apparaten gelöft find, wird

fich bei deren fpeciellerer Borführung im folgenden Para-
graphen leicht überjehen Laffen.

8. 56.

Die modernen Gentralapparote für uftheizung.

Der Zwed diefes Lehrbuches gebietet ung, aus der Fülle
des Stoffes nur die bewährteften neuen Gonftruftionen don
Galorifören in Zeichnung hier vorzuführen. Einen wünfchens=

werthen Anhalt bietet dem Verfaffer die vergleichende Heber-

fit der Gentralapparate, weldhe auf der Specialausftellung
bon Heizungs und Ventilationsanlagen zu Gaffel im
„Sahre 1877 vertreten waren; fie vepräfentirten die befann-
teften Firmen diefer Branche, obwohl einige ältere Fabrifanten
als Ausfteller fehlten*).

*) &o Boyer ımd Konforten zu Ludwigshafen; Hedmann und
Co. in Mainz u. N.

10%
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I. Central: Schadjtofen des ifenwerts Kaifers-
lautern, aud Eulers Gentral: Schadtofen (Neichspatent
Nr. 922 vom 2. Juli 1877) ift in den Figuren 164

und 165 dargeftellt. Diefer Gentral:Luftheizungsapparat

ift ein Füllofen, welcher die im $. 55 unter I. er=

mwähnte Einrichtung zeigt und fi) für größere LZuftheizs
anlagen eignet. Zur Aufnahme des Brennftoffvorrathes
dient der Schadht C; er mündet in folchem Abftande von  Fig. 164 und 165.
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der Noftplatte hi, daß die Brennftofffchiht Dur) das

Nahrutihen in ziemlich conftanter Höhe erhalten twird.
Der Luftzutritt findet theils durch die Schlige der Noft-
platte hi, tHeils. durch Die jchligähnliche Deffnung bei h
ftatt, endlich dienen zu Ddiefem Zived zwei dreiedige Kanäle
kk, welche in den Eden des geneigten Schadhtes angebracht

find.

Da die Kohle über h weniger hoch gejchichtet ift, ala
über i, jo ift an diefer Stelle der Luftzutritt erleichtert

und die Berbrennungsgafe können die Brennftofffchicht Yeichter
durhftrömen; die bei ihrer Verbrennung entwidelte Wärme

wirkt aber auflöjend auf den über i lagernden Brennftoff
und führt deffen VBerfofung herbei. Die Deftillationsgafe

endlich werden bon der durch die Kanäle k k eingeführten  
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— auf ihrem Wege erhigten — friichen LZuft getroffen

und ebenfall3 verbrannt. ft das über h lagernde Brenn-
material verbraucht, jo rutfcht anderes, jedenfalls aber ver=

foftes, an defjen Stelle, d. H. über h befindet fi) immer
Kofe, wodurd) nach dem früher Gejagten die Verbrennung

begünftigt und die Nauchentwidelung auf ein bejcheidenes
Maaß Herabgedrüdt wird. Die Verbrennung ift daher eine
ziemlich vollftändige und nach angeftellten Mefjungen wird
das nubbare Ergebnig des Apparates auf 0,60—0,64,

d. h. auf 64 Po des theoretifchen Heizeffeft3 angegeben*).
Die mittlere Temperatur im Schornftein wird nur zwijchen
30° und 50° C. angegeben.

Die Bedienung des Apparates ift jehr einfach. Um

Scöladen und Ache zu entfernen, rüttelt man am Roft
und jehiebt ihn foweit zurüd, daß die Schlade durdh-

fallen fann; nur bei ftarfer Anfammlung zieht man ihn
ganz nad) vorn. Beim Anzünden des Feuers ftellt man

den Schlißjchieber S ganz offen und nah Einbringung

de3 Brennftoffs nah Bedarf, d. H. im Sinne der ge=

wünfchten jehnelleren oder langjameren Verbrennung. Die
Thür des Aichenraumes bleibt übrigens gejchloffen; ebenfo

die des Füllhalfes. Die Luftkanäle k find ftets offen zu
halten**). DBortheilhaft ift es, des Abends nachzufüllen,

das Feuer über Nacht brennen zu laffen und früh den Roft

von Schladen zu reinigen.
Bei der Aufftellung des Appavates ift darauf zu achten

daß der Hals D fich frei um einige Millimeter nad) oben

und feitlich ftreden fan. In Bezug auf die Ausdehnung
find an demfelben drei Theile zu unterfcheiden: der Feuer:

jhacht D mit Hals, die Heizröhren G, G und der Nauch-
jammler F. "Der Feuerfchacht befteht der Höhe nach aus
zivei Tcheilen, welche mit FSlanfchen verbunden find. Um

*) In foldem Apparat wurden mit 16 kg Kohlen 72000

Wärme-Einheiten nutzbar gemadjt. Theovetifch würden diefe Liefern
7000 X 16 = 112000 Wärme-Einheiten.

TED — 0,64 der theo-Dies nutzbare Ergebniß war daher 119000

vetifchen Leiftung. Hiergegen wird, nach der Zeitjchrift für Biologie

XII. Band, der höchfte Nuseffeft der Central-Luftheizungen nur zu

41 9%, der der Mantelöfen jogar nur zu 34 9%angegeben.

=) Die Analyfe der Nauchgafe ergab, daß bei geöffneten Kanälen

die Verbrennung eine faft vollftändige war, indem nur Spuren von

Kohlenorydgas im Nauche fich zeigten; man fand nämlid im Mittel:

Stohlenjütverss or en ee 3,570,

SODIENDEHD a a ee 0,033.

Safe en er 13,400.

Sierzuahdiipiien ann: res 53,000

70,603
Der Reft befteht aus Stidftoff der verbrannten

Suftzund aus Waferdampf - . co. ar 29,397.
100,000,

Die Temperatur im Schornftein ftieg bei offenen Kanälen um

10—11° C, ein Beweis für ihren Werth.
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die derjhiedene Ausdehnung der Heizrohre zu geitatten, find

|

nur von wenigen Apparaten ein glei) günftiges Berhältnifan D und F Zwifchenftüde E, E angejchraubt, welche mit

|

nachzuweisen fein.
ihren Krämpen in die Muffen der Rohre GG eingreifen | II. Der Straflenranm-Ofen von Prof. Dr. Wol-(dig. 166). Der Hals F ruht auf einer Rolle, melde | pert zu Kaijerslautern, Der Erfinder hat auf diefen Ofen

ein Meichspatent (Deutfches Keichspatent Nr. 2242 vom
1. März 1878) erworben und die Ausführung deffelben
dem Eifenwerf Kaiferslautern übertragen.

Der Strahlenraum=Dfen hat nur direkte Heizflächen
(feine Röhren), diefe werden jedoch) jehr bortheilhaft ausge-
nußt, wie aus den beiftehenden Figuren 167 und 168 her=

dig. 166.

dig. 167. und 168,

| Verticalschnıt nach AB N
N

Ss III

  

  

 

 

          

     

   

     fi) auf der Eijenplatte H frei bewegt: e3 ift daher dem >
Rohrfyften mit Nauchfammler freie Ausdehnung geftattet. |
Hierbei fehiebt fi) der Hals des Rauhjammlers in einem
eijernen Futterrahmen, welher in der entjprechenden Deff-

nung der hinteren Abfchlugwand eingefeßt if. Der Reiz |
nigungsfopf des Haljes D bewegt fi frei in der mit Rah:
men und Dedel verjehenen Maueröffnung.

Um das Erglühen der Eifenflächen de3 Brennraumes
zu bermeiden, ift die Dede defjelben möglichft hoch gelegt ES
und die Transmiffionsflächen des Schadhtes find nach oben een:
weitert die Wärme fehnell übert £ö D De EEE Ns

eriwertert, um die Wärme fchnell übertragen zu fünnen. Da SEN ZZE
der umtere Theil des Brennraumes mit Chamotte ausge- e_ WERT, 77NN ”Na,Nfüttert ift, wird ein Exglühen au) hier nicht zu beforgen ITS
jein; viel eher an der glatten Fortfegung oberhalb der

Nöhren von Ruß ift ofme fünftliche Mitter nad) Fort- ı
nahme der Dedel P zu beforgen, wobei mittelft eines in F
placirten Lichtes alle Flächen auf Neinheit geprüft werden AFinnen. Der mit der Pubbürfte Hinabgeftoßene Ruf fällt
in den Bußraum hinab umd wird vom Schornfteinfeger ent- |
fernt.

sn Uebrigen ift Lage und Form der Flächen günftig |
für die Transmiffion, denn die Bewegung der Rauchgafe |

|
|

|
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Horizontolschnitt nach. CD

 

  

 

     
  

    

  
  

 
       

erfolgt nach unten, diejenige der Luft geht unbehindert nad
oben don Statten. Um Staubablagerungen zu verhindern,
find die horizontalen Flächen im Berhältnig Hein gewählt,
die übrigen find vertifal und Laffen ih bequem reinigen
und die Unterfichten fommen dabei nicht in Betracht.

Refume. Der Gentral-Schadhtofen von Kaijerslautern | vorgeht. Die am Ofen vertifal  auffteigenden Luftfteömeerfüllt daher in Bezug auf. bequeme Bedienung, Entrußung

|

werden nämlich gezwungen, den Weg längs der fonifchenund Reinigung, jowie möglichfte Nauchficherheit und ange-

|

Flächen din zu nehmen, diefen ihre Wärme möglichft voll-mefjenen Nußeffett alle billigen Anforderungen, und mird fändig zu entziehen, an den cplindrifchen Blächen meiter

EDER
Tr
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zu frömen, und durch das überftehende Waffergefäß aufge
fangen, über den heißen Dfendedel hinzugleiten.

Da indirekte Heizflähen fehlen, jo nimmt der Erfinder

an, daß das Rauchrogr mit VBortheil zur Erwärmung eines
Bentilations-Schahtes für Zimmerluft benügt wer-
den Fönne. Jr diefem Falle find die Verbrennungsprodufte
in ein gußeifernes Schornfteinvohr einzuleiten, welches ähn-
ih der Würmelammer der VBentilationsfamine in dem
Schahte faugende Wirkung hervorruft *).

Der Ofen ift mit ftarken Rippen verjehen, zmifchen

welchen noch Strahlbleche angebracht werden. Da num die
Wandungen ftark gegoffen find, auch die nach oben ermei=
terte Form des Brennfchachtes die Wärme abgebende Fläche
jehr vermehrt, jo werden große Wärmemengen fehnell abge-
führt, die Temperaturen im Feuerraum entfpredhend vermin=
dert und das Crglühen des Dfens, auch ohne Anwendung
einer Chamotte-Ausfütterung, möglichft vermieden. — Das
Austreten don Rauch durch die Fugen ift, wo nicht unmög-
ih gemacht, jo doch erheblich erfctwert durch Dichtung der
drei Horizontalfugen mit Schladenwolle und Sand, welche
man in die Rinnen einbringt.

Diejes Ofenfyftem eignet ich Hauptfächlich für Venerung
mit Kofe und wird dabei nach Meffungen und Ungaben des
Heren Dr. Wolpert durhfchnittlich 68 9 Nubeffekt für die
Lufterwärmung in der Heizkammer gefunden. Diefe Zahl
wird nod) vermehrt, wenn man die MWärmeabgabe des eifer-
nen Schornfteinohres in Betracht zieht oder in der Heiz=
fammer längere Rauchröhren anwendet.

Unter normalen Verhältniffen dient der Strahlenraum-
ofen zur Heizung von 400 cbm Zimmerraum;. feine Heiz:
fläche beträgt 8 qm (ohne die Strahlbleche). Der Preis
ftellt fih pro Quadratmeter Heizflähe auf 50 Mark, oder
pro Kubikmeter Naum auf 1 Mark. Der Brennftoffver-
brau) ift dur) den PBatentinhaber nad zmweijähriger Ex-
probung des Dfens feftgeftellt worden **).

Die Einrichtung des Noftes, des Füllhalfes und der
Neinigungsdedel weicht nur umerhebfich don der unter I.
bejchriebenen Anordnung ab und die Bedienung ift die gleiche;
da3 Woaffergefäß wird durch einen Trichter dom DBorraum
aus gefüllt. — Die atmofphärifche Luft tritt bei K in der
Nichtung des Pfeiles in die Kammer und fteigt erwärmt
durch die Heizfanäle w w nad) den Zimmern auf.
 

*) Im Erweiterungsbau des Stadtgerichts zu Berlin wird das

20 cm weite gußeiferne Schornfteinvohr des Caloriföre in einer (ver-

gitterten) Mauernijche aufgeführt, die zur Erwärmung der Corridore
beiträgt.

=) Nach) gefälliger Mittheilung des Herin Prof. Wolpert wer-

den zur Erwärmung feiner Privatwohnung von 7 Zimmern (mit

circa 500 cbm Inhalt), von denen fünf befländig ventilivt und alle
faft unmmterbrocdhen warn find, im Durchfcdhnitt täglid) 33 kg Gas-

fofe mittlerer Qualität verwendet.

 

II. 2Luftheizofen von Weibel, Briquet u. Co, in
Genf. Derfelde wird dur die Figuren 169—172 in
Grumdriß, Längenjchnitt, Querfchnitt und VBorderanficht dar=

geftellt. Die Transmiffionzflächen des Apparates beftehen
aus 6 Stüden, nämlich: einer rechtedigen Bodenplatte i

aus einem Stüdf gegoffen, mit umbherlaufender Rinne zur
Aufnahme der jenkrehten Platten; vier gefalteten und ge=
rippten, jenkrecht im Salz der Bodenplatte ftehenden Plat-

ten b, b, welde an den Eden dur Schrauben zufammen-
gehalten werden und in den VBerbindungsflächen gut gerichtet,

gehobelt und mit Kitt gedichtet find. Anı oberen Ende tragen
die Platten wiederum eine Sandrinne zur Aufnahme des

Dedels h, welcher aus einem Stüd befteht und ebenfalls
gerippt hergeitellt ift.

Der maffive, von den eifernen Kaftenwandungen um
Ihloffene Feuerraum e wird nicht als Heizfläche benüßt,
hat nicht die Beftimmung Wärme an die Luft abzugeben,

jondern diefelbe den abgefühlten Gafen im untern Theil des
Beuerraumes zuzuleiten. Ueber die Noftanordnung diefes

Dfen3 twurde bereitS im vorhergehenden Paragraphen ge-
Iproden. Diefer Noft liegt tief, um eine Hohe Brenn=

Htofffhicht anwenden zu fünnen, gleichzeitig foll dadurch der

gerippte Dedel dor der heftigen Wirkung der Hite des

Venerraums, nämlich der ftrahlenden Wärme der glühenden

Kohlen und der leitenden Wärme der Gaje, gejhügt werben.
Um fein Crglühen zu verhindern, muß für eine jchnelle
Wärmeabgabe gejorgt fein. Die ftark gerippten Wandungen,
welche Die Heizfläche bedeutend vergrößern, find allerdings

ein geeignetes Mittel zu diefem Ziwved, Nachdem die Teuer:
gaje ji) abwärts über die majjiven Wände des Feuerraumes
bewegt haben, ziehen fie Durch zwei Rohre 1, 1 am Boden

der Kammer ab, fteigen von Hier aus vertifal auf nach dem
Sammelrogr m und münden mittelft des Nauhrohrs y in
den Schornftein.

Die Zuführung der atmofphärifchen Luft in die Kam-
mer erfolgt durch den Kanal a unterhalb der Bodenplatte i,

fo daß reine Gegenftromheizung ftattfindet; Die Lage der
Transmiffionsflädhen ift für die auffteigende Bewegung des

Luftftroms eine jehr günftige, mit Ausnahme der undortheilhaft
gewählten Bodenplatte. Ueber der Dedplatte find Iymmetrifch

zwei Wafjer-Berdampfungs-Pfannen v, v angebradt. Der

Abzug der erwärmten Luft erfolgt durch) die Austrittsöffnung
x im Mittel der Dedplatte, welche leßtere für hiefige Ver-

hältniffe dur) ein Doppeltes Gewölbe zu erfegen wäre; auch)
ift der Abftand der Kammerwände nicht ausreichend zur
Nevifion des Apparates.

Dimenjionen. Der vorgeführte Apparat führt die

Vabrifnummer 6, feine Rojtfläche Hält 0,16 qm, die Heiz-

flähe 20 qm. Der Preis ftellt fi) auf 2000 Francz.

Das Ausrußen der inneren Flächen des Apparates
erfolgt durd) die Nußfapfen s s (in der Borderanficht)
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gig. 171.

DOnerjgnitt.
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jeitlih der Aichlaftenthür. An den jenkredhten Nippenflächen
haftet Ruß und Slugajche fhwerer; fofern e8 aber bei fetten
Kohlen doch vorkommt, fann ein fchlanfer Schornfteinfeger
durch die groß angelegten Thüren in das Innere fchlüpfen
und die inneren Flächen vollfommen mit dem Befen puben.
&3 werden alsdann die Noftftäbe, die Noftträgerplatte und |
die bewegliche Traverfe r herausgenommen. Schwierig bleibt

‚8, zu den Rohren 1, 1 zu kommen; e8 wäre nöthig, diefe
in andrer Art anzubringen, welche ihre Austußung beffer
ermöglicht,

 

 

135.

Fig. 170,

Längenfchnitt.

x

Die äußere Reinigung der fenkrechten Seitenwandungen
de3 Apparates bietet feine Schwierigkeiten dar, dagegen ift
die gefaltete Dedplatte für Staubablagerung in hohem Grade

Fig. 172.

Borderanficht.

 

geeignet und hier wird öftere Gontrole nöthig fein, meil
jede Grivärmung Berjegung der Staubtheile befördert, alfo
Safe erzeugt, welche die Luft verumreinigen.
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IV. Gentral-Heizungsofen mit Korbroftfenerung

von Möhrlin in Stuttgart, Fig. 173 und 174. Der
Apparat befteht aus einem euertopf C, mit Füllfehacht

Fig. 173 und 174.

Ouerjgnitt nad) Q—R.
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Duerfhnitt nad T—-U und V—W.

 

 

A, den herausziehbaren Planroft f und dem Korbroft
ec. Zwei drehbare und wegnehmbare Stäbe e verhin-

dern das Herabfallen des Brennmaterials. Der Luftzutritt
zum Brennraum findet in der Nichtung der Pfeile ftatt.

Dur Einjchaltung des Korbroftes kommt das glühende
Brennmaterial nun mit dem Yeuertopf gar nicht in DBe=
rührung; e8 tritt vielmehr zwifchen diefen und den Korbroft
ftet3 Frische Luft vom Ajchenraume B her, welche erwärmt
den Deftillationsgajen in der obern Brennftofffchicht zugeführt

wird und deren vollftändige Verbrennung bewirkt. Gfeich-

zeitig wird der Yeuertopf durch die abfühlende Wirkung des
eintretenden Zuftftroms auch ohne Ausfütterung dor dem  

Erglühen gefhüßt. Der Zutritt der Frichen Luft zum Ajchen-

raum erfolgt durch Deffnungen in der Thür b, welche mit-
telft eines Schiebers verjchließbar find.

Die drei Theile, aus melden der Feuertopf beiteht,

find dur) Sandverfchluß gedichtet; dadurd) wird ihrer Be-

weglichfeit im erhißten Zuftande Rechnung getragen. Zur
Erzielung einer chnellen Wärmeabgabe find die Wandungen
defjelben mit Rippen verftärktt. — Aus dem Feuerraume
fteigen die VBerbrennungsprodufte durch die Bogenröhre D*)

in den Naudfaften E, verbreiten fich dajelbft, treten dann
duch die gerippten Nohre F abwärts nad) dem Sam-
melfaften GC und von da durch den Nauchftugen i in das

Nauchrohr, refp. in den Schornftein.
Das Ausrußen des Dfens joll dur Oeffnen der

Klappe d und nach Abnehmen der Dedel hı he und hs

erfolgen mit Hilfe einer Bürfte, an einem langen, |panifchen
Rohr, in der Weife, daß von Hı her der Nuß aus dem

Naudfaften E und den 4 Nohren F nad) dem Sammel-
faften gefegt und durch H> und Hs entfernt wird. Aber

wenn nicht der Dedel des Kaftens abgenommen wird, dürfte
eine vollftändige Reinigung nicht gelingen und das Nad)-
fehen, ob diefelbe gelungen ift, fann auf andre Weife nicht

erfolgen, al3 von der Kammer aus, was als Webelftand zu

betrachten ift.

Die Lage der Transmiffionsflädhen ift dagegen Durch-
aus ziwedmäßig angeorbnet: der Rauch finkt, feiner Abfüh-
lung entjprecdend, in den gerippten Nohren F abwärts,

und die Luft macht den entgegengejegten Weg. Sie fann
aber unter dem Nauchfaften E nur fehwer entweichen, und

müßte diefer daher mie der untere Kaften G in der Mitte
durhbrocdhen fein. In diefem Zalle würde auch die Dede

des Nauchkaftens nur geringe Staubflächen darbieten. Die
Reinigung der Staubflächen ift bei der Geräumigfeit der

Heiztammer leicht zu bewerfitelligen.

Der Zutritt der atmosphärischen Luft in die Kammer
ift aus der Zeichnung erfichtlich, ebenfo die Mündungen der

Heizfanäle ; ein Wafjerverdampfungs-Gefäß ift vorhanden.
Die Apparate merden gefertigt in 6 berjchiedenen

Größen für 300—1500 cbm zu heizenden Raum und ftellt
fi) deren Preis auf etwa 1 Mark pro Cubifmeter Heiz-

raum.
V. GentralsLuftheizungsofen bon 9. 9

Neinhardt in Würzburg. Auf Tafel 31 in Figur 1-—4
haben wir einen der beim Neubau des Directorial=-Ge-
bäudes des phyfifaliiden Inftituts zu Berlin ver=
mwendeten Apparate nah dem NReinhardt’schen Shitem dar-

*) An der fiark verengten Haube des Fenerraumes ftoßen die

heißen Fenergafe gegen die vortretenden Flanjchen v, wobei eine ber-

mehrte Wärmeabgabe ftattfindet. Hier dürfte ein Erglühen der be-

treffenden Wandung troß der Strahlvippen fchwer zu verhindern fein.
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geftellt und zwar gibt Fig. 1 einen Horizontalfchnitt in
Höhe von EF mit dem Arrangement der Einfenerung und
de8 Noftes, ig. 2 einen dergleichen in Höhe von OD;

dig. 3 den Querfehnitt, Fig. 4 den Längenfchnitt durch die

Heizfammer. ES bezeichnet: a den aus 20 mm diden
Platten verfchraubten Feuerfaften mit Chamotte-Ausfütterung
und b den Feuerhut, ftärker im Guß, mit Strahlungs-
tippen verjehen. Die Verbrennungsprodufte werden unter
der Dede des Yutes durch 4 gußeiferne gerippte Rohre e e

bon 250 mm Lichtweite abgeführt und bewegen fi von
hier aus jehlangenförmig zu jeder Seite des Feuerfaftens in
doppelten Zügen abwärts, um unterhalb der Schnittlinie

EF in den gemeinfamen Raudfammler einzumünden, von

wo aus das Sammelrohr f fie vertifal aufwärts in den

Shhornftein führt. Die unteren horizontalen Heizrofte wer-
den entweder auf Stügen von Eifen oder Stein, oder auf
eiferne Träger, welche in der Richtung des Querfchnitts GH
eingemauert find, feft verlegt. Ueber dem Apparat, geftüßt

auf die oberen Rohre, Fiegen zwei Wafjerdampfer i, welche
bon außen her gefüllt werden. h ift die Infpectionsthür,
melche jederzeit eine Befichtigung des Apparates geftattet;
der Achenfall c ift mit zweiflügliger Thür verfehen. Bei
B in Sig. 1 befindet fi der Naum für den Heizer, wie
jolhes auch aus dem Orundriß des Kellergefchofies auf
Taf. 32 hervorgeht; an der entgegengefeßten Seite bei A

liegt ein Bubraum. Das Ausrußen der Rohre findet im bor-
liegenden "alle bei der größeren Heizfammer von den ge-

nannten Räumen her ftatt. Alle Neinigungsfapfeln find
mit Dedeln d verjchloffen.

k ift die Austeittsöffnung des Kanals für frifche,
falte Luft und w, w find die Abzugsöffnungen für er-
wärmte Luft. Girculation der Zimmerluft nach der Kam
mer hinab findet nicht ftatt. Der Kanal k tritt, wie
Taf. 32 zeigt, unterhalb der Souterrainmauern vom Hof-
traum her in das Gebäude, naddem er fich vorher in zwei
Aefte fpaltet, und verforgt beide Heizfammern. Durch eine
Drehllappe mit Schlüffel fann der Luftzutritt geregelt oder
au) ganz abgefchnitten werden, wenn die Heizung aufhört;
ebenfo ift das Naudhrofr mit einer Drehflappe verfehen.

Die Lage der Heizflädhen des Neinhardt’fchen Ofens
ift eine derartige, daß die Luft ungehindert aufwärts
fteigen fan, mährend die Nauchgafe fi in horizontalen
Zügen nach unten bewegen. Dadurch wird erreicht, daß bie
Luft bei ihrem Eintritt folhe Röhren beftreicht, tmelche die
relativ niedrigfte Temperatur haben und im Auffteigen erft
diejenigen trifft, welche Gafe von hoher Temperatur führen,
jo daß an jeder Stelle eine größtmögliche Wärmeabgabe
Hattfinden kan. Im Folge der gerippten Rohre joll auch
eine hnelle Transmiffien ermöglicht und das Erglühen
der Nöhren im oberen Theile der Zeuerzüge, welche die
heißeften Gafe führen, nach Möglichkeit vermieden werden.

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage,
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Diefer Gedanke Hat den Fabrifanten bei der Gonfhuftion
des gerippten HYutes geleitet. ITroß der bedeutenden Guß-
färke, des beträchtlichen Abftandes vom Noft und troß der
angebradten Strahlungsrippen ift diefer Theil des Appa-
rates indeffen nicht immer im Stande geweien, die ftrah-
lende Wärme de3 glühenden Brennftoffs und die leitende
der Berbrennungsgafe fehnell genug abzuführen; in Folge
ungleihmäßiger Spannungen ift dann der Hut bei ftarfer
Smanjpruchnahme geborften. Dies hat neuerdings Veran-
laffung gegeben, den vorderen Theil des Apparates in der
Art umzugeftalten, tie jolhes aus den Figuren 175—178
hervorgeht.

Der Blanroft für Steinfohlenfeuerung und periodifche
Dejchidung ift beibehalten. Auf der vordern Hälfte deffelben

Fig. 175,
Grundriß E—F,
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joll fich ftet3 Brennmaterial befinden, meldes in der Ber
fofung begriffen ift; (an diefer Stelle hat der Feuerraum
eine Höhe don 40-50 cm), ft die Verkofung erfolgt,
jo wird e3 nach Hinten gefehoben, gleichförmig vertheilt und
auf der ordern Hälfte werden frifche Kohlen aufgelegt.
Der Rau, der fih anfangs bildet und die Deftillationg-
gaje ftreiden dann über die glühende Kofe auf der Hin-
tern Roftfläche und werden vollftändig verbrannt, wenn eine
hinreichende Menge heißer, atmofphärifher Luft zutritt.
Dafür ift aber geforgt Durch vier Luftfanäle aa, aus wel-
hen die borgewärmte Luft im oben Theile in den maffiven
Brennfchadht eintritt. Der Brennfchacht behält bei 35 cm
Tiefe volle Roftbreite und führt die Feuergafe in ein mit

18
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zahlreichen Strahlungsrippen verjehenes, gußeifernes Rohr b

Siebentes Kapitel.

Der Schwerpunkt der neuen Gonftruftion liegt daher in
mit 5 cm ftarker CHamotte-Ausfütterung; von hier aus in dem Keuerherde. Diefer ift aus gußeifernen, 20 mm diden

dig. 177.
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Sig. 178.

 

Anficht.

 
hergebrachter Weife durch zweifache Schlangenrohre nach dem
Sammeltohr a und nach) dem 30 cm weiten Schornfteintohr.  

Sig. 176.

Schnitt CD,

 
Seiten- und Stirnplatten mit Berftärfungsflanfchen ver-
Ihraubt; außer Ye Stein ftarfer Ausmauerung wird er

nad) innen noch "2 Stein ftarf mit Chamotte ausgefüttert.
Hierdurh wird das Erglühen defjelben vermieden, andrerfeits
ein mäcdhtiges Wärmereferboir gefhaffen; Stirn und ©Sei-
tenplatten find jeitlich und nach der Länge mit dem Mauer-
werk verankert.

Die Heizrohre e, e find 27 cm weit und nur an der
obern Seite gerippt, weil diefe von den heißeften Gafen be=

ftrichen wird, daher jehnell die Wärme transmittiren follen.
Ihre Reinigung von Ruß erfolgt durch fünf Neinigungs-
fapfefn d mit Doppelverfhluß; vier Derjelben find in ber
Stirnmauer zu beiden Seiten der Heizthür fichtbar, eine

fünfte Rapfel liegt in der Seitenmauer. Zur Ausrußung
des Rohres b ift ein Dedel mit Chamottausfütterung bor-
handen. In der Stirnwand des Ofen: (Fig. 178) ift
ferner erficgtlih: die Anordnung der. Heizthür und der

AchentHür. Erxftere ift mit innerem Sirahldlech verjehen;

leßtere mit Quftvegifter. Ueber der Heizthür liegen die
Luftfanäle für Nauchverbrennung. Endlich find die Waffer-
verdampfer mit Yuleitungsrofr und Abjehlußhahnen erficht-

li) und über diefen in der Mitte die Thür zur Nevifion

der Hammer und zur Neinigung des Apparates an feinen
Aupenflächen. Lebtere wird fih im Wefentlichen auf die

Entfernung der Staubablagerungen zwijhen den Strah-



Sentral-Heizungen.

fungsrippen der Heizrohre beziehen, denn die Dede des
Seuerherdes ift Teicht zu pußen *).

Alle Verbindungen der Rohre erfolgen bei dem „Syftem
Reinhardt“ mittelft Slanfchen, welche mechanisch bearbeitet
find. Diefe Methode ift für Horizontale Rohre nicht als
muftergiltig don der Kritik bezeichnet worden (wegen der zu
erwartenden höheren Erwärmung der oberen Rohrhälfte) ,
indefjen haben fi) daraus refultivende Uebelftände in praxi
noch nicht Herausgeftellt **). — Die gefammte Heizflädhe des
Apparates (melcher die Fabritmarte HB trägt), berecänet
fi auf 38 Quadratmeter,

Angaben über den Nußeffekt der Reinhardt’fchen Appa-
vate geben wir an anderer Stelle, bei Betrachtung der im
Jahre 1876 ausgeführten Heizanlage im Direftorial- Wohn-
gebäude des phyfifalifchen Inftituts zu Berlin, welche auf den
Tafeln 32—34 in vier verfchiedenen Grundriffen und einem
Durhiänitte auf Taf. 35 dargeftellt ift.

VI Luftpeizungs- Apparat von Emil Kelling in
Dresden, Der auf Tafel 36 in Figur 1—4 dargeftelfte
Luftheizungs-Ofen ift neuerdings beim Bau der Volks-
Ihule am Albani-Thore zu Göttingen zur Anmwen-
dung gefommen. Die Apparate nad) diefem Spftem werden
in etwa 6 verfchiedenen Formen conftruirt, um fie der jedes-
maligen Form des Heizraumes anpafjen zu fönnen; Ießtere
ift in der Negel durch die Dertlichfeit bedingt.

Der große Apparat befteht aus einem f[hmiedeifernen
Seuerraum A, jehmiebeifernen vertifalen Brennfhacht B und
horizontalen Bertheilungsfanal C aus demfelben Material.
Die Kaften A, B und C werden mit Chamotte ansgefüttert.
Die an den Vertheilungsfaften C fi zunädft anfhlieken-
den oberen SHeizrohre E find inwendig mit angegoffenen
Spigen verjehen, welche zur Aufnahme der rohrförmigen
Shamotteausfleidvung dienen. Nachdem die im Feuerraum
entwidelten Nauchgafe das Nohr E verfaffen haben, gehen
fie in*den gußeifernen Röhren F, C, H, I hin und her
und münden direft in den fehmiebeeifernen Raudhfammler D
ein. Die Berbindung der Röhren unter fich, fowie mit dem
Dertheilungskaften C und Naudhfammler D gefchieht durch
mit Sand gefüllte Doppelfalze. Da die vertifalen Nohr-
fugen und die Doppelfalze an jedes Rohr angegofjen find,
jo it die Unzahl der Fugen auf das geringfte Maß be-
Ihräntt), Auf den oberften Röhren befinden fi) Waffer-
pfannen, welche das nöthige Waffer verdampfen. — Die

*) Wegen des ftarfen, nad) oben gerichteten Luftfivomes ift

die Staubablagerung in der Kammer nur eine mäßige.

**) Die Apparate von Kniebandel und Megner verwenden au
diefer Stelle Berbindungs-Muffen mit übergefehobnen und durch Lehm
gedichteten Nohrichellen.

ER) Die zu den Apparaten verwendeten Heizröhren werden im
Längen von 1,5—3 m gegoffen.
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Heizflähe des Apparates enthält 30 qm. Die totale
Roftfläche für Braunkohlenfenerung 0,38 qm, die freie
0,2 qm.

Einrihtung des DBrennraumes. Der geneigte
Roft b befteht aus mehreren Flachftäben, denen eine Zahl
tippenartiger Stäbe angegoffen find, fo daß dadurdh ein
Treppenroft gebildet wird. Die Slachftäbe ftüßen fi) ober-
halb auf einen feften Numdeifenftab, (welchen ein Iagerähn-
lic) geformter Anguß der Stäbe umfaßt) und unterhalb auf
einen mit der Achje O drehbaren Rahmen. Sobald O Hin
und her gedreht wird, fehtwingen die einzelnen Theile des
Roftes, machen alfo eine jhüttelnde Bewegung, die das Nach-
rutjchen der Kohle veranlaßt. Die Stäbe des horizontalen
Noftes p liegen Lofe neben einander in einem gußeifernen
Rahmen. Zwei gußeiferne Rechen ee greifen in die Roft-
Ipalten, diefe reinigend, fobald die Stange Hin» und herge-
hoben wird. Die Necdhen finden ihre Führung in dem
Rahmen des Notes. Solde Nechen find nothtwendig bei
einem Brennmaterial, welches, wie die Braunkohle, viel Ajche
liefert, und fie find aud) möglich, weil die Temperatur im
Brennraum dabei erheblich niedriger ift al3 bei Steinfohlen-
feuerung. Die Thür ift zweiflüglig, man fann fie daher
Öffnen, ohne den Bügel der Stange zu entfernen. — Das
Brennmaterial wird dur) die Deffnung der Klappe k ein-
geworfen und die Verbrennungsluft tritt durch die Deff-
nungen einer Schraubenklappe ein. Des Materials der
Heizfläden ift bereits Erwähnung gefchehen. Hierzu mag
bemerkt werden, daß die Verwendung bon Schmiedeeifen
zur Herftellung des eigentlichen Brennraumes mit Brenn-
Ihadht und BVertheilungs-Ganal — wegen der größern
Dehnbarkeit des Eifenblehs — ein Verfchrauben und Ver-
mieten der Fugenränder (Zlanfchen) ohne Bedenken geftattet.
Dagegen ift Sorge getragen, daß die gußeifernen Nöhren
E, F, G, H und I freie Beweglichkeit behalten. &3 wird
dies erreicht durch Eurze, angegoffene Stuben, und zwar
haben die nad unten gerichteten Stußen i glatte Ränder,
die nad) oben gerichteten angegoffene Rinnen, in welche
die glatten Ränder eingreifen. Der verbleibende Zwifchen-

raum ift mit Sand gefüllt. Die Heizröhren find am vor-
deren Ende eingemauert, die hinteren Enden derfelben ruhen
auf eingemauerten eifernen Trägern.

Um das Erglühen der DOfentheile zu verhindern, find
nicht allein der Feuerraum und der Brennfchadt, fondern

auch der Horizontale DVertheilungsfanal nebft den Röhren
EE mit Chamotte ausgefüttert. Strahlungsrippen werden
bei den Rohren E, F, G und H nicht verwendet, was deren

äußere Reinigung jedenfalls jehr erleichtert und den Nub-
effeft nicht mejentlich verringert *).

*) Dem Anbringen von Strahlungsrippen bei Transmiffione-

vöhren wird in der Kegel eine zu Hohe Bedeutung beigelegt. Prof.

18*
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Die Bewegung des Rauches in den Röhren erfolgt im
Sinne der Gegenftromheizung, d. Hd. nad) unten, diejenige
der Luft ungehindert nad) oben. Dies Arrangement ift

immerhin günjtig zu nennen, weil hierbei eine Steigerung
der Lufttemperatur in der Kammer möglich ift, fofern bei

ihrem Auffteigen Röhren von zunehmender Temperatur an=
getroffen und umjpült werden. Troßdem bleiben — tie

Icon oben bemerkt wurde — die liegenden Rohre in der
Wirkung Hinter den vertifalen zurüd, weil fie nur theilweis
bon dem auffteigenden Zuftfirome bejpült werden können.
Die Reinigung derjenigen Flächen des Apparates, auf wel:
hen Staubablagerungen möglich find, kann jederzeit und ohne

alle Schwierigkeit in der Kammer bewirkt werden.
Das Ausrußen des Vertheilungsfanales, der Röhren

E, F, G, H md I, fowie des Rauchfammlers D gefchieht
nad Yortnahme der betreffenden Neinigungsdedel; fehmwieriger
ift den kurzen Stußen beizufommen, welche fich rechtwinklig
zu jenen und vertifal abzmweigen, aus diefem Grundefreilich
auch weniger zu Rußablagerung Veranlaffung geben. Eine

Prüfung der Rohre in Bezug auf Neinheit ift mit Hilfe
eines Lichtes, das an einen Stod gebunden wird, möglich.

Den Heizapparat umschließt nun die Heizfammer, melche
durch eine dichtjchließende eiferne Thür betreten werden fann.

Someit das Mauerwerk der Kammer nicht bereit3 durch die

Kelferwände gegeben wurde, ift dafjelbe (an der Stirnfeite

e Stein ftart) in Badftein „gefugt“ hergeftellt und die
Kammer mit doppeltem Gewölbe abgededt. Der Drud der

Gemwölbeträger auf die der Stirnfeite eingefügten Apparaten-
theile wird dur einen Entlaftungsträger aufgenommen.
Die Höhe der Kammer beträgt im Minimum 2,2 m. Zur

Einführung Falter atmofphärifcher Luft in die Kammer dient
der gemölbte Kanal K mit ein Stein ftarfer Wandung.
Seine Ausmündung erfolgt zu beiden Seiten des Heizappa=

rates durch quadratiiche Deffnungen (bon 66 cm E©eite).

Die reine Luft fteigt fofort in der Richtung der Pfeile auf-
mwärts, erwärmt fi) an den Dfen- und Nöhrenwandungen
und entweicht durch mit Hlappen verjehene Deffnungen W W

in die Kanäle MM. Die Klappen können angezogen

werden, um nad Erfordernik auch die fältere Luft dom
Fußboden der Kammer in die Kanäle M eintreten zu laffen

und dadurch Mifhung der falten und erhigten Luft zu

Sicher in Hannover hat darüber Berfuche angeftellt, wobei fich er-

gab, daß die Würmeabgabe eines gerippten vertifalen Nohres von

10,0 em äußerem Durcchmeffer mit 8 Stüd 4,5 cm breiten, vadial

gerichteten, an der Wurzel 2cm dien Strahlungsrippen fid) verhielt

zu derjenigen des glatten Nohres —= 25,8 : 16,3. Dies BVBerhält-

niß roird noch ungünftiger, wenn die Rippen, wie bei horizontalen

Röhren, parallel gerichtet find, fo daß fich die Flächen gegenfeitig

beftrahlen. Prof, Wolpert wendet daher bei feinem Strahlenraum-

Ofen fogenannte Stvahlbleche am, welche zwifchen den Rippen ein-
gehängt werden.  

bewirken; man nennt fie daher Mifchllappen und die
Kanäle M Mifchkanäle. Dagegen führen die Kanäle Z, Z

falte Zimmerluft in den atmofphärifchen Kanal K zurüd

und heißen Girculationskanäle. Girculation der Zim-

merfuft nad der Kammer ift nad $. 52 A nur beim

„Unheizen“ zuläflig.

Ztoifchen den Kanälen M und Z liegt das befahrbare

Schornfteinrogr; e8 kann jedoch aud), wenn Iofale Berhält-

niffe folhes bedingen, an andrer Stelle Plab finden. Die

vollftändige Anlage einer Gentral=Luftheizung mit Benz

tifation nah dem Syftem Kelling ift auf den Tafeln
37—39 im Zufammenhang dargeftellt und in $. 57 aus:

führlich bejchrieben.

Anm. Zu den Apparaten mit horizontaler Nohrführung ge-

hören auch) die Defen von KAniebandel und Wegner in Berlin,

welche das ältere Mitller/fhe Syftem mit oblongen, ausgefütterten

Heizfaften und in horizontalen Nöhren anfwärts geführter Flamme

(Parallelftromheizung) weiter cultiviven, Ueber ihre Muffenverbindung

mit Rohrjchellen ift a, a. Stelle berichtet worden.

Mir können die Befchreibung moderner Heizapparate .
nicht befchliegen, ohne vorher einen Bid auf die allgemeine
örtliche Anlage und Conftruftion der Heiztammer
zu terfen.

Der Plaß, melcher der Heizfammer im Souterrain
de3 zu beheizenden Gebäudes anzumeijen fei, ift zu jehr

durch örtliche Verhältnifje bedingt, al3 daß allgemeine Regeln
für defjen Wahl fich aufftellen ließen: jedenfalls joll feine

Lage zu der Gruppe von Räumen, die er beheizt, eine mög-
ichft centrale fein, denn dadurch werden Ungleichmäßig-
feiten in den Leitungen vermieden. Anhaltspunfte dafür
geben die Beifpiele ausgeführter Anlagen auf Taf. 32 und 37.

Der Plab für die Heizlammer fol vollfonmen
troden fein. ft dies nicht der Fall, jo muß man die

Kammer durch Asphaltihichten und Gementlagen ifoliren.

Dadurch wird verhindert, daß die Gröfeuchtigfeit in den
Mauern conftant auffteigt, das aufgefaugte Wafjer von der

warmen Zuft aufgenommen und in Dunftform in die Zim-

mer getragen wird.

Die Kammer ift jo groß anzulegen, daß Reinigung
des Apparates und Ausführung von Reparaturen bequem

geichehen Fünnen.

Die Wände ftellt man gern doppelt, d. H. mit

Solirfhichten Her; das Mauerwerf wird aus Kalkmörtel

mit vollen Fugen Hergeftellt und bleibt unverpußt.

Auch die Dede der Heizlammer wird dur ein Dop=

peltes Gewölbe gebildet und der verbleibende Ziwilchen-

raum vortheilhaft mit Ajche ausgefüllt.

Den Fußboden aus gebrannten Steinen doppelt her=

zuftellen, ift ebenfalls realifirbar; zur Ausfüllung des Hohl-

raumes dienen Schladen und Cofsafche.
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Die Einfteigethür lege man möglichft tief und fo
flein als möglid) an, um Wärmeverlufte zu vermeiden; fie
joll jehe dicht fchließen, doppelt und (mindeftens die innere)
aus Eifen conftruirt fein.

8. 57.
Beflimmung des Nubeffetts und Der Heizflädhe der uftheiz-

Apparate. -

Wie in jedem Zimmerofen, fo wird au in den Galo-
tiferen ein Theil der aus dem Brennmaterial entwidelten
Wärme nubbar gemacht und transmittirt, ein andrer Theil
entweigt mit den Nauchgafen in den Schornftein. Bringt
man die im Schornftein verlorene Wärmemenge bon der=
jenigen in Abzug, welche das Brennmaterial überhaupt ent=
widelt hat, jo ift der Noft die nußbar gemachte Wärme.
Das einzige fichere Mittel zur Beltimmung des abfoluten
Nugeffekts eines Heizapparates befteht nun darin:

1) das Bolum der Luft zu beftimmen, welches denfelben
in einer gegebenen Zeit durchftrömt, die Berbrennung
unterhält und als Rauch in den Schornftein ent-
weicht und

2) die Wärmemenge zu beftimmen, welche ber Raud)
enthält.

Die Experimente werden mittelft eines AUnemometers,
welches die Abzugsgefchmwindigkeit der Luft im Rauchrohre
anzeigt, angeftellt. &3 eignet fi dazu das nod) zu bejpre=
chende Unemometer von Füfs in Berlin. Die Temperatur
der ein= und ausftrömenden Luft wird durd) ein gutes Ther=
mometer gemeffen.

Bezeichnet man num

mit V das Volum der Luft, welde in einer gegebenen
Zeit den Schornftein duchftrömt,

„ 4 deren Dichtigkeit, oder das Gewicht eines Kubit-
meters Luft an der Stelle, wo das Volum be=
ffimmt wurde,

„ T die Temperatur der Luft beim Entweichen aus
dem Apparat in den Schornftein,

„ + die Temperatur der Luft beim Eintritt in den
Herd, jo ift die Wärme, welche die Luft aufge-
nommen und mweggeführt hat, gegeben durch die
Yormel:

V.d(T-—t) 0,237 Galorien,

worin 0,237 die Wärmecapacität der Quft bei con=
ftantem Drude bezeichnet.

Hieht man diefe verlorene Wärme bon der dur) das
Brennmaterial entwidelten = C ab, fo ift die Differenz

C—V d (T--t) 0,237
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das Marimum des calorifhen Nubeffelts, und das Ber-
hältniß

G-V-44(7-1):0237a.

der totale calorifhe Nugeffekt des betreffenden Heiz-
apparates oder das totale Ergebniß.

Hiermit ift freilich der wahre Nubeffeft praftifch noch
nicht feitgeftellt; er ift e$ nur dann, wenn der Apparat —
tie bei localer Luftheizung und bei Mantelöfen mit Luft
cirkulation gejchiegt — in dem zu erwärmenden Raum Auf-
ftellung findet. Befindet er fi) dagegen im Souterrain des
Gebäudes, ift er gegen Abkühlung jchlecht gehst, und find
die Abzugsfanäle für warme Luft fehlecht angelegt, fo ann
ein namhafter Theil der producirten Wärme verloren gehen.
Der Nugeffekt ift auch im zweiten Falle durch Mefjung der
in gegebener Zeit ausftrömenden erwärmten Luft-Bolumina
(wenngleich nicht im ganzen Umfang) nachzuweifen. Hat
man zu dem Ende «) die Zuftmenge, melde durch die
Leitungsröhren abftrömt, mit dem Anemometer beftimmt,
P)die Temperatur-Differenz zwifchen der ermärmten und
der in die Heizfammer eintretenden Luft feftgeftellt, endlich
y) die aus dem aufgewendeten Brennmaterial entwidelte Ge-

jammtwärmemenge C berechnet, jo erhält man den wirk-
lien Nußeffekt in der Anzahl von Calorien, welche die

erwärmte Luft abjorbirt hat, und das Verhältniß zur Wärme-
menge © fann das nußbare Ergebnifß genannt wer-
den. Das nubbare Ergebniß ift nie fo groß alß das im
erjten Falle gefundene totale Ergebniß.

Die Luft hat nach ihrem Austritt aus der Heizkammer

meiftens noch mehr oder minder lange Röhren zu pafftren,
in welchen fie einen weiteren Theil ihrer Wärme verliert.

Dasjenige Wärmequantum aber, welches fie in die betreffen-
den Räume toirklich überträgt, wird der relative Nub-
ejfeft des Apparates genannt.

Der relative Nußeffekt, Dividirt durd) die ent-
widelte Wärme des Brennmaterialz, heißt das End-

ergebniß.

Bei Vergleidung don Luftheizapparaten nad) ihren
Rejultaten werden alfo diefe 3 Arten des Effefts, nämlich:

das totale Ergebniß, das nußbare Ergebniß umd das
End-Ergebniß wohl zu berüdfichtigen fein.

Verfuhe über den Nugeffekt von Galorifören
find von Morin im Conservatoire des arts et mötiers
in Paris angeftellt und deren Nefultate veröffentlicht wor-
den*). Wir theilen zwei derfelben im Auszuge mit.

I. Berfud. Die unterfuchten Apparate Heizen das

große Amphitheater des Gonferbatoriums; fie haben ein
Spftem horizontaler Röhren mit aufwärts fteigender Flamme

und find 1863 erneuert worden.

*) Salubrite des habitations ete, par A. Morin.
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Die erwärmte Luft fteigt von der Kammer in einem
einzigen vertifalen Kanal nad) der über dem Amphitheater
angebrachten Mifhlammer auf. — Anemometrifche Mef-

jungen und Temperatur=Beobahtungen waren daher in
diefem Kanal leicht anzuftellen. Zu der erwärmten Luft
läßt man während der Gikung dur) angebrachte Ne-
gifter Friiche atmofphärifche Luft in die Mifchfammer ein=
treten und erzeugt jo eine Luftmifhung von + 20° C,
welche durch mehrere große Dedenrofetten in den Saal

hinab gelangt, während die verbrauchte Luft durch Oeff-
nungen in dem terraffirten Podium abgeführt und in den
Aspirationsichadht gefaugt wird.

Der größere der beiden Apparate — welcher aud) das
günftigere Berhältniß zmwiichen Noftfläche und Heizfläche auf-
weit, Hat folgende Abmefjungen:

Heisflähe . Ar 52,00 qm.
Roftflähe ro der Heizfläde . 0,74 qm.
Querjhnitt des Nauchrohres 0,031 qm.

Nah der don Morin veröffentlichten Berfuchstabelle
wurden entmwidelt:

Aus dem Brennmaterial im Mittel 279200 Galorien,

Mit dem Naude find entwichen 49700 A

Total vom Apparat erzeugt 229000 n

1) daher das totale Ergebnif. en 083

Die dur den Calorifere erzeugte

nußbare Wärme betrug im Mittel 176000 Calorien,

2) das nu&bare Ergebniß daher . un 005
279000 re

sn die Mifchkammer gelangten 154299 Galorien,

Anm. Die Luft Hatte alfo auf dem Wege zur Mifchlammer
(23 m Länge) 0,13 an Wärme verloren.

3) Demnach) beträgt das reine Ergebniß 0,57.

Die mittlere Temperatur des Nauches betrug 254,80
Gelf., wobei die Luft im Steigefanal 970 C Hatte. Beide
Werthe find im Sinne der neuern Hygiene zu hoc) und

mag nur die Anlage der Mifchfammer fol hohe Exhikung
einigermaßen rechtfertigen.

“Auf je 1000 aus dem Brennmaterial entmwidelte Ca-
2
= = 0,192 qm SHeizfläde.

Betrachtet man dagegen das Verhältnik der Heizfläche zum

tubiichen Inhalt, fo entfallen auf 1000 cbm Raum des
Amphitheaters 20 qm Heizfläche bei einer Temperatur von
18—20° C im Saale aud an den fülteften Tagen und
einer energifchen Lufterneuerung.

Aus diefen Verhältniffen folgert Morin nad) einer
ahtjährigen Erfahrung folgende Verhältnißzahlen für Galo-
tifere mit horizontaler Rohrführung, wenn mit der Heizung
eine veichliche DVentilation verbunden ift und Mifchkanäle
oder Mijchfammern zur Verfügung ftehen:

lorien entfallen hiernad)  

Siebentes Kapitel.

&3 foll betragen für je 1000 cbm geheizten und ven=

tilirten Raum:

Die totale Noftflähe . 0,28—0,30 qm.

Die totale Heisfläche. 20,0 qm.
Für nicht ventilirte Räume 15,0 qm.

Die Gejcehroindigfeit der Zuft in
den Heizkanälen foll betragen . 1,8—2,0 m.

Anm. Treppenhäufer und größere Veftibule find wegen des

ungehinderten LuftzurittS wie ventilivrte Näume zu betrachten, wenn

aud) für die Ventilation nicht eigens gejorgt ift.

U. Berfud. Apparat von Chaufjenot mit ver=
tifalen Röhren Fig. 156 u. 157. Nah Morin’s Tabelle
betrug da3 totale Ergebniß 0,93 (der entwidelten Wärme).

Das nußbare Ergebniß, welches aus dem Volum und der
Temperatur der aus der Mittelöffnung ausjtrömenden er=

mwärmten Luft fi) ergab, betrug 0,74. Bei diefem Apparat
war die Temperatur der Heizggafe = 219°, die Temperatur
der warmen Luft 134%. Beide Werthe find zu Hoch; die

Luft mußte über glühende Wandungen frömen und folche

Luft ift ungefund.

Die Heizfläche des Apparates enthielt nur 4,57 qm,
daraus wurden ftündlich erzeugt . 48362 Gal.,
1 qm Heizfläche lieferte daher ftündli 10768 Cal.

Anm. Bei neueren Apparaten pflegt man die Luft nur auf

40—50° und höchftens auf 60% zu erwärmen und rechnet — wie in

den Amwendungen gezeigt wird — auf jeden Duadratmeter divekter

Heizfläche im Mittel 2000 bis höchftens 3000 Kalorien. Nur bei jolcher

Anordnung kann den im $. 53 aufgeftellten Forderungen dev moder-

nen Gejundheitslchre genügt werden.

Heizflähe der Luft=Galorifere. Zur Beitim-
mung der Heizfläche von Apparaten mit gußeifernen Röh-
ren und Gegenftromheizung, wie fie gegenwärtig mei=
ftens üblich find, Fan man folgende Regeln von Redten-

bacher benügen. 3 jei:
W die Wärmemenge, welche ftündfich an die zu erwärmende

Luft abgegeben werden Toll,
To die Temperatur der Verbrennungsgafe unmittelbar über

dem Roft,

Tı die Temperatur, mit welcher die Verbrennungsgafe den

Heizapparat verlaffen,
to die Temperatur der reinen Falten Luft, welche in die

Heizfammer eingeführt werden foll,

tı die Temperatur, bi zu welcher die Luft erwärmt wer=

den Soll,

L die Luftmenge in Kilogrammen, welche ftündlic erwärmt

iird,

K = 14 der Würmedurchgang3-Goefficient für den Durd)=

gang aus Luft dur eine Wand von Gußeifen in

Luft,
F die Oberfläche der jämmtlichen Nöhrenwandungen, fo

hat man:
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wı k To—tı zeitig mit der Mauer aufzuführen, in folder Art, daß ein
he en Heiner Luftraum ziwifchen Nöhre und Mauer verbleibt und
— K.To—Tı —(tı —to) die Röhren fi nur mit der Eurzen Muffe, welde das fol=

vn W gende Rohrftüd einfaßt, an das Mauerwerk Iehnen, wie die
0,237 (tı — to)"

Nah Unterfuhungen an gut conftruirten Apparaten darf
man annehmen:

To = 1000, Tı = 200°,

Für Marimalleiftung ift zu jeben:

to = — 20°, tı = + 40 bis 50°,

Anm. Durch derartige theoretifche Beftimmung wird aber die
Heizfläche im der Regel zur Hein, daher die Temperatur der Heizluft
zu ho. Im der Praris ift meiftens der calorifche Nuteffeit des
Apparates durch VBerfucdhe vorher beftimmt worden und danac) die
fündlih von dem Omadratmeter Heizfläche effektiv zu erwartende
Menge von Calorien annähernd befannt. Das nußbare Ergebniß
Viegt bei gut conftrnivten Apparaten auf 0,66 der aus dem Brenn-
material entwicelten Wärme. in Beifpiel, wie aus der Luft-
menge, welche ftündlich vom Apparat zu erwärmen ift, die Heizfläche
gefunden merden Fanın, unter der Borausfegung, daß der Duadrat-
meter Heizfläche von Gußeifen ftündfid; 2000 Calorien abgibt, ift in
$. 60 im Zufammenhang vorgeführt.

8. 58.

Die Suftleitungs-Borrichtungen.

Die Luftleitungsfanäle bilden neben dem Caloriföre
einen integrivenden Theil jeder Luftheizungsanlage, und
haben eine dreifache Beltimmung, nämlich:

I. die erwärmte Luft aus der Heizfammer in die zu be
heigenden Räume zu leiten (Heizkanäle);

I. der Heizfammer als Crfab der abziehenden Luft an-
dere Luftmafjen zuzuführen (alte Kanäle);

II. die verdorbene Zimmerluft abzuführen (Ventilations-
Tanäle), und wenn das Anheizen nad 8. 53A
erfolgt:

IV. die falte Zimmerkuft nach der Heizfammer hinabzu=
führen (Gireulationgfanäle).

I. Die Heizfanäle. Kanäle für warme Luft müffen
aus einem Material hergeftellt werben, welches geringes
Wärmeleitungsvermögen beißt, denn die Ueberleitung der
Wärme an das die Nöhre umgebende Mauerwerk ift offen=
bar dem Zwed, der verfolgt wird, entgegengefeßt. Metall
ift daher nicht geeignet für Warmluftrören; Holz ift wegen
jeiner Brennbarfeit fogar aus der Nähe der Kanäle zu ber-
bannen, Glas ift zu theuer und zu zerbredhlich: e3 bleibt
Daher Feine andre Wahl als fünftlicher Stein und Thon.
Man führt nun die Kanäle in majfiven Mittelmauern
oder in ftarken Scheidemauern mit edigem Auerfchnitt auf
und fugt fie gut aus, um die Reibung möglihft zu ber-
mindern und den Wärmeverluft in den Mörtelfugen zu ver-

dig. 179 und 180 veranfhauligden. Die Röhren können

Fig. 180.

 

ig. 179.
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dur) ein paar eiferne Ninge mit eingemauerten Dübeln
feltgehalten, und die Fugen mit Chamottmörtel gebichtet
werden; den verbleibenden hohlen Raum füllt man mit
Sand oder Afche aus.

Ale Warmluftandle werden mit parallelen Wänden
aufgeführt. Zur Beltimmung ihres Querjänittes ift
zunächt die allgemeine Kormel*) für die theoretifche Aus-
flußgefetoindigfeit wärmerer Luft in fältere in Anwendung
zu bringen:

2gH(T—#t) -

273+T 2
v=

Darin repräfentirt:
2g die Beihleunigung des freien Falls — 9,81 m,
H die Höhe des Kanales,
T die Temperatur an deffen unterem Theil in der

Heizlammer,
# die Lufttemperatur an feiner Ausmündung.

Für Metermaaß kann man die Formel au Tchreiben:
Sn H(T—t)
re Verzr

Demnach hängt die theoretifche Ausflußgefehtwindigkeit
der warmen Luft außer von der ZTemperaturdifferenz auch
bon der Höhe und Beichaffenheit der Abzugsfanäle ab, Die
effektive Abzugsgefchtvindigfeit beträgt aber nur 0,5 der '
theoretijchen wegen Reibung in den Kanälen und Stauung
der Luft in den DBiegungen und an den Berichlußgittern
der Ausftrömungsöffnungen.

Dei DBeredinung der Gefchtwindigfeit v ift nicht die
Marimal-Temperaturdifferenz, fondern eine Heizlammertem-

*) Wolpert. Prinzipien der Bentilation und Luftheizung. hüten. Beffer noch ift es, innen glafirte Thonröhren gleich- Braunjhweig 1860. (S, 91.)
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peratur von 60° und die mittlere Zimmertemperatur bon

10° G., alfo die Differen; T—t = 50° zu Grunde zu

legen.
Fir die Kanäle im Exdgefchoß ift zu feßen H = 2,5 m

und danad) findet man die wirkliche Abzugsgefchwindigfeit

für das Erdgefchoß:

2,5 .50
nn B= 05x41 Vo.

Für das I. Stodwerk erhält man in ähnlicher Weile:

i A 273 + 60°

und für das II. Etodwerf, wenn die Höhe der Bel-Etage

4m beträgt,

vw=05x 44

= 1,534m,

20%

17,50%
273 + 60°

Man erhält num den Querfegnitt der Kanäle in Quadrat-

metern, indem das den einzelnen Näumen ftündlich zuzus

führende Zuftquantum Q dividirt wird Durch das Produkt

aus Zeitdauer und Gejchtwindigfeit, d. h. e& ift

Q
=— & ® . . . ‘ 2.

2 3600. v )

Für ein Zimmer, welhem ftündli) 432 cbm Heizluft zu-

zuführen find, beträgt alfo der Querjchnitt des Heizfanals

im Erdgejchoß:

— as,

452

3600 . 1,34

toobei die vorher ermittelte Abzugsgefähtoindigkeit v = 1,34

zu Grunde gelegt it.

Ginmündung der warmen Luft in die Heiz

fanäle. Da die Gefehwindigfeit der Luft in den Kanälen

für die oberen Ctagen eine bei weitem Höhere ift als für

das Erdgefhoß, jo wird — bei gleichzeitiger Tchätigfeit

Tänmtlicher Kanäle — die Luft zunächft in die oberen Öe=

Tchoffe eintreten und diefe erwärmen, während das Erd-

geihoß relativ Fakt bleibt. Diefen Uebelftand Tann man

zum Theil dadurd) ausgleichen, daß die Kanalmündungen

der oberen Ctagen etwas tiefer gelegt werden als diejeni-

gen für das Parterregefchoß. Andre wirkjamere Mittel zur

Negelung der Einftrömung beftehen in den no zu be=

Äpredhenden Negulivungsporriätungen dur Schieber und

Klappen, melde eine normale und doch gleichzeitige Er-

wärmung aller Gefchoffe geftatten. Da nun die Heiefte

Luft in der Kammer unter dem Gewölbejcheitel fi jammelt,

fo legt man die Einmündungen fir das Erogefchoß der Art

an, daß der Luftabzug an den Stirnmauern des Gewölbes

dicht unter dem Scheitel erfolgen fann und die übri=

gen Deffnungen nur wenig tiefer, um Cffektverlufte zu ber

meiden. Im diefem Sinne find die Anlagen auf Taf. 31

und 36 bewirft worden. Auf Taf. 36 find die Mündun-

gen der Heizlanäle W W mit Regulivungsvorrichtung, d. d.

— 0,089 qm,
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mit einer, um die vordere horizontale Achje drehbaren Klappe
Ö verjehen, weldje dur) eine über Rollen laufende Kette

ftellbar ift.
Die Heizfammer nad) Kelling’schem Syfteme (Taf. 36)

zeigt eine meitere Eigenthümlichfeit darin, daß die Heiz-

fanäle bis zum Fußboden der Kammer hinabgeführt und
dort ebenfalls mit Ginmündungen verjehen find. Ueber-

fteigt num die Zimmertemperatur die normale Höhe, jo wird
die Drehflappe C etwas angezogen, jo daß auch Falte Luft

vom Fußboden der Kammer in den Heizfanal eintritt, fi)
hier mit der warmen Luft mifcht und als Mifchluft in das
Zimmer ftrömen kann. Diefe Kanäle nannten wir Mijcd-

fanäle und die Hlappe C die Mifhllappe.

Sole Einrichtung empfiehlt fi namentlich für Schulen und

Auditorien, in denen die Temperatur mährend des Unterrichts in

Folge dev Wärmeproduftion der Schüler Teiht 19—20% €. erreicht.
Man hat dann nicht nöthig die Luftführung ganz abzuftellen, e8 wird

nur an Stelle eines 409 heißen Luftficoms ein Luftgemijch don ge

tinger Temperatun eingeführt. — Die Anlage befonderer Mifchfam-

mern, wie folde fir das Amphitheater des Eonfervatorium zu Paris

eingerichtet find, ift — aus örtlichen oder conftruftiven Gründen —

nur in felteneren Fällen möglid).

Ausmündungen der warmen Luft. Ihre Anzahl

und Größe richtet fi nad) Anzahl und Querfcnitt der bes

treffenden Heizfanäle und nah den Dimenfionen des zu

beheizenden Raumes. Fir Zimmer wird in der Regel eine

Ausmündung genügen; für Heinere Säle (Salons) werben

im Sinne einer gleichmäßigen Wärmevertheilung befjer

zwei und fo mit fteigegden Dimenfionen des Raumes jeldft

drei und mehrNangelegt.

Die Mündungen mit einer Einziehung zu berjehen

ift unzwedmäßig, weil die Luft an diefer Stelle ohnehin

Vreffungen erleidet; befjer ift e8, den Miündungsanfag mit

Küdficht auf die Mafchen des VBerfchlußgitters etwas zu er

weitern, damit die ganze Luftmenge ungehindert aus=

fteömen fünne.

Die Höhe der Mündung über dem Zimmerfußboden

anlangend, müßte diefelbe — zur Erzielung jänelfer Er=

wärmung — nahe am Fußbodengetäfel liegen, damit die

warme Luft fih jchon beim Emporfteigen mit den fälteften

Schicten in diefem Horizont mischen könne: wegen beiferer

Bentilation des Lofales Tiegt fie bortheilhafter nahe der

Dede (und die Ventilationsmündungen am Fußboden). Am

Viebften ordnet man die Ausftrömung jo an, daß eine in

der Nähe derjelben ftehende Perfon nicht von dem warmen

Zuftfteom getroffen werden Tann, aljo 2—2,30 m über dem

Zupboden.

Um den Luftftrom nad) Belieben einlafjen, abjperren und

reguliren zu fönnen, verficht man die Deffnungen mit Schie-

bern (von Gußeifen, Blech oder Hol), mit Drehllappen,

oder mit Jaloufieflappen, welche in dem entjprechenden

metallnen Rahmen der Ausmindungsöffnung befeftigt find. Der
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leßtere ift außerdem mit feparatem, engmajchigem Gitter ver-
Ihlofien. In $. 59 find eine Anzahl derartiger Berichlußbor-
tihtungen erläutert und in den Figuren 182—188 dargeftellt.

ID. Kanäle für Zuleitung frifher Luft. Der
Kanal, meldper der Heizfammer frifche, reine Luft zuführt,
welche die erwärmte emporheben und verdrängen foll, muß
am Fuße der SHeizfammer einmünden, vergl. Tafeln 31
und 36: Die Herftellung defjelbet erfolgt in wafjerdichten
Mörtel mit 1 Stein ftarfen Wangen und !e Stein ftarkem
Gewölbe Sein Querfchnitt Tönnte theoretifch etwas
tleiner fein als die Summe fänmtlicher Ausmündungen für
warme Luft, weil die Luft fih dur) Erwärmung in der Heiz-
fammer ausdehnt. Nennt man T und t die Temperaturen
der aus und einftrömenden Luft der Heizlammer, fo ber=
halten fi) die Querfehnitte A und B ihrer Mündungen
wie die Quadratwurzeln aus den fpecififchen Gewichten der
Luft bei T und t Grad, d. h.

1 1

ar vi ar v, Fat
sm Duchichnitt ift nun anzunehmen:

T = 50°, t = — 20° umd der Ausdehnungs-Goeffi-
cient der Luft a ift = 0,008665. Dur Einfegen diefer
Werthe findet man

ABl: 1,19,

Ssndeffen ift die warme Luft bei gleihem Drud fpecifiid
leichter, alfo beweglicher, um rafch emporfteigen zu fünnen.
Da ferner ein Vorrath frifcher Luft nicht nachtheilig ift
und bequeme Sanalweite ruhiges Zuftrömen veranlaft,
Aufmirbelung von Staub und Fortreigen defjelben aus dem
Kanal in die Heizkamımer aber verhindert werden foll: jo
fann der Querfepnitt des Kanals für Frifehe Luft erfah-
rungsmäßig "a größer fein als die Summe aller Warme
Iuftöffnungen in der Heizkammer.

  

Zur Regulivung der einfliegenden Luftmenge bringt |
man au in Diefem Kanal eine dichtjchliegende Abfchlup-
Klappe an. Diefe ift ganz geöffnet, wenn man, wie in
dig. 147, heizen und ventiliren will, ift dagegen ge-
Ihloffen bei der Anheizung Fig. 146, d. H. wenn man mit
Girenlation Heizen will. Auch bei heftigem, Staub füh-
tendem Winde oder ftarfem Nebel fehließft man gern die

Klappe. Um bei eintretendem Winde unabhängig von der
äußern Luftftrömung ventiliven zu können, pflegt man end-
ih den Luftzuführungsfanal fo anzuordnen, daß er zwei

Ausmündungen an entgegengefeßten Seiten des Gebäudes
hat. Sobald der Wind auf eine der Zuführungsöffnungen
drüdt — mas immer ein ftoßtweifes Ausjtrömen und fehtwie-
riges Bentiliven zur Folge hat —, ftellt man diefe Oeffnung
ab und nimmt die Luft aus der gegenüberliegenden, vom
Winde nicht getvoffenen Mündung des Kanales. Diefer

all ift in Tafel 37 erfichtlih und beim Bau der Volfs-
jhule zu Göttingen zur Anwendung gebracht. An jedem

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.
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Ende des Kanals, der die atmofphärishe Luft in die Heiz-
fammer leitet, ift eine Luftfammer mit Filter-Bor-
vihtung angebrat. Der mitgeriffene Staub foll zurüd-
bleiben und die gereinigte Luft erft nad dem Bajfiren des
Bilter3 in den Kanal eintreten.

Denn Luftlammern nicht angeordnet find, dann wird
die freie Mündung des Kanals durd) eine Siebplatte, ein
Draht- oder Eifengitter gejehloffen, um das Eindringen von
Ratten u. dgl. Thieren in den Kanal zu verhüten. Eine
volfftändige Abjperrung burd Schieber oder Thüren mwäh-
tend der Zeit, wo nicht ventilirt wird, ift zur Vermeidung
eindringenden Staubes jedenfalls geboten.

II. Kanäle zur Ableitung verbraudter Zim-
merluft. Dieje Kanäle haben die Aufgabe, in Wechfel-
wirfung mit den Seizlanälen eine natürliche Venti-
lation herborzurufen umd werden deßhalb aud Ventilationg-
fanäle genannt. Im Uebrigen find fie wie Heizfanäle zu
behandeln, d. h. maffiv in den Gorridor- oder Mittelmänden
aufzuführen und mit Schiebern oder Klappen an ihrer
untern Mündung zu verjehen. Man führt fie entweder wie
Schornfteine über Dahhöhe Hinaus umd verfieht fie dort
mit Luftfaugern, oder fie werden nur bis Im über den
Fußboden des Dadhraums Heraufgeführt.

Anm, Ein derartiges Arrangement ift in der fon erwähnten
Bolfsfhule zu Göttingen zur Anwendung gefommen und auf
Zaf.37 dargeftellt. Die Ventilationshuft verbreitet fi) hier im Dad)-
taume, aus weldhem fie durch einzelne Luftfanger, die im Dad)=
firft aufgejegt find, entweicht, umd die faugende Wirkung wird hier
dadıcd) unterftüßt, daß die atınofphärifche Kuft dh Deffnungen im
Hanptgefims in den Bodenvaum einfrömt und auf ihrem Wege zum
First de8 Dacjes die verbrauchte Zimmerluft mit fortreißt.

Die Anordnung von feparaten Bentilationsfhornfteinen, welche
über dem Dad ausmünden, ift degegen auf Taf. 36 dargeftellt, md
bei dem Neubau des phyfifalifcher Inftituts in Berlin in Anwen-
dung gekommen,

Sür die Beftimmung &8 Querfhnitts der Venti-
Intionsfanäle ift das, aus der betreffenden Näumen ftind-
li} zu evacuirende Luftgantum maßgebend. Dafjelbe
it abhängig von der Benütingsart des Lofals und wird
in jedem einzelnen Zalle erhhrungsmäßig pr. Kopf und
Stunde feftgeftellt (vergl. ©. 102). Da bei der Winter-
ventilation ein Abflug wärmeer Luft in Fälterer ftattfindet,
jo ift der Querfepnitt F der Ranäle zu berechnen nad) Kor-
mel 2.) diefes Paragraphen

En 3600 Yv 2)
Zur Veftimmung von v dient Formel 1.) für die theoretifche
Abflußgefchroindigfeit wärmerer Luft in Fältere,

HA(T—t)
var Breuer: 1)

jedod ift die effektive Abzugsgefehoindigfeit nur — 0,5 der
theoretifchen.

Damit die Kanäle auch bei Temperaturdifferenzen wirk-
19
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fam bleiben, twie jolche bei Beginn und am Ende der Heiz-
periode ftattfinden, alfo bei 1O—12° äußerer Qufttemperatur
und bei der Zimmertemperatur von + 20° &., wird in
Sormel 1.) zu jegen fein T—t = + 8°C. Die Höhe H der
Kanäle ift zu rechnen vom Fußboden des Gefhoffes, welches
ventilivtt werden joll, bis zu defjen oberer Ausmündung.
Sur das auf Taf. 32—35 dargeftellte Gebäude ift in
$. 60 eine derartige Berechnung durchgeführt.

Die Mündungen der Bentilationstanäle werden
dit am Fußboden angelegt und wie die Heizfanäle mit
Klappen oder Schieberverfchluß verjehen. In gemifjen

dällen, nämlich bei Meberheizung oder Ueberfüllung des

Lofals und bei einer aus den Beleuchtungsftoffen refultiren=
den Wärmeproduftion (welche bei Gasbeleuchtung pro Flamme
909 Galorien beträgt) *) it e3 wünjchenswerth, die Luft-
Thiehten nicht vom Fußboden, fondern da, wo fie am Heike-
ften find, d. H. dicht unter der Dede abzuleiten. Aus Die
fem Grunde wird jeder DVentilationskanal auch mit einer

oberen Deffnung verjehen, die gewöhnlich durd) eine ftell-

bare lappe gefhloffen zu halten ift und außer den genann-
ten Fällen nur in den Sommermonaten fonftant offen bleibt.

(Sommerventilation.)

IV. Kanäle für Nüdleitung der abgefühlten

Zimmerluft nad) der Heizfammer oder Circulationg-
fanäle werden nur felten al3 bejondere Kanäle aufgeführt.
Gewöhnlich verlängert man zu diefem Ywed die Bentilations-

faräle vom Fußboden des Gejchoffes abwärts bis zur Heiz-

fanımer und benügt den niederfteigenden Theil des Kanals

zum Giveuliren der Zimmerluft, den aufteigenden zun DBen-
tifiren. Die Trennung aber wird erreicht Dur Anlage

einer Doppelflappe b, weldde in Zig. 146 und 147 in

ihren beiden entiprechenden Stellungen und in Yig. 181 de=
tailfirt dargeftellt ift. It die Klappe gehoben, wie in oben-
ftehender Figur, jo ift der Weg zum Girculationsfanal offen;
ift fie Dagegen gefenft, d. h. in der Zage bei b, fo findet

Bentilation ftatt.

Das Neguliren der Slappe erfolgt mittelft einer über
Nollen laufenden Kette, wobei das ringförmige Ende an

dem, in der Mauer in bemefjenem Abftande befeftigten

Dorn eingehängt wird. Die Kette kann dom Zimmer oder
vom Gorridor her eingeftellt werden; Teßtere Einrichtung
findet ftatt, wenn man Wandthermometer anbringt,
mittelft welcher der Heizer die Yimmertemperaturen dom

Corridor aus beobachten fann. Soldje Thermometer find
mit Vortheil auf) in einer, mit der oberen Zuft der Heiz-
fammer commumicirenden gebogenen Glasröhre anzubringen,
damit die Temperatur der Heizkammer jeder Zeit ungehin-
dert beobachtet werden Tann.

*) vergl. Seite 101 dief. Werkes.  

Fig. 181.

        

  

Ventilations-
canal

? 
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Allgemeine Regeln:

1) Jeder zu Heizende Raum erhält jeine eignen Heiz:

und Bentilationsfanäle, welche, joweit angänglih, auf
fürzeftem Wege auffteigen follen. Die Anlage eines
gemeinjhaftlihen Kanals für mehrere über einander
liegende Räume ift verwerflic).

2) Das ganze Leitungssyften, d. h. Heiz, Ventilations-

und Girculationskanäle find, ähnlich) wie Schornftein-
röhren, zuweilen mit Bejen und Birfte von dem ad=
härirenden Staube zu reinigen, daher mit einer An-
zahl TIhüren im Dachboden und an jonft paffender
Stelfe zu verfehen. Diefe Thüren müfjen allerdings

fejt Schließen und find daher zur Vorficht gehörig zu
verftreichen. Bei dem „Shftem Kelling” ift die Anlage
von Thüren im Dachboden entbehrlih, da die Röhren

bier in Im Höhe über dem Fußboden ausmünden.

8: 50.

C. Die Megulirungsvorrichtungen des Leitungsfyftems.

Sie zerfallen in äußere und innere Regulirungs-
Vorrichtungen. Zu den erfteren gehört

der Schieberverjähluß;

zu den leßteren
die in 8. 58 beiprodhene Doppelflappe;
der Drehflappen=-Berfähluß,
der Saloufie- Berichlup.

I. Der Schieber=Berfhluß. Figur 182 und 183

ftelt einen einfachen gußeiernen Schieber in Anficht
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und Grundriß dar. Auch der dutterrahmen befteht aus
Gußeifen. Vor dem Schieber und Dinter demfelben an der
Mauer find Schußplatten angebradht und die Ausftrö-
mungsöffnung ift dureh ein Drahigitter gegen das Einwerfen
bon Gegenftänden gejchüßt. Zum Anfafjen des Schiebers,
wenn derjelbe bewegt werden foll, dient ein Knopf. Die
Figur zeigt den Schieber foweit borgefchoben, daß nur die
halbe Ausftrömungsöffnung frei if. Wenn ih Staub in

Fig. 182.

©

  

der Oeffnung fammelt, oder ein Gegenftand die Bewegung
de3 Schiebers hemmt, dann fan das Gitter abgefchraubt, die
vordere Schußplatte entfernt und die Reinigung borgenom-
men werden.

Bei einfacherer Anordnung ift der Schieber glatt und
befteht aus Eifenbleh, ebenfo die Schußplatten, und nur
der vordere Gitterrahmen ift aus Gußeifen Hergeftellt. Auf
der glatten Fläche des Schiebers hat Dberingenieur Baul
in Wien*) eine Stala anbringen Iaffen, welche erlaubt,
dem Schieber die Stellung zu geben, welche der herrjchen-
den Temperatur der Luft im Freien entjpriht. Die Schie-
berftellungen werden dann bei den neueren Wiener Sdul-
bauten — welche eine Normaltemperatur von 17—18® 6.,
bei ztweimaliger Lufterneuerung in der Stunde, erhalten —
im Laufe der erften Heizperiode für verjchiedene Außentem-
peraturen ein für allemal mit Hilfe des Anemometers er-
mittelt und marfirt.

Bei ganz einfacher Ausftattung werden die Wund-
Ihieber aus Holz hergeftellt und mit zugehörigem Holzrah-
men berfehen,

Wenn der Schieber zum Berfchluß einer, nahe der
Dede fiegenden Ventilationsmündung verwendet werden fol,
jo ift der Futterrafmen um 909 gedreht, d. 5. fo einzu-
jegen, daß der Schieber in Solge feiner eignen Schwere

*) Friedrich Paul, Central- und Dfenheizung. Wien 1878,
89 Fig 2.
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das Beltveben erhält nach unten zu finfen und dadurch die
Oeffnung zu fliegen. An dem Rahmen wird dann eine
Rolle angebracht, über welche ein Kettchen läuft, mittelft
deffen der Schieber von unten gezogen werden kann. Das
untere Stettenende wird durch einen Knopf oder eine Schraube
an der Mauer feftgehalten. Uebrigens it diefer Schieber
im Sommer ganz geöffnet und im Winter für gewöhnlich
gejchloffen.

OD. Drepflappen-Verfehlüffe. Man fertigt fie in
verjchiedenen Formen, mit horizontaler oder vertifa-
(er Drehadhfe, mit Zahnftangenbetrieb oder mit feft-
tellbarer Verfehluß-Vorrichtung.

Die auf Tafel 36 in Figur 3 angedeutete Mifh-
flappe ift ebenfalls eine Drehflappe, bei welcher bie
Drehachfe am Fußpunkt der Mündung liegt. Die Mappe hat
das Beitreben dur ihre Schwere in horizontale Lage zu ge-
langen und dadurdh den Mifchkanal zu jchließen ; daran wird
fie gehindert dureh das an ihrem oberen Rande befeftigte Hett-
chen, welches vertifal über zwei Rollen im Heizfanal gleitet
und über eine dritte Rolle im Gorridor hinabhängt. Das Ende

der Kette wird an einer in der Mauer befindlichen Eifen-
platte mit verjtellbarem Dorn befeftigt. Wenn diefe Dreh-
Happe als Verfchluß don Bentilationsöffnungen dient und

? daher vom Zimmer aus geftellt werden foll, jo ift nur
eine Leitrolle nöthig.

Oberingenieuv Paul in Wien wendet in den ftädtifehen
Schulen eine neue Klappenconftruktion für Negulirung des Ab-
zuges der Ventilationsluft an. Die Drehklappe de (Fig. 184)

Fig. 184.

 

ift hier in den Kanal Hinein verlegt, daher auch für Aus-
befferungen fehtwerer zugänglich. Das Beftreben der Klappe
„auzufallen“ wird durch eine Spiralfeder unterftüßt, twelche
die jenkrechte Stellung der Klappe verhindert. Eine Kette g,

19*
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über die Leitroffe h laufend, dient zum Ziehen der Mappe
und geht in einen Zugdraht über, der bis zum Parterre oder
Kelfer veicht und dort in einem Ninge endet. Um Befchä-

digungen des Drahtes zu verhindern, toird er in einem
dünnen Cifenvofr i placirt. Wenn mit Hilfe des Anemo-

meters die Slappenitellung für 2—2 emalige Lufterneuerung
in der Stunde ermittelt ift, ann der Heizer die Zimmerven-
tilation dom Parterre oder Keller aus präcis veguliven. Ein
äußerer Berfchluß des Gitter a b findet nicht Statt.

Eine dreitheilige Drehflappe mit feititellbarer
Berihlußvorrichtung ift in Fig. 185 und 186 dargeftellt.
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Nachdem mittelft des Hebel a den Klappen diejenige Stel-
lung gegeben ift, welche einer normalen Beheizung reip.
Bentilation für den Herrfchenden Temperaturgrad entjpricht,
wird der Hebel mit einem Schlüffel unverrüdbar feftge-

ftelft*). Um die Drehung der Klappen zu bewirken, find
an ihnen Zappen feftgenietet, deren Drehpunfte b, b mit den
beiden Leitfehienen c verbunden find. Wird num der Hebel a
gehoben, jo gleiten die Schienen entjprechend abwärts und
bewirken dadurch gleichzeitig Die Drehung der Klappen um
ihre Achjen. Die Zapfenlager der Klappen liegen in dem
inneren jchmiebeilernen Nähmchen und find in der Zeichnung
durch Kreife angedeutet. Die äußere Deffnung wird endlich
durch ein Gußgitter, Drahtgitter oder — mie in Big. 185

— ein durchlochtes Blechgitter abgejchloffen, welches an den

vier Eden mit verjenkten Schrauben gegen entjprechende
Mintel am Rahmen befeftigt ift.

Der Abichluß des Kanals VI für frifche Luft (Fig. 146

und 147) erfolgt gewöhnlich durch eijerne Drehflappen mit
vertifaler Drehadjfe.

III. De: Jaloufieflappen=-Derfähluß. Die Figu-

ren 187 und 188 ftellen eine Saloufieflappe mit gußeifer-
nem Futterrgdmen dar. Die Bewegung wird durch den

Hebel a vermittelt, und bedarf der Mechanismus feiner wei-

*) Diefe Aordnnung ift für Schulräume befonders empfehlens-

werth.
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teren Befchreibung. Bringt man den Hebel in feine obere,

um 90° gedrehte Stellung, jo ftehen die Klappen jenkrecht
und fchließen die Oeffnung. Broifchen beiden Lagen des
Hebels find verfchiedene Slappenftellungen möglich) und da-
dureh gehemmtes oder freieres Einftrömen der Luft. Bei
Bentilationsklappen, welche nahe der Dede liegen, wird Die

Bewegung des Hebels dur eine Stellftange bewirkt.
Andere, complicirtere Gonftruftionen können Hier füg-

lieh übergangen werden.

Nachdem im Vorhergehenden die integrivenden Theile
jeder Luftheizungsanlage, nämlich die Heizfammer mit Luft-
heizofen, die Luftleitungs= und Negulirungsporrihtungen ein=
gehend erörtert worden find, geben wir nachftehend die Ge-
fammtanlage der Beheizung eines ganzen Gebäudes mit

erwärmter Luft und laffen als Beifpiel die Berechnung

diefer Heizung folgen.

8. 60.

£uftheizungsanlage im Direktorialgebäude des phyfiologifchen
Snftituts zu Berlin, dargeftellt auf Taf. 32—35,

Zur Beheizung des Gebäudes find, wie nachjtehende

Berechnung ergiebt, zwei Apparate erforderlich geworden,
daher zwei Heizfammern. Die dafür disponirten Räume
haben, ihren Dimenfionen entjprechend, zu einer derjchiede=

nen Nöhrenanordnung für den Galorifere Anlaß gegeben.
Zu jeder Heizfammer gehört ein feparater Cinfeuerrungs-

raum und bei der längeren Kammer ein Raum zum Ausrußen
der Nöhren. Der Keller für Brennmaterial liegt zu beiden

Kammern hinreichend bequem.
Seder der Kammern wird die frifche Luft durch einen

unterndifchen gewölbten Kanal zugeleitet, der etiva in Mitten

der Kammer ausmünde. Die Heizluft firömt aus der
oblongen Kammer durch 11 Deffnungen verjehiedener Größe
um ebenfobiele Räume mit 1598 cbm Inhalt in drei Ge=

 
e
n
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Ihoffen zu verforgen. Die bei © gelegene Heizfammer bez
heizt 11 Räume verfhiedener Größe mit 1252 cbm In-
halt. — Die entfernteren Heizrofrmündungen werben
durch gezogene Kanäle über dem Gewölbe auf kurzem Wege
erreicht.

Die Richtung des warmen Luftftromes ww ift dur
Pfeile im Grundriß des Mellergefchoßes angedeutet.

Alle Ausmündungen der Heizluft in den Zimmern der
drei Gefchoße, ebenfo die Einmündungen der Ventilations-
(uft find durch verfchieden gerichtete Pfeile in den Grund-
viffen und durch eingefegte Zahlen marirt. Im Durchfchnitt
Taf. 35 find dagegen die verichiedenen Luftleitungen
durch Pfeile anfchaufich gemacht, aud die Mündungen der
Kanäle angedeutet und durch Buchftabenbezeichnung erläu:
tert. Alle VBentilationsfanäle münden erft über Dachhöhe
aus und find mit Defleftoren verfehen. Die Negulirung
der Luftfrömungen wird dur Droffelflappen bewirkt.
Weitere Beichreibungen find dur) die Zeichnungen entbehr-
fi) gemacht.

Berechnung des Würmebedarfs *),

Um den ftündlichen Wärmebebarf ausreichend feftitelfen
zu können, ift für fämmtliche Wohnräume eine Maximallei="
tung, d. d. Erwärmung auf + 20°C, bei einer Minimaltem-
peratur im Freien bon — 20° vorausgefeßt. Für das geheizte
Treppenhaus genügt eine Erwärmung bi8 10° CO, Die
Gorridore find nicht geheizt, nehmen aber wegen der aufßer-
ordentlich gefchigten Lage zwischen geheizten Räumen, und
wegen der zahlreichen Heiztanäle, die in den Corridormauern
angebracht find, Leicht eine Temperatur von 10-120 ©.
dauernd an. Hiernad) ergeben fi die Temperaturdifferen-
zen der Wärme transmittirenden Flächen wie folgt:  *) Hierzu die Beilagen auf Seite 152—155.

Tabelle der Dichtigkeit der Luft
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Sie Zlivenwande u. 2... 2. 40° Cell.
„ Wände nach dem Treppenhaufe zu. 109°;

Mn , n „ ungeheizten Beftibülzu 20°

n 5 „ ungeheizten Innenräumen zu 15% ,

„ die Fußböden des Crogefchoffes zu. lol,

”„  » Deden des II. Stodwerfes zu . aD

Diefe Temperaturdifferenzen, find bei nachfolgender Trang-
miffionsberehnung zu Grunde gelegt und in Tab. I Co-

lumme 6 verzeichnet. Die Transmiffions=Goefficienten der
Colunme 7 find für Badfteinmauern nad der Schlußformel

16,8
de3 $. 4. :Sg

Glasflächen ebenfalls nad) Ferrini beftimmt worden.

Das Produkt aus dem Flächenmaaß, der Temperatur-
differenz und dem zugehörigen Transmiffions-Coefficienten
gibt den ftündlihen Wärmeverluft viefer Fläche für
Marimalleiftung. Diefe Wärmeverlufte nad) Calorien find
in der legten Golumne zufammengeftellt.

Zu dem Gefammtwärmeverlufte gehört auch diejenige
Wärmemenge, welche in der Bentilationsluft enthalten
ift und mit diefer ftündfic) entweicht. Die Wärmemenge

eines Kubikmeter DVentilationsluft von + 20% drüdt fi
aus dur das Produft aus ihrem abjoluten Gewicht bei
diefer Temperatur, ihrer fpecififchen Wärme bei fonftantem

und die Goefficienten der

Drud und ihrer Temperatur. Nun ift:
die jpecififcde Wärme der Luft. — 2,
das abjolute Gewicht *) bei + 20° = 1,209,

in einem Kubikmeter Ventilationzluft von + 20° find daher
enthalten:

1,209 x 0,2375 x 20 = 5,74 Galorien.

In Solumne 2, Tab. II find die ftündfich für jeden Raum
abzuführenden Luftmengen in Kubilmetern angegeben, unter

Annahme einer 11.—2maligen Lufterneuerung in der

*) Bergl. nachftehende Tabelle.

bei verfchiedenen Temperaturen.

 

 
   

      

Dictig- Digtig- Digtig- Dicitig- Dichtig- Digtig-
zum. || wem | a zum 9a| Temp Par Zum |

— 20° 1,400.89. 0° 11,28989.| + 20° |1,20989. + 40° |1,182.89.| + 60° I1,064.89.| + 800 [1,004 89.
18 1,389 +2 [1285 22 |1,201 42 11,124 62 |1,058 .82 10,998
16 11,878 4 11,279 94 |1,197 4 |1,118 64 |1,051 st [0,992
14 11,368 6 [1270 26 |1,185 46 [1,111 66 |1,045 860,986
12 11,358 8 1861 23 |1,177 48 |1,104 ss |1,039 88 10,981.
10 |1,847 10 11,252 30 |1,160 50 1,097 70 |1,033 90 |9,976
8 [1,887 ı2 [1,943 2 |1,161 52 1,090 72 |1,097 92 [0,970
6 11,997 14 |1,934 34 |1,14 54 1,088 74 |1021 92 [0,965
4 |1318 16 11,226 36 |1,146 56. 1,077 76 |1,015 96 10,960
2 1811 ıs [1217 38 |1,189 58 1,070 78 11,009 98 0,950        
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Stunde — was für Wohnräume in gewöhnlichen Fällen
genügt. Für den Gejellfchaftsfaal ift dagegen dreimalige
Lufterneuerung pro Stunde zu Grunde gelegt.

Anm. Diefes Luftquantum wird fon bei der geringften Tem-

peratursDifjerenz — wie folche zu Anfang und am Ende der Heiz-

periode zu herrfchen pflegt — d. h. bei 10-129 Außentemperatum amd

-+ 20° E. Zimmertemperatur, abgeführt: Bei hohen Kältegraden fällt
e8 daher viel bedeutender aus,

Multiplicirt man die Zahlen der Golumne 2 Tab. I

mit 5,7, jo erhält man die Wärmeverlufte durd Ven-
tilation; diefe Refultate find in GColumne 4 zufammen-
gejtellt.

Don dem Wärmeverkufte durch Ventilation ift nur für
den Gefellfchaftsfanl die ftündlich producirte Wärmemenge
mit 120 Galorien pro Kopf in Abzug zu bringen, alfo für
20 Berfonen mit 2400 Galorien *).

sn Tab. II, Spalte 5 find endlich die Gefammtwärme-
verlufte für fämmtliche zu Heizenden Näume des Gebäudes
enthalten.

Größe der Heizfläche.

Die Größe der Heizfläche beftimmt fi aus der Summe
der Gefammtmwärmeverlufte eines Syftemes, d. h. aus der

Luftmenge, welche der betreffende Heizapparat in der Stunde
zu erwärmen hat. Die durchichnittliche Temperatur der den
Räumen zugeführten Heizluft foll + 40° E. betragen, bei

welcher Temperatur ein Kubikmeter Luft

1,132 x 0,237 x 40 = 10,7 Galorien
enthält. Dividirt man den Gefammtwärmeverluft eines jeden

Raumes dureh die Zahl 10,7, fo erhält man als Nefultat
die Kubikmeter Heizluft, welche demfelben zugeführt werden

müffen. Diefe Luftmengen find in Columne 6 der genann=
ten Tabelle zufammengeftellt und betragen

für Gruppe I 3433,5 cbm.
n a nlhe 3089 5

Beide Luftvolumina müffen fi erwärmen im Maximum von
— 20° auf + 40° und demgemäß ausdehnen. Das DBolum

bei + 40° ift befannt und fei bezeichnet durch Vao, das-
jenige bei — 20° ann man ableiten aus der Formel:

Vyo

l-+at
worin t die Temperatur- Erhöhung und a den Ausdeh:
nungSs=Goefficienten der Luft = 0,003665

dezeichnet. Hienad) ift:

....3483,5 cbm

1+0,003665 . 60

V(-20) ==

V(—20) — 2814 cbm für Gruppe I,

*) Wärmeerzeugung durch Gasflammen fol hierbei nicht in Be-

tracht gezogen werden.  
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3089 cbm

1 + 0,003665.. 60

Zur Erwärmung eines Kubikmeter Zuft von — 20° auf

+ 40° ©. find erforderlich:
1,400 20230. x 60° 3199 Caldrien.

Hiernach berechnet fi) die Gefanımtwärmeproduftion
für Gruppe I zu 2814 X 19,9 = 55999 Galorien,
n „ 1 „ 2532x 199 = 50386 Calorien.

Für continuirlihe Heizung bei Tage und Unterbrehung
bei Naht find diefe Zahlen (nad 8. 51) zu multi=

plieiren mit dem empirifchen Coefficienten 1,2, jo daß die
vorausfichtlich Höchfte Gefammtwärme- Produktion betragen

dürfte:
für den Galorifere der Gruppe I = 67200 Galorien,
we Y H „ 2 = 60463 Galorien.

Die von einem Quadratmeter direkter gußeiferner Heizfläche
ftündlich enttwicelte Wärmemenge beträgt nad) Päcket bis
4000 Galorien. Ein größerer Theil der Flächen des Appa-

rates befteht jedoch aus gerippten Strahlungsflächen, welche
dom Feuer nicht diveft berührt werden, auch find Horizon=
tale Heizröhren nur mit einem Theil ihres Umfanges in
Rechnung zu Stellen: mir wollen daher im Durchichnitt die

Märmeproduktion eines Quadratmeter Heizflädhe annehmen
zu 2000 Galorien. Darnad) find erforderlich rot.:

Nero) — = 2532 chm für Gruppe.

für den Calorifere I —_ rot. = 34qm Heizflädhe rot.

für den Galorifere I . rot. = 30qm Heizfläche rot.

Dnerjchnitt der Heizfanäle.

Hierbei ift nur eine Ausftrömungs-Gejchwindigfeit zu

Grunde gelegt, wie fie etwa der mittleren Temperatur des
Januar in Berlin (+ 1 bis 2° &.) bei einer Heizfammer-
Temperatur von 60° Gelfius entjprechen würde.

Nach den im Gymnafium zu Nendsburg*) vorgenon-
menen anemometrifchen Berfuchen (welche mit den in $. 58

durch Rechnung ermittelten Gefehwoindigfeiten nahezu überein-

ftimmen) beträgt die Ausftrömungs-Gefchwindigfeit:

Tür das Erdgefhoß im Mittel. 1,2—1,d m in der Sefunde,
„ „1. Stodwerk im Mittel 2,0—2,38m , „ :

= oe f ve 2222,0m 8, “

Man erhält nun die Duerjehnitte der Heizfanäle in Qua=
dratmetern, indem man das, den Räumen zuzuführende

Zuftgquantum dididirt dur) das Produft aus Gefhmwindig-
feit und Zeitdauer. Dana) find die in Columne 7 ent-

*) Diefe Meffungen find im März 1877 bei + 2° äußerer Tem-

peratur und für ähnliche Etagenhöhen vorgenommen worden. D. Verf.
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haltenen Querfcänitte berechnet, unter YZugrundlegung folgen-
der Ausftrömunge-Gejchtindigkeiten:

Sm Erdgefchoß 1,2 m,

” 1: Stockwerf . 2,0 m,

„NH. Stodwerf . 2,D2m,

Für Zimmer Nr. 1 ergibt fi demnach ein Querfehnitt des
Heizfanals von:

387

3600.1,2
sn der Ausführung find die Querfchnitte vergrößert worden.

= 0,089 qm.

Onerfchnitt der Ventilationstanäle.

Diefelben find für die Ninimal-Temperatur-Differenz
bon 8° C., wie folde zu Anfang und am Ende der Heiz-
periode ftattfindet, nämlich bei + 10—12° Lufttemperatur
im Freien und + 20° 6. Zimmertemperatur zu berechnen.
Schon bei diefer Differenz don 8° C, foll ein 1—2maliger
Luftwechfel für die Wohn- und Schlafzimmer, und eine
Imalige Lufterneuerung für den Salon ftattfinden, Da die
theoretifche Abzugsgefhwindigfeit der Ventilationg-
Iuft außer von der Temperaturdiffevenz au) don der Höhe
und DBefchaffenheit der Abzugsfanäle abhängt, fo berechnet
fie fi) nach der Formel I des 8. 58

ne H(Ih),
: 273 +t

Die effektive Abzugsgefchtoindigfeit ift nur 1e der
theoretifchen.

Die Höhe der Kanäle beträgt vom Bußboden des
Gefchoffes ab gerechnet:

für die Räume im Crdgefcho 16,16 m,
n m " n T. Stod . 12,26 m,

" v 2 n II „ 1939 m.

Die wirklichen Abzugsgefchtwindigfeiten bei T—t — 89 he-
tragen demnach: nn
für das Grögefchoß 0,5 x 4,4 110

x8

298 = 1,487 m,

u» 1 Gtodw.0,5 x 44 yıBiex

8

3 — 12m,

133x383®vu 1. Sion, 0,5.X 44 208 = 0,981 m.

Hiernah erhält man unter Annahme eines 1—2maligen
Luftwechjel3 in den Wohnräumen und einer Smaligen Luft-
erneuerung im Salon folgende Querjcänitte für die Räume
bon Gruppe I, mie fie in Golumne 8 zujammenge-
ftellt find,

 

 

151

300

Dorzimmer . . 73:(149%X 3600) = 0,014
Privatlaboratorium 300: (1,49 X 3600) = 0,056 „
Zreppenhaus . . 263:(1,49 x 3600) — 0,049

Für das Zimmer des Divektors .

„m Arbeitszimmer . 325:(1,28X 3600) = 0,070 „
I | „ » Dorzimmer 100 : (1,28 X 3600) — 0,021 hi

» » Zimmer d. Töchter 250: (1,28 X 3600) — 0,054 „
»  n» Salon (zur Hälfte) 426: (1,28 X 3600) — 0,092 „

‚ Schlafzimmer. . 154 : (0,98 X 3600) — 0,043
| Me > 250

:

(0,98 X 3600) — 0,070 „
Mae $ 160 : (0,98 X 3600) = 0,045
„ den dispon. Kaum . 719: (0,96 X 3600) — 0,022

sn der Ausführung find diefe Querfchnittsdimenfionen —
zum Theil des Mauerverbandes wegen — auf die Zahlen
der Spalte 9 vergrößert worden.

Die Querjchnitte für Gruppe II wurden in derfelben
Weife beftimmt.

Bejitimmung de8 Kohlenverbrauds,

Dei einer Außentemperatur von — 1° C,, welche 4°
niedriger bleibt als die mittlere Wintertemperatur von Berlin,
beträgt der ftündliche Wärmeverluft nur 7 des oben be-
techneten Marimalbedarfs, alfo

67200 x 21
40

60463 X 2i

Bere,
zujammen 67023 Galorien.

Dei täglih 1Oftündiger Heizung folgt daraus ein täg-
lier mittlerer Wärmebedarf von zujammen

10 x 67023 = 670000 Galorien rot.
Nun beträgt der theovetifche SHeizeffekt mittelguter Stein-

fohfen pro Kilogramm 6000 Galorien, wovon in Wirklich-
feit nur nußbar gemadit werden 67 %oder rot. 4000 Ga-
lorien: der gefammte Kohlenverbraud für 6 Heizmonate
oder 180 Heiztage (Mitte October bis Mitte April) berech-
net fi daher pro Heizperiode auf
670000 x 180 301502,4000 730150. Kr — Tr 400 hl.

In Brari hat fi der tägliche Kohlenverbraud) nach Ttägi-
ger Beobachtung *) bei im Mittel 2,50 äußerer Temperatur
für beide Galorifere = 3 hl ergeben.

Die Gefammtkoften der Heizungsanlage find in der
umftehenden Aufftellung unter A enthalten.

Der Kubilinhalt fämmtlicher zu erwärmenden Räume
beträgt nad) Tab. II, Col.1 rot. 1598 + 1252 = 2850 cbm.
Hiernad) erforderten je 100 cbm zu heigender Raum ein=
Ichließlich der Dentilationseinrichtungen

3850” 306 Mark Unlagefoften.

für Gruppe I = 35280 Galorien,

" ” I

 

*) Bom 7.—13, Novbr. 1878. Der Kohlenverbraud) dürfte fi),
wenn erft für dies Mauerwerk der Beharrungszuftand erreicht ift,
geringer herausftellen, Der Berf.



152 Siebentes Kapitel.

A. Koften der Heizanlage,
 

 

  
 

 

 

Geldbetrag
Nro. Anzahl. Benennung der Gegenktände, |

| im Einzelnen. im Ganzen.

Marf, Pf. Mark. f.
I. Erd: und Maurer-Arbeiten. S =

1 — Die Fundamente der beiden Heizapparate ımd
2 19 lauf. Meter Kanal, Ietsterer 0,38 m in den Wangen ftart mit 1/e Stein ftarfem

Gewölbe. Hierzu die Erde ausgehoben, das Fundament in angemefjener
Breite in Beton hergeftellt, die Wangenmauern des Kanals mit Klinfern
in Cement aufgeführt umd überwölbt, aud das umgekehrte Gewölbe ald
Sohfe defjelben in Cement hergeftellt und den Kanal abgefaft.
Der anokrbeisiohnaniammen 00 0, 363 —_
Done tatenae 960 =

3 —_ Sonftige Manrer- Arbeiten an den Stirnmauern der beiden Kammern, beim
DBermauern der Reinigungsfapfeln, der Zuleitungen von warmer Luft bis in die
Steigefanäle, beim Einjesen der fänmtlihen Berfhlußgitter, der Droffel- und
Saloufie-Rlappen und Befeftigung der Defleftoren auf den Ventilationseffen. 840 —

Mauverarbeiten —_ ae 2163 _

II. Eifentheile und Geräthe.
4 2 Caforifere von Keinhardt in Würzburg, Modellnummer HB mit 36qm Heiz-

achesımdr Ssaferoernnnitungsnetapetn0 nn 3462 =
5 2 Nauchrohre vom Heizapparate nad) dem Schornftein führend, von 30cm Lichter

eilesallammen Amalia u en a 28 ME. 80 =
6 2) Einolupihüren zusden Setztammanı  . ..... 7... 239116 42 — z
7 2 Sassgeeichlrgerätpen nu esseie 72 en
8 I envoReshubblice rar 2...ee 7 =
9 2 eiferneDrehllappen mit Schlüffel für den Falten Kanal, & 1,20 br., 0,90 mIg. a 50 Mt. 100 a

10. Seound, Anitelungstoten (Montage) » . ss au... 5: 650 —
11 5 gm gußeiferne Gitter zum Verkleiden der Heiz= und Bentilationg-Deffnungen a 36 Mt. 540 ı
12 22 Drofjelklappen verjchtedener Größe zum Abfhluß der Heizfanäle . . ... durd)-

Be aae enblanins 297 SS
13 22 Desgls uesoie Denstlationstanale a zoau 297
14 50 Drehklappen für den Berfhluß der untern Ausftrömungs-Oeffnungen & 12 Mt. 600
15 28 Ialonfieklappen mit Stelfftange für die oberen Bentilations-Deffnungen A 15 Mt. 420 —

= —_ 6567 —

Gefammtkoften-Summe . . 8730 m          

 

Berechnung der Wärme-Transmilfion von den Räumen im Directorial-bebäude des phyfikalifdjen
Inftituts zu Berlin,

 

 

  
  

Tabelle I.

Bir Benemmung Cenisnnitkieende Dimenfionen. Städjen- Temp, Trans Anzahl der Calorien
Be ‚der Flächen, Band

|

9; rn used Diffe- |mijjton. in
Räune, Mäce ange Höhe venz Coeff. Einzelnen Ganzen

Gruppe I.

E 1 Zimmerdes Directors Frontwand abz. der Fenfter.. . 0,64 6,37 4,15 19,94 40° 0,82 654,08
2 Doppelfenfter . © 2. — 260 250 650| 40 154 400,40
Band angebaut... . ... 0848| 741 415 |as2|l 15 0,82 34957enand am chi ß ; ‚% i }
Wandtheil am Coridor . . . 0,64 3,00 415 7951 8 0882| z215
2 Sale Darin... 2... 22|9,50.1 78,00: 4500 sr 26a: 80.60
Bupboben . imta. 0. 012038 .7,41: 4000, 15 030.1 amsıe
Dee-gennalte ne 722.0 _ 6,37. 12041 144,00 5 0,54 127,44 B

———| 2497,52 i             
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® reymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage,

      

 

       

: Benemmun \ Dimenftonen, “In e|E5 Anzahl ver Calovien8 Sl ® Transmittivende

IN

Ra s8lsa nerR R lächen, Wande| 9. N seas-lıs® im im
2] Rünme, is fläche Sea S 8 Einzelnen

|

Ganzen

Uebertrag: 2427,52
2 Borzimmer Frontwand abz. 2 gann 0,64

|

2,70

|

4,15 Tor) 40°

|

0,82

|

231,90
2 Doppelfenfter .

.

. —

|

180| 2330

|

414] 40

|

1,54

|

255,02
Corridorwand. 0,25:| 270

|

410. &68l* 8

|

1,55

|.

107,63
1 Thür darin — 1510): 2,30 2933008 2,60 52,62
Fußboden . . —

|

440

|

2,70

|

11,881 15

|

0,839

|

69,50
Dede geftaaft. —

|

#0

|

370

|

ın88| 5

|

0952| 3208

|

„18,75

3

|

Privat-Saboratorium

|

2 Frontwände abz. 3 Fenfter 0,64 } Sn (415

|

auol 40

|

0,82

|

1361,20
3 Senfter . . : ==. 8,90

1

2,50: ..9,75|..40.

|

1554

|:

600,60
Wand an der Garderobe : 0,51

|

6,37

|

4,15

|

26,44] 15 0,96

|

380,74
Wand am Corridor 0,64

|

2,00

|

4,15 8‚30 8 0,82 54,45
Sußboden . . 3 _ 637.

|

5,98:

|

38,‚09 15 0,39 222,83
Dede geftaakt. — 6,32.

|

9,98 1.380970 5 0,54 102,84 2722,66

4 Treppenhaus Frontwand abz. 2 Sin, 0,51

|

3,10 13,20

|

28,681 30 0,82

|

705,53
2 einfache Fenfter En 3,60: 8,40 21204 90 3,00

|

1101,60
2 Wangenmauern . 0,38 14)00

|

13,20 |184,801 5 1,12

|

1034,88
falter Fußboden . — 3,10 7,00

|

21,70) 15 0,3921 126,95Talte Dede —

|

310

|

%00

|

21,701 25

|

0,54

|

292/95 haasos

5 Arbeitszimmer Srontwand abz. 2 SohT. 0,64

|

6,37

|

4,60

|

20,02! 40 0,82

|

656,663 Doppelfenfter .

.

. — 1290

|

3,20

|

9281 40

|

154

|

57165
Wand angebaut . 0,64

|

7,41

|

4,60

|

31,561 15

|

0,82

|

388,19
1 Thür darin — 1,102 2,30 2,53 15 2‚60 98,67
Wand am Klofet 0,51

|

6,37 4.60 29,301 15 0.96 421,92
Wand am Corridor 0,64

|

3,00 4,60 11,27) 8 0,82 713,98
1 Thür darin En 1,10 2,30 208, 8 2,60 52,62
Fußboden. —

|

697

|

7a

|

ade a

|

089 73,63
Dede geftaaft — 6,87

|

7A1

|

4720| 5 0,54

|

127,44
Al

6 DBorzimmer Erferwand abz. 2 Sr 0,51 .. 4,60

|

9,061 40

|

0,96

|

347,90
2usenlten > _ 1,80 |3,202 deagl. = 1.00 2.20 7,96) 40 1,54

|

490,34
: E 2,021°3,80. |1026 8 3,00

|

246,24Einfache Olaswand . a‚0|080| z16| 8

|

260

|

4498
Fußboden. . — nn 2,70 en 4: 0,39 21,90

=. :00|9 14, 5 5Dede geftaaft ‚0 0,54 BR 1189,92

7, Zimmer der Töchter

|

2 Frontwände abz. 2 Fenfter 0,64 } ER U 4,60.| 42,891 40

|

0,82

|

1406,79
e

3 Doppelfenfter . : = 4,35

|

3,20

|

13,92] 40 1,54

|

857,47
Wandtheil am Korridor . 0,64 2,20 4,60 7,591 8 0,82 49,79
1 Thür darin 110 2380| 2,53) 8 2,60 52,62
Fußboden. . — 6,37 5,93 38,09 4 0,39 59,412

a 6,37Dede geftaaft. ‚37

|

5,98

|

38,09 0,54 102,84 2598,93

$ 0,64

|

7,20

|

4,60

|

23,84] 40

|

0,82

|

781,958 Salon Srontwand abz. A Fenfter ? 051 3.54 4.60 8,32 40 0,96

|

319.49
4 Fenfter . 4,70 3,20ar —

|

To0\ 220, 1724| 40

|

1,54

|

1061,98
Corridvorwand. . 0,64

|

9,74

|

4,60

|

3550| 8 0,82

|

232,88
2 TIhüren darin. —,

|

810.)..3,00:| 9,301 8

|

2,60.

|

193,44
Fußboden . . —_ 9,74

|

6,87

|

62,04 4 0,39 96,78Dede geftanft. —

|

97.

|

637

|

6904 5

|

054

|

16751
2854,08

hievon "2 für Gruppe I — Ä 1427,01

Seitenbetrag |16770,71 
20
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Dimenfionen. so. | PIE | Anzahl ver Galoriw|,; Benennung reine f San n; nzahl der Galorien

öl& yE Flächen, Bande

|

nr .jselselisa im imRäume, flägge

|

“AnSe are ö 8 Einzelnen

|

Ganzen

| Uebertrag: 16770,71
m.| 9| Cejglafjimme

)

2 Frontwände abz. 4 Fenfter 0,51| Sn | 3,65 |35,52

|

40°

|

0,96

|

1363,97
4 Fenfter . —

|

400

|

2,50 110,00

|

40

|

1,54

|

616,00
Corridormand 0,64

|

2,00

|

3,65

|

4,77 8 0,82 31,29
1 Thür darin — 1,10

|

2,30

|

2,58 8 2,60 52,62
Fußboden . —

|

643

|

6,04 138,84

|

4

|

039

|

60.59
Dede geftaaft —

|

643

|

6,04 188,84

|

35

|

0,54

|

734.08. anna

1.110) Schlafzimmer Frontwand abz. 3 Fenfter 0,51 $ Ba 3,65 [15,98

|

40

|

0,96.

|

sı,zı
’1S 3 Fenfter . —

|

3,00

|

2,50

|

7,50

|

40

|

1,54

|

462,00
Corridorwand 0,64

|

6,42

|

3,65

|

18,37 8 0,82) 120,51
2 Thüren darin. —

|

220| 230

|

506

|

8.

|

2,60

|

105,25Fußboden . . —

|

6,42

|

6,43 [41,28

|

4

|

0,39

|

64.40Dede geftaatt. —

|

642

|

6,43 4128

|

35

|

054

|

780,19

|

„,44.06
1.12) Disponibler Raum ba => = — == —_ —_ 1035,00

Summa: Gruppe I 22808,32

Gruppe IT.

E.|13 Dienerzimmer Wie Gruppe I No. 3. — _ _ — — — _ 2722,66E.|14 dio. Frontwand abz. Brunn 0,64

|

2,81

|

4,15

|

8,41

|

40 0,82

|

275,851 Senfter . . s — ..1,80.| 250 |.825

|

40 11.54 200,20
Wand am Beftibul. 0,38

|

6,37 4,15 23,91 20 1,12:

|.

‚535,58
1 Thür darin —

|

110

|

230

|

353

|

20

|

260

|

131/56
Wand am Korridor 0,64

|

2,81

|

4,15.| 9,13: 10 0,82 74,87
1 Thür darin — 1,10.

|

2,50. 12,532 10 2,60 65,78
Fußboden. . —— 6,3%

|

2,81.117,90 15 0,39

|

104,72
5 — 37. 2381 ö 0Dede geftaaft 6, ‚Sl

|

17,90 ‚4 48,33 1436,89

Re.15 Salon Wie in Gruppe I Niro. 8. — => _ _ n —_ 1427,011. |16| Zimmer der Frau Wie Gruppe I Neo. 7. — = — — _ 2528,931.147 Blumenzimmer Wie Gruppe I Nro. 6. — _ m _ — — 1189,22
1. |18|  Speifegimmer 2 Frontwände abz. 2 Fenfter 0,64 3 Ser \ 4,60 [36,58

|

40

|

0,82

|

1199,88
2 Fenftr . . —

|

2390| 320| 928

|

40

|

154

|

571,65
Erferwand abz. g Benfter 0,51

|

5,50

|

4,60 [15,70

|

40 0,96

|

602,88
Segeniter.. . A — 3,00 3,20 9,60 40 1,54

|

591,36
Wand an der Treppe i _ 6,37 4.60 22,002 10 1,12

|

302,40
1 Thür darin : — 1,00 2,30 230 10 2,60 59,80
Wand am Corridor 0,64

|

2,75 4.60 8,15 8 0,82 53,46
1 Thür darin — 1,50

|

3,00

|

4,50 8 2,60 93,60
Fußboden . — 6,37 6,85 43,63 4 0,39 68,06
Dede > —

|

6,37

|

6,85 |43,63 5° 1.090,52 2117,80
Fußboden im ‚Erfer — — — 7,07 4 0,39 11,03
falte Dede dafelbft . — le. 17071. 861 084

|

1eucg
se 380Dyde

11.|19 Schlafzimmer FSrontwand abz. Benper ; 0,51

|

3,08

|

3,65

|.

8,72

|

40

|

0,96

|

335,62
1 Senfter .

.

. { —

|

1,00

|

2,50

|

2,50

|

40

|

1,54

|

154,00
Corridorwand — 3,081 3,65 15.8.7. 8 0,82 57,14
1 Thür darin — 1,102), 2,30. 253 8 2,60 52,62
Fußboden . —

|

3,08

|

643 |1980

|

4

|

039

|

30.89
Dede . —

|

3,08

|

6,43 |19,80

|

35

|

0,54

|

374.92
= 121004,49

II. 20 Schlafzimmer Wie Gruppe I Nro. 9. en 638 mel = 9858,55
1.21 Schlafzimmer Frontwände abz. 5 Fenfter . 0,51 } 6,43 \ 3,65 [86,26

|

40

|

0,96

|

1392,38
" 5 Senfter . —_ 5,00 2,50 |12,50

|

40 1,54

|

770,00
Wand am Badezimmer — 6,43

|

3,65

|

21,27 10 1,12 ,°:238,22
1 Thür darin _ 1‚00 2,20 2,20 10 2,60 57,20
Corridorwand = 2,‚5

|

3,65

|

10,04 8 0,82 65,86
Fußboden . —_ ®‚93

|

6,43

|

44,56 4 0,39 69,51
Dede . — 6.93 6.43 44,56 35 0,54 842,18 3435,35

Gruppe II Seitenbetrag |20408,53 
  



Central-Heizungen.

(Fortfegung von Tab. I.)

155

 

  

 
 

              

 

 

 
 
 

              
 

: Benennun 2 Dimenfionen. N „E| SE Anzahl der Calorien
ls aa A Transmittivende Er 8 28 n
9|* = Flächen. Vand= | : seıse|l8& im im

Rünme. j fläche ern 5 a Einzelnen Ganzen

Uebertrag: . . 20408,53
11.|21 Ankleidezimmer Aeonktaane Bl2 Sun 0,51 2,70 3,65 4,86 40° 0,96 186,62

2 Fenfter . . — 23,00 2,50 5,00 40 1,54 308,00
Corridorwand. 0,252. 72,701 8,65. 7,33 8 1,54 90,31
1 Thür darin — 211029330 2.53 8 2,60 52,62
Sußboden . — 2,‚70 3340. ,10,02 4 0,39 16,72
Dede . B 2,710. 3,97.|10,72.| 35 0,54 202,61 856,88

Summa: Gruppe II 21265,41

Ueberfüht des Gefammt-Wärme-Verluftes,

Tabelle I.

Benemung ELu Querfgnitt Duerfänitt
® 3 Ne inhatt. Lufts Trans- Bentilation Wärme: un ‚ber i der Venttlationsfanäle

ne Räume, meist miffton in in ber male, Pelalojk, aeitnnale berechnet ausgeführt
k ebm chm der Stunde Stunde Calorien, qm qm qm

Gruppe 1.

E.| 1| Direftorzimmer . 196 300 2428 1710 4188 386,7 0,089 0,056 0,16
E.| 2| Borzimmer ! 49 73 749 279 1028 96,0 0,072 0,014 0,04
E.| 3| Privat-Laboratorium 158 300 27123 1710 4433 414,3 0,095 0,056 0,21

E.| 4| Treppenhaus . 263 263 3262 1499 4761 444,9 0,127 0.049 0.076
I. 5| Arbeitszimmer 217 395 2465 1852 4317 403,4 0,056 0,070 0,15
I. 6| Borzimmer . 64 100 1189 570 1759 164,3 0,023 0,021 0,04
I. 7) Zimmer der Tügte 175 250 2529 1425 3954 369,5 0,051 0,054 0,18
7783] Soaloı Hr: 142 426 1427 2428—1200 2655 248,1 0,034 0,093 0,14
D.| 9| Schlafzimmer. 142 250 2859 1425 4284 400,2 0,044 0,070 0,13
I. |10 ” er 73 154 1004 878 1882 175,8 0,018 0,043 0,05
1.11 5 er 79 160 1140 912 2051 191,6 0,021 0,045 0,05
11.|12| Disponibler Raum . 40 79 1035 450 1485 138,7 0,015 0,022 ,| 0,06

1598 36747 3433,5

Gruppe IL.

E.|13 allen 158 300 2723 1710 4433 414,3 0,095 0,056 0,19
E.|14 74 154 1437 878 2315 216,3 0,050 0,043 0,13
1.1.15 Salon”ip ; 142 426 1427 2428—1200 2655 248,1 0,034 0,093 0,14
1. |16| Zimmer der Frau . 175 250 2529 1425 3954 369,5 0,051 0,054 0,18
I. 117 Blumenzimmer . 64 100 1189 570 1759 164,3 0,023 0,021 0,04
1. 18) Speifezimmer. 223 450 3805 25651200 5170 483,1 0,067 0,097 0,16
11.119) Schlafzimmer. 72 154 1004 878 1882 175,8 0,018 0,043 0,055
II. |20 n Be 142 250 2859 1425 4284 400,2 0,044 0,070 0,13
ot hr BES, 163 328 3435 1870 5305 495,8 0,055 0,061 0,098
11.122 Anfleidezimmer 39 718 857 445 1302 Dim7 0,013 0,022 0,060

1252 33059 3089,11l

8.61. Sede Hälfte des Gebäudes wird dur einen Apparat

Heizungs- und Bentilations-Anlage der neu erbauten Bolks-
fchule am Albanithor in Göttingen,

Auf Taf. 37 und 38 find die Grumdriffe des Kellers
und der drei zu heizenden Gefchoffe dargeftellt. Die Schul-
anftalt ift für Knaben und Mädchen beftimmt, daher die
Grundriganlage eine nahezu jymmetrifhe. Zum Ver
Händniß derfelben wird je eine Etagenhälfte genügen.

beheizt, und für jede der beiden Heizfammern ift ein bejon-

derer Luftzuführungsfanal angeoronet.
an entgegengefegten Seiten liegenden, Luftlammern in
Berbindung, in denen Filtervorrichtungen angebradt find;

bei eintretendem Winde fann dann unabhängig bon der

äußeren Luftftrömung ventilivt werden.

Taf. 39 ftellt den Durchfchnitt des Schulgebäudes nad)

der Linie A—B im Grundriß dar.

Er fteht mit zwei,

Die Bewegung und
20°
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Dertheilung der verfehiedenen Luftftröme in den Leitungs=
Tanälen ift durch Farben harakterifirt, welche mit den Farben
der Grumdriffe correfpondiren. In Taf. 39 bedeutet nun:

a die Heizklappe, b die Doppelflappe, c die Ben-
tilationsflappe und d die Misch Happe.

Der Circulationsfanal wird vom Ventilationsfanal durch
die früher befehriebene Doppelklappe (Fig. 181) gejchieden.
St fie gehoben, fo ift der Weg zum Girculationsfanal offen;
ift fie gefentt, fo tritt der Ventilationsfanal in dunktion.

I. UAnheizung der Zimmer, Die Klappen ftehen
folgendermaßen:

Die Klappe des Zuführungsfanals im Keller ift ge=
Ihloffen,

Die Heizklappe a geöffnet,
Die Doppelflappe b gehoben,
Die Bentifationzklappen c und c‘ gejchlofjen.
Vorftehende Slappenftellung bewirkt, daß die in der

Heizlammer erwärmte Luft durch die Heizfanäle nad) den
Simmern geführt wird. Die in den Zimmern befindliche
falte Luft geht dagegen im Girculationsfanal abtärts nad)
der Heizfammer, erwärmt fi an den Apparaten und fteigt
wiederum durch den Heizkfanal nad) den Zimmern auf.

Anm. Bei diefer Klappenftellung find die Zimmer Yeiht und
mit Brennmaterial-Erjparniß auf 18200 zu bringen.

I. Heizung mit Bentilation. Die Klappen ftehen
wie folgt:

Klappe im falten Zuftfanal geöffnet,
Heizklappe a geöffnet,
Doppelflappe b gefentt,
Ventilationsflappe ce und c’ gejchloffen.
Bei diefer Stellung wird der Heizkammer frifche Luft

don außen durch den Luftfanal zugeführt, fie erwärmt fich
am Apparat, fteigt in den Heizkanälen aufwärts nach den
Zimmern und verdrängt die bverdorbene BZimmerluft durch
den Bentilationskanal in den Dadhraum und durd) die Ven-
tilationgefjen im Firft ins Freie.

Meberfteigt während des Unterrichts die Temperatur
20—21° :&,, fo: tritt die Mifhklappe in Thätigkeit
(vgl. $. 58), d.h. e8 fteigt falte Luft aus dem Mifchkanal
in den Heizfanal und mindert die Temperatur der Heizluft
entiprechend herab.

IM. Srühjahrs und Herbftventilation (ohne
Heizung).

Bei 14—15% äußerer Lufttemperatur wird folgende
Klappenftellung angewendet :

Die Klappe im Keller ift geöffnet,
„ Klappe a geöffnet,
„ Klappe e und c/ gefchloffen,
„ Doppelflappe b gefenft,

Dei folder Stellung tritt feifche atmofphärifche Luft
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bon der Hammer in die Zimmer empor, und die verbrauchte
Luft entweicht dur) den DVentilationskanal.

IV. An heißen Sommertagen endlich twird
die Doppelffappe b gehoben,
Klappe a geöffnet, au c und ce’ geöffnet;

nunmehr tritt die frifche Luft durch die Deffnung bei a
und unterhalb b ein, während die verbrauchteLuft durch
ec und ec’ entmweicht.

Um die Heizflähe des Apparates feftzuftelfen,
würde wie bei dem vorhergehenden Beilpiel zu beftim-
men jein:

W, der Marimal-:Wärmeverkuft durd Transmiffion,
W, der Wärmeverluft dur Ventilation,

Bon dem Gonfteuftene Herrn Kelling wird für borliegenden
Fall nad) Grundlage analoger Ausführungen angenommen
W, = 1,6 W,, demnach) der Gefammtverkuft

ZW + W=3236%W, Galorien.
Nah Erfahrung liefert ein Quadratmeter Heifläche des
Kelling’ihen Apparates ftündlich bis 3000 Galorien, die
Sefammtheizfläche findet man daher empirifeh durch Die
Hormel

HE W
-..>=8000

Der auf Taf. 36 dargeftellte Apparat wird dom Fabrifan-
ten zu 30 qm Heizfläche angegeben, wobei die mit &hamaotte-
Ausfütterung derfehenen Heizflähen und der Rauchkaften
nur mit der halben äußern Fläche berechnet find.

Querfhnitt der Heizfanäle. Diefelben find
normirt:

für das Erdgefhok zu 0,38 x 0,60 =
„ „ 1. Stodweaf „ 0,38 x 040 =
„ei: v8 OA

Beheizungsfoften. Für Maffengrößen von 8,5m
Länge, 6,25m Tiefe und Am Höhe werden täglic) bei
Sftündigem Betriebe der Ventilation !/s hl Milchkohle (Halb
DBrauns, halb Steinkohle) verbraudt. Die Zeit zum re
heizen beträgt bei 0° &. zwei Stunden, und nad) Unter-
bredungen — alfo Montags — mehr.

8. 92.

Kanalheizung.

Dieje Heizmethode war jchon bei den Römern der
Kaiferzeit, namentlich zur Erwärmung in den Thermen jehr
gebräuhlih und die Chinefen verwenden fie noch heut mit
Vorliebe, da fie meift Räume zu ebener Erde bewohnen.
Für unfre Verhältniffe findet die Kanalheizung da Anmwen-
 
 

*) Wegen der Falten Deden find die Kanal- Querfchnitte im
I. Stodwerf —= denjenigen des I. Stodwerks ausgeführt, obwohl fie
theoretifch Kleinere Aomeffungen erfordern.  
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dung, wo man die Verbrennungsgafe in Kanälen oder
Nöhren unter oder über dem Fußboden circeuliven laffen
fan, jo daß fi) an dem einen Ende der Kanäle der Feuer-
herd, am dem anderen der Schornftein befindet. Hierbei
wird das Brennmaterial in einem Ofen verbrannt, deffen
Roft in angemefjener Tiefe unter dem Fußboden des
zu heizenden Raumes fich befindet; erfterer wird bon einem,
zu diefem Ziel angelegten, überwölbten Heizraum aus be-
dient. Die Verbrennungsprodufte ftrömen num vom Feuer-
vaum aus in den jogenannten Feuergängen mit geringer
Steigung nah dem Schornftein, wobei die aus dem Brenn-
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Thonplatten, auch wohl gußeiferne Falzplatten
(#ig. 189).

gig. 189.

 

material aufgenommene Wärme durch die erhikten Wandun- |
gen der Feuergänge an die Luft des zu heizenden Lofals
direft übertragen twird.

Hiernah Fan die Kanalheizung wegen der Art der
Wärmelibertragung zu den Lofalheizungen, wegen Anlage
und Gonftruftion des Feuerherdes zu den Gentral-Heizungen
gerechnet werden. Bei neueren Anlagen ift eine Luftfam-
mer zugefügt, welde den Feuerraum eng umfchließt und
vor Abkühlung THüst. Indem man die Falte Luft dom
Sußboden des Lokales in Kanälen abtärts zur Heizkanımer
führt und erwärmt in den Naum zurücleitet, wird eine
Gireufation hervorgerufen, tie wir folche bei der Luftheizung
fennen gelernt haben. Diefer Umftand rechtfertigt die Be-
Iprecjung der hierher gehörigen Heizungen an diefer Stelle,
d.h. nach den Luftheizungs-Anlagen.

Aus Nüdfiht der Feuersgefahr find Fußböden don
Holz hierbei ganz ausgefcloffen und dekhalb findet in un=
jeren Wohnhäufern die Kanaleizung nicht leicht Anten-
dung. Dagegen wird fie mit Vortheil zur Erwärmung von
Treibhäufern, DOrangeriegebäuden, Trodenräumen, Wert
ftätten und neuerdings häufiger zur Heizung don Slirchen
gebraucht. Auh vorhandene Kirchengebäude laffen fich
ohne nennenswerthe Schtwierigfeiten mit derartiger Heiz=
einrichtung verfehen, wie das auf Taf. 40 und AL dar-
gejtellte Beifpiel zeigt.

Dei Heineren und einfacheren Anlagen, namentlich in
Gewähshäufern, bildet man die Feuergänge oder Kanäle aus
Mauerfteinen oder Kacheln. Am erfteren Falle malt man
die Höhe des Feuerganges nicht unter der Höhe des Steines
(26 cm) und die Weite gleich der Höhe. Die Sohle des
Kanals wird aus flahen Mauerfteinen Hergeftellt; fie ruht
auf Steinunterlagen, jo daß dadurch möglicft viel Heiz-
fläche gewonnen wird. Die Seiten des Kanals werden aus
hochkantig geftellten Mauerfteinen, die Dede aus doppelten
Dahfteinen in Lehmmörtel hergefteift.

Sollen die Kanäle aus Radeln gefertigt werden, fo
erhalten fie eine Höhe im Lichten glei) der Fachelhöhe
(23 Gentimeter). Die Kacheln werden mit Dachfteinen
ausgefüttert und mit Klammern geanfert. Zur Abdedung
berivendet man die Spiegel der Kacheln oder geformte

  
 

Ein befondres Grundmauerwerk ift für die Feuergänge
nicht nöthig, vielmehr genügt ein Pflafter von Ziegen über
einer gut geftampften Bettung.

Die Länge der Feuergänge darf, wenn ihr Quer-
Tehnitt nicht unter 450—500 Quadrat-Gentimeter beträgt,

bis zu 36 und 40 Meter ausgedehnt werden, wobei man
ihnen zur Erzielung eines guten Zuges eine Steigung von
mindeftens 1:50 geben fol. Die Höhe des Schhornfteins
macht man erfahrungsmäßig nicht unter Is der Länge der

Züge. Miüffen die Feuerzüge größere Länge erhalten, oder
farn man ihnen nicht genügende Steigung geben, fo ift «8
augemefjen, ein fogenanntes Lodfeuer anzubringen, d. h.

man legt nahe an der Cinmündung des Kanals in den

Shornftein einen Roft an und entzündet auf diefem ein

Feuer, wodurd Luftverdünnung im Schornftein, alfo eine
aufwärts gehende Luftftrömung hervorgerufen und in diefe
die falte, ftagnivende Kanalluft Hineingezogen wird.

Eine derartige Afjpirationsfenerung wurde im Orangerie=
Ihloß zu Kafjel durch den Rektor W. Meyer ausgeführt. *)

Diefe Cimichtung ift in Fig. 190 im Grundig und in

Fig. 190.

Schnitt A-B, Schnitt C D.

  

zwei Durchfchnitten dargeftellt. Wegen des hohen Grund:

twafjerftandes fonnten die Kanäle jedes Syftem3 von 38m

Länge nur 8Smm Gteigung pro fd. Meter erhalten. Um

*) Catalog der Special-Ausftellung zu Cafiel. 1877.
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nun den erforderlichen Zug herborzubringen, ift umftehende |
Einrichtung getroffen. Sobald das Lodfeuer auf dem Rofte

a entzündet ift, wird die Kanalzunge oberhalb des Noftes
und dadurch die Luft im Kanal c erwärmt und zum Auf-
fteigen in den Schornftein genöthigt. Sobald das Feuer
auf dem Rofte gehörig brennt, fann der Zug im Kanal
dur Schließen des Afchenloches b noch bedeutend vermehrt
werden, weil alsdann das Xodfeuer die für den Verbren-
nungsproceß erforderliche Luftmenge aus dem Kanal c durd)
den Verbindungsfanal g bezieht. Wird das Locfeuer gleid)-
zeitig mit dem Hauptfener unterhalten, fo gelangen die

Verbrennungsgafe hier zur vollftändigen Verbrennung.
Statt der gemauerten Kanäle verwendet man jebt

häufig runde oder ovale Nöhren von gebranntem Thon
oder Eifen. Diefe find mit Muffenverbindung verfehen und

die Dichtung der Muffe wird duch eine Mifchung von
gleichen Theilen Thon und Chamottmehl bewirkt. Dabei
erhalten die Rohre eine geringe Steigung nad) dem Schorn-
fein Hin und werden auf maffive Unterlagen fo verlegt,
daß die Längenausdehnung des Nöhrenzuges frei erfolgen
fan. Zum Zwed der Neinigung verfieht man fie mit
Dedeln, welche für gewöhnlich in Lehm gedichtet werden.

Der Feuerraum. Derfelbe ift bei einfacheren Anlagen,
von Ziegeln in Lehmmörtel aufgeführt, wie Fig. 189, mit Noft
A und Achenfalt B verfehen und dann entiweder Ye Stein ftark
mit feuerfeften Steinen überwölbt oder zwifchen Eifenfchienen
mit Chamottplatten abgededt. In anderen Fällen ift der
Feuerraum aus eifernen Platten verjchraubt und mit feuer-
feften Steinen ausgefuttert; feine Länge jehtwanft zmifchen
0,75 und Im bei 0,5—0,6 m Breite und 0,70—0,75 m
Höhe. — it die Anlage der Heizung von größerer Aus-
dehnung, jo erhalten Feuerraum und Kanäle dem ent-
Iprechend größere Dimenfionen. Den Heizröhren gibt man
dann häufig bedeutenden Durchmefjer bei großer Länge *) des
Feuerganges. Die Kanäle werden ftärfer in den Wandun-
gen, mindejtens ' Stein ftark, ausgeführt und ebenfo ftark
überwölbt, auch von dem umgebenden Erdreich durch Slolirz |
wände getrennt, d. h. dor Wärmeverluft gefhükt. Liegen
die Kanäle über der Erde, jo fällt diefe Vorfichtsmaß-
regel fort.

ALS Deifpiel geben wir die Heizanlage der Kirche
zu Templin (Reg. =-Bezirf Potsdam). Diefelbe ift auf
Taf. 40 im Grumdriß und auf Taf. 41 im Längen-
Ihnitt Ddargeftellt. Die Ausführung wurde den Herren

*) In dem Werfftattgebäude für Holzarbeit zu Berlin
ift von dem Heizofen aus ein 0,60 m weites gußeifernes Nohr in
einem Kanal unter dem Fußboden gerade durch) die Werkftatt in den
Schornftein geführt und hat hier eine Länge von circa 70 Meter
erhalten. Die vom Brennmaterial entwidelte Wärme fteigt von dem
im. Kanal frei hängenden Rohre durch die gußeijerne, gitterartige
Kanalbedefung in die Werfftatt ein.

  
ı
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Remy und Neifenrath zu Herborn in Heffen-Naffau nach
deren Plänen übertragen und hat fi) die Anlage wäh-
rend de3 Ausbaues der Kirche in der Heizperiode dom
Dktober 1877 bis April 1878 durchaus bewährt.

Der zu erwärmende Innenraum hat eine Lichtweite
bon 22,2 m bei 36,6 m Länge bis zum Schluß des Chor:
polygons. Bis zur Balfenunterfante ift das Mittelfchiff
17 m Hoch; die Dede des Seitenfchiffes Iiegt circa 0,30 m

tiefer als diejenige des Mittelfchiffes. Zur Herrichtung eines
angemefjenen Heizraumes wurde der nördliche Chorumgang
unterfellert und mit einer äußeren Cingangsthür verfehen.
Diefer Borraum ift im Lichten 2,5 m hoch. Der eigent-
fiche Heizraum Tiegt noch 5 Stufen tiefer, fo daß die ganze
Höhe vom Pflafter des Heizraums bis zum Kirchenpflafter
4m abjorbirt.

Der Heizapparat ift für Kolsfeuerung hergerichtet
und zudem Zivede mit doppelten, ovalen Fülltrichtern v, v
verjehen, welche die gußeiferne Stirnwand durddringen.
‚sn diefer Wand befindet fih aud eine Neinigungsfapfel
mit Ihinverichluß, eine drehbare Schladenthür und die
zweiflüglige Ajchenfalltgür. Mit der gußeifernen 2 cm

diden Stirnwand ift ein 80 cm über dem Pflafter Fiegen-
der gußeiferner Rahmen, mwelcher die Sohlplatte vertritt und

zur Aufnahme der Roftftäbe dient, verfchraubt; fein Hinteres
Ende ruht auf der maffiven Stübwand der Feuerbrüde.
Nehtwinklig zur Stirnwand feßen die gußeifernen Seiten-
platten an, find mit derjelben fejt verfchraubt und faßz-

ähnlich verbunden. Endlich fchließt die fchräg anfteigende

eiferne Rüdwand den Feuerraum ab.

Um das Ergfühen der Eifenplatten zu vermeiden, ift
der Yeuerraum 12 cm ftarf mit Chamottefteinen ausge=
füttert und mit einem dergleichen Gewölbe nad) der Korb-
linie überdedt. Für gehörige Verankerung der Seitenplatten
und der Stirnwand ift Sorge getragen.

Sn Folge der hohen Anordnung des Feuerraumes —
der Scheitel des Gemwölbes liegt 1,78 m über dem Roft —
wird Hohe Schichtung des Brennmaterials ermöglicht und

das Berften des Getwölbes vermieden. Dicht unter feinem

Scheitel jpalten fich die Feuergafe und treten bei z im
Grundeiß in einen mittleren und zwei feitliche maffie

Veuergänge don je 1500 gem Querfeänitt ein. Die 12cm
tarfen Wandungen diefer Kanäle find auf 5m Länge in

Shamotte Hergeftellt, doch dürften (wegen der ftarfen Wir-

fung der Stichflamme) ein Stein ftarfe Wandungen hier

nicht unpafjend fein. Der übrige Theil des gemauerten
Kanals ift in gewöhnlichen Ziegen hergeftellt und exft in

10 m Abftand vom Feuerraum beginnt der eiferne Nöh-
renftrang.

Diefe Rohre find odlong im Querfhnitt, ungewöhnlich

Ihwad in den Wandungen und werden deßhalb nur in

Längen von 28 cm gegoffen. Sedes zehnte Nohr ift ein   
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Reinigungsrohr, d. h. nach Fig. 191 mit Deffnung und Nei=
nigungsdedef verfehen. Jedes Spftem von neun Rohren
wird in nebenftehender Art in der Längsrichtung durd)
Shhraubenboßzen zufammengehalten, um die Nohrftränge
gegen die deformirende Wirkung einer ftarfen und andauern-
den Erhigung zu fichern.
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Temperatur von + 10°R.felbft bei ftarfer Hätte herzuftellen,
wurde mit verhältnigmäßig nicht zu hohem Brennmaterial-
verbrauch erreicht. C3 winden gebraucht für jede Heizung
1,5—2 Heftoliter Kos. Mittheilungen über den Heiz=
effekt der Anlage werden exft nad) Verlauf der diesjährigen
Heizperiode möglich fein.

Fig. 191.

 

 

  

 

 

Auf Taf. 41 in den Siguren 2—6 ift die Gonftruf-
tion der Feuergänge detaillivt dDargeftellt.

Die größte Länge der jeitlichen Feuergänge beträgt
40 Meter bis zur Einmündung in den Shornftein. Leb-
terer ift an der Nordoftede des Turmes ausgeftemmt twor-
den; er hat 38/40 cm Lihtweite und 29 m Höhe, d. h.
etwa ®ı der Länge der Feuerkanäle zur Höhe erhalten. Zur
Anwärmung deffelben bei Beginn der Heizung dient ein
neben dem Schornftein errichteter Zockherd.

Die Erwärmung der Kirche gejhiedt nun in folgender
Weife:

1) Unterhalb der Sitbänfe find alternivend zu beiden
Seiten der Feuergänge quadratiiche Deffnungen a, a von
0,25 m Lichtweite im Fußboden angelegt. Durch diefe finkt die
falte Luft abwärts (Taf. 40 und Taf. 41, Fig. 2), gelangt
in daS Bereich der eifernen Heizröhren, und — nachdem fie
fi) an deren Wandungen erwärmt hat — ftrömt fie durch
die Gitterplatten, mit denen die Kanalöffnung überdedt ift,
aus. nn ähnlicher Weife werden die beiden Luftichächte c, c
an der Nord- und Siüdfront benüßt.

2) Die vergitterten Oeffnungen b, b im Chor führen
die Falte Luft vom Fußboden abwärts in den Sfolirraum
de3 Kanals (Taf. 40 und Taf. 41, Fig. 6); erwärmt
frömt fie dann durch die Gitter HH wieder nad) oben,

3) Endlich gelangt durd; die Sallihäcte dd ein Theil
der Luft abwärts, ftrömt bei C D (dig. 1, Taf. 41) in
der Richtung des Pfeiles zur Heizfammer, nimmt dort Wärme
auf und tritt — in der Richtung des oberen Pfeiles auf-
fteigend — durch 2 große Gitter bei E und F erwärmt
in den Kirchenraum zurüd. Die Safriftei an der Nord-
feite wird auf. ähnliche Weife erwärmt. Uehrigeng ift
die Richtung der ab= und zuftrömenden Luft durch Pfeile
angedeutet,

Der garantirte Effekt nämlich: in der Hicche eine  

Ein anfhauliches Bild der ZTemperaturberhältniffe gibt
der Verlauf einer nach diefem Spitem hergerichteten Kirchen-
beheizung.

Beim Beginn der Heizung Sonntag früh 4 Uhr war
die äußere Temperatur — 59 R., die innere Tem-
peratur + 3°R. Schluß der Heizung: 9 Up Morgens.

Zeit-
aufwand
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13/40 30

   
   Temp.=Zunahme 12/90

|

411j40°|11/90R, 
Temperatur der Luftfhichten (früh 9 Uhr).

1,55 Meter über dem Fußboden der Kirche + 12° R.
125 ” ” n ” ” ” r 1 1/g 0 R.

Am Podium der Kicchenftühle 1L429R,
Stette Cmpare OO RL.

Ueber Nachhaltigkeit der Wärme geben folgende
Zahlen Auffehluß:
Sonntag 9 Uhr früh

—+ 12°
4 Uhr Nachmittag, Montag 9 Uhr Vormittag.

R. + 100 R. VER,7

8. 68,

Seftimmung der Heizfläche bei Ganalheizungen.

Disher find von den Gonftrufteuren nur empirifche
Süße zu Orumde gelegt worden, da es in der That Tchrwierig
ift, Sormeln zum allgemeinen Gebrauch aufzuftellen. In
der Regel ift zuvörderft zu entjheiden, ob die Kirche
nad Maaßgabe ihrer Dimenfionen durch ein oder zwei
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Syfteme geheizt werden foll, d. hd. ob ein oder zwei Defen
nöthig werden, weldhe dann zu entgegengejeßten Seiten der

Kirchen anzubringen find.
Da die eifernen Heizröhren nur in die Gänge der Kirche

gelegt werden können, muß man dahin ftreben, einen Meber-

fhuß an Heisflädhe zu erhalten, jchon dephalb, weil Diele

Heizungen nur mit wöchentlicher Intermittenz erfolgen und

die Erwärmung gewöhnlich in 6—8 Stunden bewirkt wer-

den joll.
Als Wärme abgebende Heizflächen find nur der Heiz:

ofen und die eifernen Heizröhren zu betradhten, Da die ge=

manerten Kanäle gewöhnli” nur als gejchlofjene Leitungs-

fanäle für die Verbrennungsprodufte dienen. In unferem

Beifpiele find diefelden ummantelt und daher al3 majfive

Heizflächen in Betracht zu ziehen. Erfahrungsmäßig find

zu rechnen:
auf 100 cbm Raum 0,20—0,37 qm Fläche des Heizofens,
De, „. 09,66—0,93 „  „ der gußeij. Röhren,

Die niedrigeren Zahlen ftellen Nejultate aus den größten
Kichen dar. — Ein Tauf. Meter Heizror von ovalem

Querjnitt hat rot = 0,90 qm Heizflädhe.
+ Zür ältere Kicchen wird eine eigentliche Transmijfiong-

berehnung nie aufgeftellt, weil die Beichaffenheit der

Wände, Fenfter und Deden und das häufige Oeffnen der

Thüren von wejentlichem Einfluß auf den Wärmeverluft find,

jo daß eine theoretifehe Ermittelung der Transmilfion doch)

jehr unfichere Nefultate Yiefert. Sind Thüren, Yenfter und

Deden dagegen fehr dicht, auch Vorhallen und Windfänge

vorhanden, jo Tann der ftündlihe Wärmeverluft annähernd

nad den borgetragenen Grundjägen ermittelt und daraus
die Heizfläche theoretifeh abgeleitet werden, wobei wegen ber

wöchentlichen Intermittenz der Erfahrungs=Goefficient g = 2,0

in Anwendung zu bringen ift.
Heizkoften. Sie belaufen fih für wödhentlid

einmalige Heizung im Durhfepnitt auf 10 Pfennige für

100 Gubifmeter zu heizenden Raum, womit man aud) bei

Heineren Kirchen auskommt.
Anlageloften. Die Firma Nemy und Reifen-

rath liefert Heizöfen in zwei Größen, nämlich zu 750 und

1000 Mark.
Der Preis der Heizröhren inc. Sradht, Aufftellung,

Berfchraubung ze. ftellt fich pro Ifd. Meter auf 12—15 Mart,

der Preis der Gitterplatten pro Meer „ 9-1 „

Die Erd- und Maurer-Arbeiten betragen nad) bis-

herigen Erfahrungsjägen annähernd joviel als die eijernen

Apparate.
Auf den Duadratmeter der inneren Grundfläche redus

cirt betragen die Anlagefoften zwijchen 3,0—3,5 Marl,

wobei auch die Maurerarbeiten mit eingejjlofjen find. Im

Uebrigen Yafjen fi die Kanalheizungen den Heinjten wie

den größten Lofalitäten anpafjen. WS Beijpiele dafür nen- 
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nen wir einige mit Sanalheizung verjehene neuere Kirchen
Leipzigs.

Die Nicolai=Kirhe (1867 angelegt) mit 18200 cbm Naun,

„ Ihomas= „ (1868 2) 228008, H
„ Sohannig- „ (1868 elle ”
„ Jelte „(1869 = LAN T h

Nefume. Das vervollfommnete Syften der Kanal-
heizung bietet mancherlei Vorzüge für die Erwärmung lang-

geftredter und hoher Kirchenräume, nämlich:
1) Die vorzugsweife Erwärmung der Luftjchichten Dicht

über dem Fußboden in Folge Einleitung einer Yuftcircu-

fation im unteren Naume.
2) Geringes Erforberniß an Brennftoff, wegen hoher

Ausnugung des Brennmaterials in langgeftvedten Yeuer-

zügen.
3) Nachhaltigkeit der Wärme in der Ziegelmafje Mes

jervationsvermögen).
4) Dauerhaftigkeit, — denn die Anlage liegt gejhüigt

im Boden.
5) Berhältnißmäßig geringer Koftenaufwand für die

erfte Anlage und wenig Reparaturen.

B. Die Wafferheizung.

8. 64.

Wird in einer gefehloffenen, mit Waffer gefüllten Olas-

röhre A A‘ eine Stelle C der unteren Biegung erwärmt,

fo wird das Wafler in der Nöhre durch die Wirkung der

Wärme ausgedehnt und fteigt in A aufwärts, während

fälteres Wafler in dem Schenkel A’ abwärts

fält, d.h. & entfteht Girculalation

in der Nichtung der Pfeile. Die Eirculas

tion hört allmählig auf, wenn die Temperatur

de3 Wafjers in beiden Schenkeln nahezu Die

gleiche geworden ift. Hält man aber einen

in faltes Waffer getaudhten Schwamm D

gegen das Nöhrenftüd A’, in welchem ber

Strom niedergeht, jo wird die Girculation

wieder Iebhafter und dauert fort, jo lange

die Flamme erwärmend und der Schwamm abfühlend

wirkt.

Man ann denfelben Vorgang im großen Maapftabe

hexborbringen, wenn man das Wafjer in einem jpiralförmig

gebogenen Rohre, welches in einen Ofen eingejeßt ilt, er=

wärmt, und wenn der übrige Theil der Rohrleitung in

Näume gelegt ift, Die eine niedrigere Temperatur haben und

Fig. 192,

 

dur) die Nöhren erwärmt werden follen. Auch hier ent=

fteht eine Gircufation des Wafjers in dem in fie) jelbft
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zurüdfehrenden Nohre, nur vertritt die Dfenheizung die
Flamme des vorhergehenden BVerfuches und die Falte Luft
der Räume erfegt den abfühlenden Schwamm. Das MWaffer
verläßt die Schlangenröhre, von deren höchftem Bunft aus»
gehend mit hoher Temperatur, eircufirt durch die außerhalb
de3 Ofens liegende Nohrleitung, wird hier dur) MWärme-
abgabe an die umgebenden Mauern abgekühlt und Fehrt
zum tiefften Punkt der Spirale zurüd, um neuerdings er=
wärme zu werden und eine weitere Girculation zu beginnen.

Auf diefem Princip beruhen die Waffer-Girculationg-
Heizungen, welde gegenwärtig nad) drei bis bier berfchie-
denen Spftemen ausgeführt werden, deren wejentlichftes
Unterfcpeidungsmerfmal der in den Leitungen hert-
Ihende Drud, refp. die dem Drud entiprechende Tem-
peratur des Wafjers ift.

Urjprünglich eriftirten nur die Niederdrud- und die
Hohdrudheizung als Extreme. Bei erjterer wird das
Wafjer bis Höchftens zum Siedepunkt erwärmt; bei leßterer
fand urfprünglich eine Grwärmung weit über 200° G, hin=
aus ftatt. Um aber die Vortheile beider Spjteme möglichft
zu verbinden und die Nachtheile, welche aus der hohen Er=
wärmung tejultiven, zu befeitigen, entftanden dann in neuerer
Zeit die jogenannten Mitteldrudheizungen, bei welchen
der Siedepunkt des Waflers zwar überfchritten, aber höd;-
ften3 eine Temperatur von 125—150° 6. erreicht wird.

Nah der für die Erwärmung innegehaltenen Grenze
fan man nun folgende vier Syfteme unterj&eiden:

mit Niederdrud. Erwärmung unter
Warmivafjer- dem Siedepunft.

Heizung. mit Mitteldrud. Erwärmung über dem
Ciedepunft aber höchftens bis 130% 6.

mit Mitteldrud Grwärmung bis
Heißwaffer- 150° @.
Heizung. mit Hohdrud. Erwärmung über 150°

aber höchftens bis 200° C,

Geididhtlides,

Der Gebrauch, mitteljt des heißen Wafjers eine fünft-
lie Wärme zu verbreiten, war jchon den Römern des
Alterthums befannt, denn fie machten davon Anwendung bei
ihren Warm= und Schwigbädern. Die Bäder des Garacalla,
Titus, Diocletian bejaßen nach Ditruv’s Zeugniß eigne
Vorrihtungen zur Heizung und zur Leitung heißen Waffers
in die Nefervoirs. Aber höchft wahrjeinlich mwendeten fie
zu lestgenanntem Zwed nur mechanifche Mittel an, weil
ihnen die Girculation des ertwärmten Waflers feinenfalle
befannt war. Erft im lebten Viertel des vorigen Jahr-
HundertS erhielt diefes Heizmittel feine rationelle Verwen-
dung.

Breymann, BausConftructionslehre. IV, Zweite Auflage,
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Die Orumdfäße der Heizung durch Wafjercireulation
machte Bonnemain im Jahre 1777 der Akademie der
Wiffenfchaften zu Paris befannt. Sein Apparat diente zur
Hervorbringung conftanter Temperaturen in einem fünft=
lichen Brütherde und ift derfelbe für die Zeit feines Ent-
ftehens höchft bemerfenswerth *), denn er enthält beveit3 alle
Prinzipien unferes modernen Apparates. Seine Bemühun-
gen um Berbolllommnung des Spftemes und um Negus
frung des Temperaturgrades kamen indefjen weniger ihm
als feinen Nachfolgern zu ftatten.

Die Methode wurde erweitert und auf die Beheizung
bon Gebäuden angewendet dur) den Marquis v. EC ha-
bannes, und diefem im Jahre 1818 in England paten=
tit*), Sie bafirte im Wefentlichen auf Bonnemainz Speen,
welche theils duch diefen, theils durch andere Gelehrte ver-
vollfommmnet worden waren.

Auch der von Baco und Atkinfon in England um
1322 angegebene Wafjer- Heizapparat war eine Modifikation
de3 Verfahrens don Bonnemain, und der einzige Unterfchied
beftand darin, daß Bonnemain fehr enge Röhren, der Architekt
Alinfon dagegen folhe von 0,12—0,15 m Durchmeffer
verwendete und daß diefer eine zweite Nöhre Hinzufügte:
Dadurch erhielt der Apparat im Allgemeinen die dorm, melche
er bis auf unjre Tage beibehalten hat. Alle neueren Vort-
jHritte beruhen demnah im Wefentlichen auf Derbollfomm-
nung der Details und der veränderten Anordnung der
Gireulation des Wafjers in den zu Heizenden Räumen.

Ein zeitgenöffifches Werk, welches die einschlägigen
Tragen im Zufammenhang behandelt, war das Werk von
Tredgold***) „Grundfäge der Kunft, Gebäude zu heizen
und zu lüften“ (in der franzöfifchen Ueberfeßung 1825).
Shm folgte Charles Hood in London 1855 mit einer
praftijchen Abhandlung über die Heizung der Gebäude dur)
warmes Waffer. Gleichzeitig erjchien das Merk von
Ridardjon: Popular Treatise on the Warming. Die
darin jehr detaillirt befchriebenen Dispofitionen find in Franf-
veih duch Leon Duvoir}) — der eine Anzahl PVatente
auf Einrichtungen an den Barmiafjerheizungen genommen
hat — umd dur D’Hamelincourt zur Ausführung gebracht

„worden und zwar nad) Peclet’s Ausfpruh „ohne irgend
welche mejentliche Verbefferung anı Spftem oder an den
Apparaten.“

*) Abgebilvet bei: P&clet, Traitö de la chaleur, Tome II.
Fig. 447.

*) Abbild. bei: Ch. Joly, Traits pratique du chauffage.
Paris 1873 (pag. 180). — Bergl. aud): Marquis de Chaban-
nes. On conducting air by forced ventilation. London 1818,

*#=#) Th. Tredgold. The principles of warming andven-
tilating buildings. 2ondon 1825 und 1836,

7) Seine Einrihtung für das Hofpital Lariboifiere ift weiter
unten zur bejpredhen. Siehe: „Bentilation“.

21
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Eine wirkliche Vervollfommnung und Ausbildung des |

Syftems der Hohdrudfgeizung ift dagegen dem RE

genienr Perkins in London zuzufcreiben. Cr erhielt dar-

auf ein Batent*) „Für Verbefferung an dem Apparate zur

Heizung von Gebäuden und Erhifung von Metallen“ und

feit jener Zeit hat die Berkins’fche Methode in England die

ausgebreitetfte Antvendung gefunden. — In Deutjchland ift

die Hochdrudheizung exft jeit circa 20 Jahren allgemeiner

eingeführt. Hier haben fih die Firmen 3. 2. Bacon und

3. Haag in Augsburg nicht unbedeutende Verdienfte um

Verbreitung und BVerbefjerung des Syftems erworben.

Auch die neuefte Zeit hat nicht eben andere Spfteme

gezeitigt, aber das Vorhandene ift wilenjchaftlicher durd)=

gebildet und dadurch der Vollendung näher geführt worden.

Die gegenwärtig gebräuchlichen Methoden find in der nach

ftehenden Ueberficht zufammengeftellt.

Allgemeine Ueberficht der verfciedenen Syfleme

der Warferheizung.

I. Das Niederdrndiyitem. Der Heizapparat befteht

aus einem Keffel, welcher — im Gegenfaß zu den Dampf-

feffen — vollftändig mit Wafjer gefüllt it. Das Waffer

joll Hier nämlich nicht verdampft, jondern zum Atwed der

Girculation höchftens bis zu 95° E.**) erhiht werden: das

Syftem ift daher ein offenes. Dom höchften Punfte

des Heizapparates geht ein vertifales Rohr, das Steige-

vohr ab, das hoc) über dem ganzen Übrigen Apparat in

einem offenen cylindrifehen Gefäß endigt. Lebteres wird

Erpanfionsgefäß genannt, weil 8 dazu dient die Aus-

dehnung der Flüffigfeit und Die Entwidelung bon Dampf-

blajen zu geftatten. Yom Steigerohr zweigt fi nach allen

denjenigen Punkten, wo Wärme abgegeben werden joll, ein

VertHeilungsrohr ab, welches die Wafferzufuhr ver-

mittelt. In den zu heizenden Lofalen ftellt man gewöhnlich

Hohfe Körper (fogenannte Wafjeröfen) mit möglichft großer

Oberfläche auf, welde don dem warmen Maffer durhftrömt

werden. Die Abzweigungen für den Zufluß münden am

obern Ende der Heizkörper ein und das abgefühlte Wafjer

finft nach unten, wo am tiefjten Bunkt des Heizkörpers die

Nücflußftränge anfchliegen. — Diele Nohre bilden in ihrer

Vereinigung die Nüdflußleitung, welche das abgefühlte

Waffer in den untern Theil des Keffels zurückführt und die

Gireulation findet hiernad) jo Tange ftatt, als im Steige-

*) Mad) dem Repertory of Patent-Inventions, März 1832,

dativt fein Patent vom 30. Juli 1831.

*»*+) In Gebäuden von drei oder mehr Gejchoffen, wo die auf dem

Keffet Laftende Wafferfänfe von 12—14m Höhe einer Spannung von

11 Atmofphäre gleichfommt, tritt das Sieden ext bei Höheren Tem-

peraturgraden (etwa 110°) ein, jo daß Exhitsung des Kefjels bis zu

100° &, ftattfinden darf,
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tohr und Nüdlaufrohr nod) eine Temperaturdifferenz ftatt-
findet. Nun fehrt das Wafjer mit etwa 40° zum Steffel

zurüd; die Temperaturdifferenz beträgt hiernadh 55°. Da

das Syftem erhebliche Waffermengen mit bedeutendem Wärme-

porrath enthält, jo bleibt e$ au) dann no) wirkfam, wenn
dem Keffel Wärme nicht mehr zugeführt wird, denn jo lange

das in den Heizförpern eingefchloffene Waffer fich nicht auf

die Temperatur der umgebenden Luft abgekühlt hat, jo

lange Hört die Wärmeabgabe und demnach) die Girculation

nicht auf.
Folgerungen. 1) Das offene Referboir beftimmt den

Charakter der ganzen Anlage und begrenzt jeine Leiftungs-
fähigfeit. Cine Steigerung der Wafjertemperatur bei ftarker

Kälte ift alfo nicht angänglih; e3 würde Dampfbildung

und Ueberlaufen des Waffers im Neferboir ftattfinden: es

muß eben anhaltender al3 gewöhnlich geheizt werden. —

2) Zur Erzielung eines Marimaleffeftes find große Heiz

flächen erforderlich und die vollftändige Erwärmung tritt erft

nad) 4 Stunden ein.
II. Die Warmwafferheizung mit Mitteldrud.

Sie arbeitet nicht mit offenem Nefervoir, jondern das Steige

vor ift am höchften Punkte durch ein Ventil gejchlofjen.

Hierdurch ift man im Stande, den in den Leitungen herr=

fchenden Drud auf 3—4 Atmofphären zu fleigern. Die

höhere Temperatur der Heizkörper geftattet nun bei gleicher

Märmeabgabe Kleinere Transmiffionsflächen als bei dem

Spftem der Niederdrudheizung, wodurd die Anlage einfacher

und bilffiger fich geftaltet. — reilih wird das Wärme-

Nefervationsvermögen ein geringeres als im erften Fall, weil

die Heizkörper weniger Waller enthalten.

IH. Heißmwafferheizung mit Mittel: und Hod)-

drud unterfcheiden fich im Wefentlihen nur durd) den an-

gewendeten Temperaturgrad und die geringere oder höhere

Belaftung des Exrpanfiong-Bentils; fie können daher

zufammen befprochen merden.

Hier Kiegt fein Keffel im Ofen, fondern eine aus 34mm

ftarfem, fehmiedeeifernem, gezogenem Rohre gebogene Spirale.

Diefe Rohre werden dor dem Gebraud auf einen Drud

von 140 Atmofphären mittelft einer hydraulifchen Vorrich-

tung geprüft. Yom obern Ende der Spirale führt das

Nohr bei conftantem Durchmefjer nad den zu heizenden

Räumen, in denen fo viele Meter Nohr angebradt werden,

als zur Ausgleihung des Wärmeverluftes nöthig find, jei

8 in Form einer geraden Leitung, fei e8 in Form einer

Spirale, Die Leitung ehrt dann nad dem Zußpunft der

Ofenfpirale zurüd, bildet demnach ein Rohr ohne Ende.

Am hHöchften Punkte des Syftems ift die Vorrichtung zum

Neguliven des Drudes angebracht; Dieje befteht entweder

aug einem Expanfions- Ventil, das in einem Nejerboir

eingefehloffen ift, oder aus einem jchmiedeeifernen Windkefjel,

d. 5. einem Nohr von circa Sem Weite und entiprechen=  
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der Länge, welches mit Schraubftöpfelverfehluß versehen ift
und „Erpanfionsrohr“ genannt wird.

Folgerungen. Der geringe Wajlerinhalt des Sy-
ftems geftattet ein fchnelles Anheizen (m 2—21. Stun-
den) und das Hoch erhikte Waffer erzeugt eine intenfive
Wirkung. Dagegen ift die Nejervationskraft äußerft gering:
ähnlich den eifernen Defen Hört die MWärmeabgabe der
Heizrogre Kurze Zeit nach dem Erlöfchen des Feuers auf.
Da die Rohre leicht gebogen und gewendet werden können,
erfolgt die Herftellung ohne mwefentliche Schwierigkeiten dem
lofalen Bedürfniß entjpredend, dem das Spftem fich Leicht
anjhmiegen läßt.

Nach diefer allgemeinen Ueberficht, welche dem gegen=
märtigen Stand der modernen Heiztechnik entipricht, wollen
wir uns der fpeciellen Betrachtung der einzelnen Spfteme
zuwenden.

A. Die Warmwafferheizung.

8. 65,

Aus den Erläuterungen des vorigen Paragraphen geht
hervor, daß als integrivende Theile jeder Niederdrudgeizung
unterfchieden werden:

a) der Wärmerecipient oder der Steffel;
b) die Leitungsröhren;
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licht wird. — Bei größeren Anlagen kann man — unter
gleichzeitiger Verminderung des bedeutenden Wafjerbolumens

— die Heizfläche dadurch vergrößern, daß man den Keffel

mit einem durchgehenden Slammrohr verfieht. In allen
Fällen erhält derjelbe am höchften Vunft des Vordertheils
und am tiefften Punkt des Hinterhauptes Stußen ange-

nietet, an welche fich die Zufluß- und Nüdflupleitung an=
Ihließt. Die Feuerung ift bei Slammrodrfeffeln, wo e3 ver

Raum geftattet, eine „vorgelegte“, bei den Walzenkefjeln
gewöhnlich eine „untergelegte”.

Andre Kefjelconftruktionen eignen fich weniger für Nie
derdrudheizung. Die Wafferröhrenkeffel, welche in S. 23

bejprochen wurden, enthalten ein zu geringes Wafjervolum,

die Kofferkeifel mit inliegender Yeuerung find fcehwierig in
der Herftellung und für größere Anlagen überhaupt nicht
verwendbar.

Die Figuren 193—196 Stellen einen cylindrifchen Kefjel
mit untergelegter Yeuerung dar, conftruirt durch den nge-

nieur Nöfide in Berlin. Die Bewegung der Feuergafe
geht zunächjt über die Yeuerbrüde, befpült in Zug I den
Kejfel unterhalb, tritt am Hinterboven nad) oben, be=

wegt fi in Zug II am Keffel entlang und Fehrt endlich
in Zug ILL an der linken Seite zurüd, von wo die Ver-

brennungsprodufte durch den Fuchs zum Schornftein gelan-
gen.. HBmwijchen diefen beiden ift der Nauchichieber einge-

haltet. Zur Reinigung der Züge dienen die Kapjeln a, a

dig. 195. Das Node der Nüdflußleitung mündet bei b
wieder in den Keffel ein; durch einen an feiner tiefften 

ig. 193196,
LANGENSCHNITT

 

  
 

 

ÄIIIÄITITSCSOO
HORIZONTALSCHNITT IN HIEHE DES KESSELS

  

 

  IN

 

  

     
    
  

    

 

7] nn

 

 

 

c) da8 Erpanfionsgefäß;
d) die Heizkörper (Defen, Negifter).
a) Der Keffel enthält am ziwetmäßigften die Walzen-

oder Cylinderform, wobei ein günftiges Berhältnig zwilchen
dem Wallerdolumen und der feuerberührten Fläche ermög-

ELADE STUTTE

Stelle angebrachten Hahn Fan das ganze Spftem entleert
werden. Zum Anfchluß der Zuflußleitung ift dagegen der
gußeilerne Nohrftugen c angebracht. — Starte Wärmever-
fufte des Stefjels werden durd) die, über der Dede der Züge II
und III angebradte Leroy’iche Batent-Sfolirmaffe verhindert.

2
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Auf Taf. 42 ift ein Doppelfeffel für Wafferheizung
dargeftellt, welcher fich für größere Anlagen eignet. Die
Kefjel find in 20—30 cm Abftand fo gelagert, daß der
hintere Theil 30—50 mm Höher Tiegt und die Luft bequem
durch das Steigerohr d entweichen fann. Das Rüdflukrohr
b am Vorderboden vermittelt aber in Gemeinfchaft mit dem
borgenannten a die Givculation des Waffers mit dem Rohr-
Ioftem und den Oefen. Die Feuerthüren find mit e, der

 Achenfall mit f, die Reinigungsfapfeln für die Züge mit
g und die Verankerung des Keffels mit h bezeichnet. Der
Roft ift zmweitheilig und zum Bmedt wechfelfeitiger Beichidung
dur) die Zunge c aus Chamotte-Mauerwerf getrennt. Die
Seuerbrüde aus demfelben Material fehließt den Feuerraum
ab, der zum großen Theil durch die Keffelmandung mit
großer direkter Feuerfläche gebildet wird. Der Gang der
Seuergafe ift durch Pfeile markirt, die Züge durch römische
Zahlen, VI ift der Fuchs zum Schornftein, ‚ Diefer Keffel
Tann da mit Vortheil angewandt werden, wo es fi) um
eine große Direkte Heigfläche mit bedeutendem Wafferinhatt
handelt. Die Girculation des Waffers erfolgt um die Längs-
achje des Kefjels.

b) Die Zufluß- und Rüdfluß-Leitungen ber
Warmiafjerheizungen tmerden gegenwärtig vielfah aus
Schmiebeeifentohr Hergeftellt und zwar gejchieht die Verbin-
dung der Rohre bis zu 5 cm aufwärts mit Gewindemuffen
und Contremuttern; die 6—15 cm teiten Zeitungen werden
Dagegen aus patentgefhmweißtem Rohre mit angelötheten
dlanjchen Hergeftellt und verbunden. Die weiteren Rohre
fertigt man aus Gußeifen mit Slanjhenverfchraubung. Bei
weiteren Rohren werden die erforderlichen Abzweigungen
ftetS aus Gußeifen hergeftellt und mo der Querjehnitt ih
ändert, eben jolde Reduktionsrohre eingefchaltet.

Für Ausdehnung der Leitungen ift dadurch) Sorge
zu tragen, daß die längeren horizontalen Streden auf Rollen
gelegt und die Knie der Rohre von größerem Durchmeffer
aus Kupfer Hergeftellt werden. — Ueberall da, wo die Nöh-
ten dur) Wände oder Deden geführt werden müffen, ift es
vortheilhaft, fie in Vlehhülfen don größerem Durdhmeffer
einzujegen, damit die Ausdehnung und Zufammenziehung
der Rohre fich Frei volziehen fann, ohne die Ränder des
Pubes zu berühren.

Leitungsrohre, welche nicht zur Wärmeabgabe beftimmt
find, umgibt man mit fehlechten Wärmeleitern, wozu Schladen-
wolle, die Leroy’fce Patentmafje, oder Umwidelung mit
‚Stroh, Lehm, Hädjel und Faftenartige Bekleidung dienen
fönnen:

Die Zuführung des Waffers und die daraus
vejultivende Lage der Zuflußrohre und des. Vertheilungsrop-
res fann zwar in verfchiedener Weife erfolgen, im Allgemei-
nen faffen fi) aber zwei Shfteme dabei unterfcheiden. In
dem einen Falle wird das Bertheilungsrogr vom höchften  
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Punkte des Steigerohrs (dicht unter dem Erpanfionsgefäß)
abgezweigt und über dem Fußboden des Dachgejchoffes mit
geringem Fall verlegt, und fallen dann die Zuflußrohre
bertifal abwärts nad den einzefnen Heizkörpern oder
Defen. Im zmeiten Falle findet die Placirung des DVer-
tHeilungstohres unter der Sellerdede ftatt und die Zufluß-
röhren fleigen vertifal aufwärts. Die Iehtere Einrich-
tung ift öfonomifcher, weil die Wärmeausftrahlung des Ver-
theilungsrohres den Etagen zu Statten fommt, die erftere
ift dagegen zuverläffiger.

Ein Beifpiel der erfigenannten Anordnung ift in
dig. 197 dargeftellt. Bon dem mit Flammrohr verfehenen

gig. 197,
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Keffel A aus geht das Steigerofr B bis zum Dachboden

empor und mündet in das Exrpanfionsgefäß. Nicht von
diefem — wie früher vielfach gejhah — fondern vom
Steigerofr find ein (oder nad) Erfordern mehrere) Ver=
theilungstohre E abgezweigt, mweldhe dur) Zuflußrohre F

das Wafler den Zimmeröfen zuführen, wobei für jede Partie

über einander ftehender Defen ein folches Rohr angeordnet

if. In Folge der dur das Kefjelfeuer eingeleiteten Cir-
culation verdrängt das zuftrömende warme Waffer das  
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fältere umd diefes Fehrt durch die Nöhre H in das Nüd-
laufropr I zurüd. Die Verbindung mit dem Keffel wird
dur den Stußen b bewirkt.

Die Waffervertheilung vom Souterrain her ift dagegen
durch Fig. 203 deutlich gemacht.

In anderen Fällen werden die Abzweigungen auc) diveft von
einem (oder mehreren) Steigerohren aus gemacht, welche gleichzeitig
Zuflußrohre find und die Rüdflußrohre vereinigen fi in einem
Sallvohre, weldhes das Waffer nad) dem Keffel zurücführt.

Eine dritte Anordnung ift die in dig. 198 gezeichnete.
Es ift nur ein Steigerohr B vorhanden, bon twelhem fich

 

   

   

Fig. 198.
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die Rohre E für jede einzelne Etage abzweigen. An das
obere Rohr, Thließt das Heberofr G an, und ftellt die Ver-
bindung mit dem Erpanfionsgefäß her. Sebes Gefchoß Hat
auch fein befondres Nüclaufropr H, die in J bereinigt, das
Waffer zum Kefjel A zurücführen.

Die Rohrleitungen E, E‘, E“ werden dur) fämmt=
liche zu heizende Räume des betreffenden Stodwerts geführt
und dann in den Zimmern Batterien, Negifter oder Schlan-
gentohre in die Leitungen eingefchaltet, um die erforderliche
fündliche Wärmeproduftion erreichen zu fönnen.  Diefe
Anordnung ift für Mitteldrudfpfteme jehr angebradt, fo-
fern „Batterien“ dabei Anwendung finden, weil die Auf-
ftellung von Defen etwa unthunlich erjcheint.

c) Die Erpanfions-Vorrihtung befindet fich,
wie [on erwähnt, am höchften Punkte des Spftemes, und
befteht aus einem fehmiebeeifernen Referboir, in melches
bei Niederdrudanlagen das Steigerofr B Fig. 197 frei
ausmündet*); 8 wird auf einem hölzernen Bord aufgeftellt.

*) Nur bei Mitteldruc ift daffelbe entjprechend befaftet (vgl.$.64).
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Der Wafferftand im Exrpanfionsgefäß muß auf eonftanter
Höhe gehalten werden, wozu. eine jelbftthätige Schwwimme
hebel- Vorrichtung dient. Wo eine Yauswafjerleitung nicht
borhanden ift, da muß, wie in Fig. 197, mit dem YAus-
dehnungsreferboir C noch ein Kaltwafferrefervoir D verbun-
den erden.

Zur Beobachtung des Niveaus wird am Expanfiong-
gefäß ein „Wafferftands- Anzeiger“ angebracht, wobei
freilich ein zuverläffiger Heizer borausgefet wird, der auch
wirklich zur Gontrole na) dem Boden hinauffteigt. Eicherer
ift e5, ein fogenanntes „Signalrohr“ anzubringen, welches
von dem niedrigften Wafferfpiegel (der aud) im falten Zu:
ande eingehalten werden muß) nach dem Heizraum führt
und dort durd einen Hahn verjchloffen ift. Diefer Hahn
muß immer Waffer geben, ‚und ift dies nicht der Fall, jo
hat der Heizer die Speifevorrichtung im Keffelraum jo lange
in Thätigkeit zu fegen, bis wieder Wafjer aus dem ©Signal-
vohr ausfließt. Gegen Ueberfüllung ift das Refervoir C
geihüst dur) ein, nahe dem Dedel angebrachtes, Ueber-
laufrohr, diejes führt ins Freie, gewöhnlich in das nächft-
liegende Negenabfallvohr.

Damit bei Füllung des Spftems die Luft am höchften
Punkte entweichen Fönne, pflegt man am Dedel des Ge-
fäßes ein Luftrogr anzubringen. — Liegt endlich) das
Dertheilungsrofr im Keller und merden die Defen bon
unten her gefpeift*), fo ift jeder Heizkörper, mindeften3 aber
jeder Zuflußftrang an höchfter Stelle mit einem Sul

| Hahn“ zu verjehen.
d) Die Heizkörper find beftimmt, die Wärme da ab-

zugeben, wo fie erfordert twird, und bilden den bei Weiten
wichtigften Theil der Heizanlage. Shre Horm ift jo zu
wählen, daß fie eine Teichte Ueberführung der Wärme an
die umgebende Luft geftatten; im Mebrigen ift dabei dem
Architekten, namentlich in Bezug auf Neihthum der Defora-
tion, mannigfader Spielraum gelafjen. — Ein Haupterfor=
derniß ift: abfolutes Diehthalten, weil die Heizkörper
im Innernder Räume Verwendung finden. Dichtungs-
materialien, wie Hanf und Kitt find weniger empfehlens-
wertd als Gummi, und diefer wird don der metallifchen
Dichtung übertroffen.

Nach ihrer Form unterfcheidet man folgende Heizkörper:

I. Oefen, und zwar:
«) Säulen- oder Cylinderöfen und pP) Nöhrenöfen;

I. Regifter, und zwar:
liegende und ftehende Negifter;

II. Röhren, und zwar:
glatte und armirte.
 

*) Diefes Arrangement findet 3. B. in Fig. 203 bei Mittel
drucheizung ftatt.
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a) Die Säulenöfen find frei dor der Wand, ges

wöhnlih im Winkel des Zimmers ftehende Heizkörper von

cylindrifcher Form, jedoch mannigfach wechjelnder Dekoration,
zuweilen etwas fonifch verjüngt. Der Durchmeffer wechlelt,
je nad) der Größe des Zimmers und der Heizflädhe, welche
der Ofen liefern foll, zwifchen 40 und 65 cm. Die Höhe

fteht in entjprechendem Verhältnik zum Durchmeffer *).
Der cylindrifche, jehmiedeeiferne, 3mm dicke Blechmantel

des Ofens ijt oberhalb und unterhalb durch Böden von

Gußeifen oder von Kupferblech gefchloffen. Den Ofen durd-
dringen eine Anzahl (d—14) durdgehender Röhren, welche

in den fupfernen Böden feit-
gelöthet find. Wenn die Bö-
den, wie auf Taf. 43 Fig. 1

aus Eifen gegofjen find, fo
erfolgt die Dichtung in der

Nut durch eingelegte G ums
miringe Fig. 200. Mittelft
der eingelafjenen Schrauben=
bolzen S werden die Nohre
feft gegen den Boden ges

Tohraubt und mit Gewalt in
die Dichtungsfuge eingeprekt.

Die Waffer- Zuführung
findet an der Höchften Stelle

bei b, die Abführung an der
tiefften Stelle des Schaftes
bei d Statt, wie Fig. 1 auf

Taf. 43 und Fig. 200 im
größern Maapftabe erfennen
lafjen. Der untere Boden
des Dfens wird ‚dur 3 ei=

ferne Stüßen c, c getragen,
welche am Fußboden mittelft
Berfhraubung befeitigt find.
Sodel und Krönung des Ofen
find unabhängige Theile, die

Krönung insbefondere ift nur deforativ und befteht aus

Zinfguß, Eifenbleh oder Gußeifen.
Soll nun mit der Heizung VBentilation verbunden

Fig. 199.
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werden, jo ift dies leicht zu bewerfftelligen, indem man
jeitlic) oder vom Fußboden her friihe Luft in den ges
ihlofjenen Dfenfodel einführt, die dann durch die Nöhren

auffteigt und in der Nichtung der Pfeile erwärmt in das
Zimmer gelangt. Wenn aud Girculation der Zimmer-
luft beabfichtigt wird, dann muß der Sodel durchbrochen
oder ganz frei, d. 5. auf Füße, Kugeln oder fonftige Unter-

lagen geftellt werden.

dig. 199 gibt die Anficht eines dom Profeffor Lucae

für die Villa „Hedmann” in Berlin entworfenen Säulen-
ofen®.

 

Zur Negulirung des Wafferzufluffes und um einzelne

Heizkörper von der Girculation ausschließen zu fünnen,
find Abjperrventile nöthig, die man vortheilhaft am

Zufluß- und Rüdflußrohr anbringt. Taf. 43 Big. 1 und

Fig. 200. Hierzu empfehlen fi) als zwedmäßig die Ku-

gel- oder Fegelventife mit gußeifernem Gehäufe und Mejs

fingfib.

PB) Der Röhrenofen (Taf. 43 Fig. 2) beiteht aus

einem mittelft Sordel und Kapitäl zufammengefaßten Bün-

del vertifaler, patentgefehtweißter Nohre. Hier dienen die

Nohre jedoch zur Eirculation des erwärmten Waljers, telches

in den oberen gußeijernen 7 cm hohen Sammelfaften bei ent-

fprechender Drehung des Ventiles aus dem Zuflußroht b ein»

ftrömt. In Fig. 2 ift dies Ventil feitwärts vom Ofen ange-

bracht; bei dem Edofen Fig. 3 findet die Einmündung in den

*) Maaße und Heizflächen von einigen gangbaren Cylinderöfen.
 

 

    

 

 

 

    

Unterer Oberer isfläche i Unterer Oberer eirfläche in Quadratmetern
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Kaften von obenher ftatt (vergl. Fig. 199). Das durd
Wärmeabgabe gefühlte, jpecififch fehwerere Mafjer finft nun
bald nach dem unteren Doppelboden und wird in derjel-
ben Weife nach der Nüdflugleitung abgeführt wie bei den
Säulenöfen.

Auch bei diefen Defen kann DVentilation oder Gircu-
lation der Zimmerluft ftattfinden, zu tmeldhem Bmed die
beiden Käften mit einer oder mehreren Durhbreddungen k
verjehen find, welche das Auffteigen der Luft nach oben ge-
ftatten. Der Ofen Fig. 3 ift als NRöhren-„E ofen“ fon-
Mruirt. Die Verbindung der Käften mit den Nöhren ge=
gejchieht wie bei «) mit Gummidichtung (Fig. 201). Die
Krönung ift aus getriebnem Blech hergejtellt*).

Fig. 201.

Detail des Edventils.

 

 

 

I. Unter Regiftern verfteht man Heizförper, welche

bejtimmt find, in Nifchen oder Fenfterbrüftungen flach an
der Wand aufgeftellt zu werden. Man Eonftruitt fie tie
die Defen aus horizontalen fehmiedeeifernen Röhren mit
gußeifernen Sammelfäften (Taf. 43 Fig. 4) und nennt fie
dann-aud „Liegende Nöhrenöfen“. Die Dimenfionen
de8 Negifters find von der Breite der Nifche und deren
Höhe (Hier die Höhe der Fenfterbrüftung) abhängig. Die
Zuführung des Wafjers findet wie früher von oben her bei
b ftatt, die Abführung dur) das untere Ventil d; Negu=
firung und Abjperrung werden gewöhnlich durch Schrauben-
hlüffel bei r betirft.

Dem Auge pflegt man die Negifter durch eine mit
Gitterwerk verfehene Hölzerne Bekleidung zu entziehen,

mobei dem Gejchmad beliebig Nednung getragen werden

ann. Für den Austritt der Circulationsluft ift das Fen-
fterbrett mit Durchbredjungen verjehen und die Wirkung der

frahlenden Wärme des Negifters wird durch das Gitterwerf
nicht gehemmt.

sn ähnlicher Weife lönnen au ftehende Negifter
in nifhenähnlichen Vertiefungen der Zimmerwände aufge
  

*) Die Heisfläche ergibt bei 1,56—2,5lm Nöhrenlänge 9,4 bis
14 qm,  
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ftellt, durch ein Gittertwerf verdect und zur Zimmer-Erwär-
mung benüßt werden; in alfen Fällen find die Regifter
oben mit der Zufluß= und unten mit der Nücflußleitung
zu derbinden.

Bei flachen Brüftungen, wo eine doppelte Rohrlage
nicht angebracht werden fan, empfiehlt fih — zur Vergröße-
rung der Heizflädde — die Anwendung der nod) näher zu
bejpredenden, mit Strahlungsrippen verfehenen Nohre
(Taf. 43 Fig. 5). Die Zufammenfegung weicht nur da-
dur) don derjenigen der liegenden Nöhrenöfen ab, daß der
Anjhluß der gegofjenen Nippenrohre an den Sammelfaften
bequemer mittelft Flanfchen bewirkt werden Tann *).

II. Rohrförmige Heizkörper endlich werden überall
da angewendet, two die Aufftellung von Defen entweder
inopportum oder zu theuer erfcheint. So werden in Treib-
häufern und Trodenfammern gewöhnlich lange Leitungen
in Rohrform hergerichtet, Dur) welche das
Waffer cireulirt und feine Wärme an die

umgebende Luft transmittirt. Wenn aber
aus Tofalen Gründen die zur Erwärmung
erforderliche Rohrlänge nicht angebracht wer-

den Fann, fo find die Leitungen zur VBer-
größerung der Heizfläche mit aufgepregten
oder angegofjfenen Scheiben oder Rippen von
runder oder quadratifcher Form zu verfehen.
Sole Nippenrohre werden gewöhnlich in
die Leitung eingefchaltet und heißen „Batte-
tien“**), Fig. 202 ftellt eine derartige
Batterie in Grundriß und Längenfchnitt dar.

An Stellen, wo die horizontale Lage
der Rohre in die vertikale übergeht, find

Verbindungen einzufchalten, weldhe die Aus-

Dehnung der Nöhren unjchädlih machen.
Man bedient fi) dazu bieggamer Compen-
jationsftüde von Kupfer. In langgeftred-
ten Lofalen, wo zuweilen die Ausdehnung
der Rohre ein beträchtliches Maaß erreicht,
pflegt man fogar in Abftänden von 15m
Stopfbühfen anzubringen. Daß auch die Transmif-
fionstohre zur Verminderung der Reibung auf Rollen
gelegt werden Fünnen, ift nach dem Früheren ar.

Fig. 202.

Batterie.

 

B. Warmiajjerheizung mit Mitteldruck,

Die Temperatur, bis zu welcher man die Erwär:
mung im Spftem fteigert, beträgt im Maximum 130°6,

*) Der Heizfläche des Negifters mit 4 Stüd 1,50 m Tangen
Nippenvohren beträgt 4 qm.

**) Gourney’iche Batterien.
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Das Wafjer Fehrt mit 65% nad dem Wärmerecipienten
zurüd; die Temperatur-Differenz 130 — 65 = 65 ° ift daher
nur 10° größer alS bei dem Syftem der Niederdrudfheizung:
der Effektunterfehted beruht alfo auf der abfolut höheren
Nohrtemperatur, welche eine Spannung von 2—3 Atmo-
Iphären hervorruft: Vor der Benügung ift daher eine ent-
Iprechende Drudprobe auf 8—10Ofache Sicherheit vorzu-
nehmen.

Der Wärmerecipient des Mitteldrudfyftems
wird nicht al3 Walzenkeffel conftruirt, fondern er wird ge-
bildet dur ein Syftem von 9—11 patentgejchmweißten
Nöhren von 0,10 m äußerem Diameter. (Taf. 44 d,d.)

Dieje vereinigen fih durch vertifale Abzmweigungen in einem
größeren Sammelrohr g Fig. 2 und 4, welches den An-
Ihlußftugen al Beginn der Hauptzuflußleitung enthält.

Aehnlich ift die Anordnung der Sammelfäften hh (Fig. 2
und 4), welchen das fältere Waffer des Niüdlaufrohres 1 M
zugeführt wird, um fi im Auffteigen in den Röhren dd

twieder zu erwärmen und feinen Lauf dur & nad) den
Transmiffionsgefäffen zu nehmen. Dur die Siederöhren
dd wird aber die Wafjermafje auf ein Minimum befchräntt,
woraus jehnellere Erwärmung und ein höherer Temperatur-
grad refultiren.

Material, Verbindung und Dichtung der Leitungsröh-
ten weichen nicht von dem Syftem des Nieverdruds ab,
nur wird im DVerhältniß zu dem vermehrten Atmofphären-
drud den Verbindungen eine Höhere Sorgfalt zuzumendenfein.

Der Herd a der Feuerungsanlage ift mit
einem Doppeltoft verfehen und für Füllbetrieb her-
geriätet. Zu dem Ende find zwei Einfchüttzargen mit

zugehörigen Dedel und auperdem NRegulir- und Afchenfall:
thüren vorhanden. Die Gaje fteigen dom Noft in den

hohen Brennfhadt c und bewegen fi dann, die Wafjer-
röhren umfpielend, abwärts (Gegenftromheizung), um durd)
den Rauhfammler m in den Schornftein zu entweichen.

sm vorliegenden Yalle ift der Feuerfanal, in welchem
die Wafferröhren d, d untergebracht find, mit 16 mm diden

eifernen Nippenplatten abgededt: die dariiber verbleibende
Luftlammer f wird demnad erwärmt, und wenn der-
jelden durch den Kanal i frifche Luft zugeführt wird, fo

wird dieje erhißt nad) k fteigen und zur Erwärmung der
Etagen benußbar fein, wobei der qm der gerippten Fläche

mit 2000 Galorien in Anjchlag zu bringen ift.

Eine jeher ähnliche Anordnung ift von der Wiener
Sirma Helldorf und Brüdner für die ftädtiihe Mädchen-
Ihule- am Garolinenplag dafelbft ausgeführt und durch den
Oberingenieur %. Paul bejchrieben*). — Das Syftem der

Anlage ijt in Fig. 203 dargeftellt. Die Heizkörper werden

direft dom Steigerofr gejpeift und die DVertheilungsrohre
liegen nicht im Dachboden, fondern im Seller, vom Steige

*) Bergl, 5. Paul, Eentral- und Ofenheizung. Wien 1877.  

Siebentes Kapitel.

rohr abzweigend — eine Dispofition, melde Criparung
an Nohrlängen bezwedt und dadurch die Anlage billiger
geftaltet.
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Das Erpanfionsrejervoir (Fig. 204) für Mittel-
drucd befteht aus einem Wafferbehälter am höchften Punkte
des Spftem3; mit diefe mift die Rohrleitung fet verfchraubt,
der Art, daß fie in einen jenfrechten Cylinder mit

Doppelventil mündet, der am Nefervoir durd) Verfchrau-
bung feftgehalten wird. Der untere Ventilfegel wird durch
die Spannung des heißen Wafjers, der obere Dur) das
Belaftungsgewicht feitgehalten. Tritt num Ueberhigung des

Waflers und demzufolge bermehrter Drud und vermehrte

Ausdehnung ein, jo wird in Folge der VBolumveränderung
das Sicherheitsventil gehoben und das heiße Waffer fließt
jo lange durch die jeitlichen Bohrungen aus, als der Ueber-

drud andauert. Beim allen der Temperatur vermindert

fi) dagegen das Bolum, es entjteht ein leerer Raum in
der Hauptleitung, aljo eine jaugende Wirkung, welde das

untere Ventil öffnet und den Wafjerverluft erfeßt. Diefe
Borrihtung wirkt alfo lediglich jelbftthätig.

Die Aftiengefellfhaft für Gentral:Heizungs=,

Ga3=- und Wafferanlagen in Berlin benüßt als
Heizförper für Mitteldrudiyftem Nöhrenöfen, Negifter und
Transmilfionsröhren mit eingefchalteten Batterien, wie jolche

auf Taf. 43 dargeftellt find,
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Neuerdings hat die Gonftruftion röhrenförmiger Wärme-

recipienten für Warmmwafjer-Mitteldrudgeizung eine wefent-
fie Ausbildung erfahren durch den Civilingenieur 9. Heine
in Berlin, Seinem patentirten Wafferrohrkeffel
(deutjches Neichspatent Nr. 751 und 2258) dürfte voraug-
fihtlic) eine bedeutende Verbreitung für Heizungsztvede ge-
fichert fein.

Die Anfertigung diefer Keffel für Warmwaffer-Nieder-
drud und Mitteldrudgeizung ift der bekannten Firma
Nietjpel & Henneberg übertragen*) und von derfelden
mit Erfolg u. U. auch für das neue Realfehulgebäude
zu Darmftadt zur Anwendung gebracht. (Vergl. An-
wendungen ©. 182.)

Heine’s patentirter Nöhrenkefjel ift auf Taf. 44° in
den Fig. 1—2 im Quer= refp. Längenfchnitt dDargeftellt;
dig. 3 zeigt die Anfiht, und zwar diejenige eines gefup-
pelten Kefjelß. Das Prinzip des Apparates beruht auf
der Anordnung eines Ober= und Unterfeffels, weldhe fym-
metriich als Wafjerroprfefjel ausgeführt find. Das centrale
Rohr A derjelben wird von einer concentrifehen Reihe von
8 Wafjerropren B umgeben. Sämmtliche Rohre communi-
eiven an beiden Enden mit den Kammern C, Die inneren,
der Wirkung der Verbrennungsgafe ausgefeßten Flächen der
Kammern beftehen aus vechtedigen jhmiedeeifernen, 12 mm
dien, Vlechplatten, in welde die fänmtlichen Rohre mit-
tefft mecdanifcher Vorrichtung gedichtet (eingewalzt) find.
Die Kammern werden dur) gußeiferne Käften don recht
 

*) Die Ausführung der patentirten Confteuftion als ftationäre
Dampfteffel Haben die Fabriken von N. Borfig und 9. Piedboeuf in
Aachen Fontraftlich übernommen,

Breymann, Bau-Eonftructionglehre. IV. Zweite Auflage,
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ediger Grundform gebildet und mittelft gehobelter Flanfchen
an jene DBlechplatten verjchraubt. Die äußere Wand der
Käften ift nad) innen durch Stehbolzen D mit der Tchmiede=
eifernen NRohrwand verbunden.

In der Außenwand ift in der Achfe der beiden Nohre
A eine Deffnung angebracht und durch Dedel E verfehloffen.
Die Dihtungzflädhen des Dedels find mecdhanijch bearbeitet
und dur Kopfjchrauben F mit Kupferdraht gedichte; die
in den Wafjerraum tretenden Gewinde werden bon Bronce
hergeftellt. — Nach Entfernung des Dedels kann demnach)
jede Inkruftation im Inneren der Keffelvohre befeitigt und
jedes IhadHafte Rohr mit Leichtigkeit durch ein neues erfeßt
werben.

Der ganze Keffel ift pro Meter der Länge um 60 mm
geneigt, und das auffteigende warme Waffer tritt durch
den Stugen Gı am obern Dedel des vorderen Kefjelendes
aus, das zurüdkommende alte dur) Ge am untern Dedel
des hinteren Seffelendes ein. Beide Stusen Gı und Ge
haben veichlich bemefjene Durchgangsquerfegnitte für die an-
Ihliegende Nohrleitung don 4englifchen PBatentrohren *)
(101mm). An dem Stugen Gı befindet fi das Thermo-
meter H, um die Temperatur des Waflers im Steigerohr
zu mefjen.

Der Keffel ruht am Vorder- und Hinterhaupt auf den
beiden Platten I! und J?, von denen die erftere zur An=
bringung der Ofenarmatur dient. Die Platten I! und J?
werden nur durch die Längsanker K gehalten: da Tich jedoch
die unteren Enden der Nohrplatten in die Nuthen a der
erfigenannten Platten jeßen, fo ift auch am oberen Ende
derjelden eine Längenveranferung gefhaffen, welche freie
Längenausdehnung des Kefjels geftattet. Der feitliche Ab-
Ihluß der beiden Sefjel erfolgt durd) 0,25 m ftarkes Mauer-
werk von Chamotte in dem üblichen Fugenbau. Die obere
Fuge der Keiljehicht läuft parallel der Neigung des Keffels,

Bon dem Rofte L, welcher unter dem Kefjel Liegt
und am borderen Ende dur) die Feuerthür L! bedient
wird, fteigen die Gafe direct aufwärts; fie follen fich gleich-
mäßig an der ganzen Länge der Wafjerrohre verbreiten.
Da nun die Oaje — in Folge der Annrdnung don Gir-
eulationspfatten MM — contrahirte Auerfänitte zu paffi=
ven haben: jo werden fie gezwungen die ganze Heizfläche
dev Rohre möglichft vollftändig und in der dureh Die
Pfeile bezeichneten Weife zu befpülen.

Der Roft ift aus zufammengenieteten Ichmiedeeijernen
Lamellen von 7mm Dide, bei 5mm Abftand derjelben,
conftruirt. Sein vorderes Ende ruht auf einer gußeifernen
Noftplatte N, welche ihrerfeits von der Borplatte N! N!
getragen wird. Bei Wegnahme Iekterer wird aljo der ganze
 

*) Für geringeren Durcdhmeffer muß ein Reduftionsftugen
wie in Fig. 3 eingefchaltet werden.

22
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Raum unterhalb des Kefjels frei. O ift die Achenthür,
welche für den Eintritt der Luft duch einen Gradbogen
eingeftellt wird. O! dient zur Negulivung des Luftzutvitts
dei gejchloffener Ajchenthür.

Um die Gafe möglichft gleichmäßig auf die ganze
Länge der Wafferrohre zu vertheilen, find zwei Abzugsquer-
Ihnitte durch die Rahmen P gebildet und in diefe die
Drofjellappen P! zur Zugregulirung gelegt; durch die Oeff-
nungen P entweichen die Gafe in den Fuchs.

Die Nohrplatten der Kammern C reichen bis zur
Abgleihungsjchicht des Kefjelmauerwerks; dafelbft find an
ihnen Winfeleifen R! befeftigt und auf diefe Längsträger R
von _Lförmigem Querfehnitt gelagert. Die Abdekung da-
ztwijchen befteht aus gußeifernen Platten, welche auf den
Steg der |Eifen gelagert und mit einer Badftein= oder
Lehmfchicht überdedt find.

An dem einen jener 1Eifen find die Nahmen der
Drofjelflappen P! P! verfchraubt, und ferner zwei Lager
für die Negulivungsrolle S, deren Handhabung direft vom
Heizerftande aus dur) die Zugftange T erfolgt.

Die abziehenden Safe treten zunächft in den Längs-
fanal U aus defjen Mitte ein Querfanal nad) dem Fuchs führt.
Die Sohle de8 Seitenfanals wird ebenfalls durch I Eifen
getragen. Wegen de3 feitlichen Abzugs der Feuergafe wird
nur eine geringe Höhe für das SKeffelfpftem beansprucht,
was für Aufjtellung in Souterrainräumen ins Gewicht fällt.

Die Reinigung der Heizflächen von Slugafche und Ruf
gejehieht für den Unterfeffel durch vier Neinigungsthüren V
in jeder Seitenwand und für den Oberfefjel durch Fort-
nahme der Abdekung Q. Sie erfolgt mittelft Drahtbürften
und ift zu diefem Behuf an jeder Längenwand mindeftens
ein freier Raum von 1,45 m Breite erforderlich. Hinter
dem Stefjel ift derjelbe Raum nothwendig.

Anm. Um große Heizfläden zu bilden, werden im der

Kegel gefuppelte Keffel, deren Anordnung Taf, 44a in Fig. 3
zeigt, aufgeftellt. Letsteve bieten diefelben Vortheile wie die Einzel-
Keffel, Für das auffteigende Wafjer werden die beiden Dedelftuten
6 din) das gemeinfame Faconrohr W, W Fig. 3 mit einander
verbunden und der Anjhluß des Steigerohres Fanın entweder in der
Verlängerung von W oder mittelft des punftivten Stuteng W1
diveft mac) oben erfolgen. Im derjelben Weife find die Stuten G?
für den Nüclanf duch ein Rohr X gefuppelt. Durch Einfhaltung
von Abjperrventilen zwifchen den betreffenden Stuten und den Noh-

ven W rejp. X Tann der eine Kefjel außer Funktion gefetst werden,

während der andere in Betrieb ift. — Der Abzug der Gafe erfolgt

für jeden dev Keffel durch einen befonderen Seitenfanal U; die Ka-

näle find duch eine Wand Z getrennt und werden durch je ein Bledh-
rohr in den Fuchs eingeleitet.

Zur Entwäfferung der Keffel und der ganzen Heiz-

anlage dient ein Hahn Y am Rüdlaufrohr X. Ein zweiter
Hahn an demfelden Rohr wird zum Anfüllen des Syftems
benußt.

Die Kefjel werden don der Firma Nietfhel & Henne-   
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berg in 2 Modellen von je 5 Nummern gefertigt. Taf. 44°
dig. 1—3 ftellt die Gonftruftion des erften Modells und zwar

die Nr. 3 der Fabriktabelle dar mit:

8,26 qm fenerberührter Heizfläche,
0,18 qm Roftfläche,
207 Liter Wafferinhalt.

Ferner ift: a die Länge der Keffelropre = 1,5
totale Länge des Kefjels — 2, m)

Bortheile des Heine’fhen Kefjels*).
1) Die gejchloffenen Waffermaffen der Vorder- und

Hinterfammer begünftigen das freie Abftrömen des heißen und
das Zuftrömen des fälteren Waffers, jo daß Jämmtliche Wafjer-

tohre unter gleichen Bedingungen fi) befinden; die Erfor-
derniffe einer natürlichen Girculation find daher erfüllt.

2) Die Vertheilung der Heizgafe an den Heizflächen
ift eine günftige und bei der geringen Wandftärfe der
Wafferrohre die Abjorptionsfähigfeit derfelben auch bei nie=
driger Temperatur der abziehenden Gafe immer noch eine
genügende (weil das abgefühlte Waffer nur mit 40°—50° ©.
in die Hintere Kammer zurüdfehrt).

3) Das Berhältniß zwilhen Waflferinhalt und Heiz=

fläche ift nach den angeftellten ausführlichen Verfuchen und
Nefultaten ein für Wafferheizungszwede jehr günftiges. **)

4) Die Verbindungsftellen des Kefjels find der Ein-
wirkung des Feuers ganz entzogen und für die Befichtigung

zugänglich. Ieder Keffel wird mit 5 Atmofphären Waffer-
drud probirt.

m;
.

Heigwajjerheizung,

8. 66.

Sm Gegenfaß zur Niederdrudheizung ift das Hochdrud-
foftem ein Hermetifch gejchlofjenes. Der Charakter der
Anlage als Heißwalfer-Mitteldrud- oder Hohdrud-
Heizung wird lediglich Durch die Temperatur der zur Wärme-

aufnahme, rejp. Wärmeabgabe beftinmten Rohre und durch
die Art der Erpanfions-Borrihtung bedingt.

Perkins, der Erfinder des Shftems, verwendete

Ichmiedeeiferne gezogene Rohre von Ya Zoll engliid =
12,5 mm innerem Durchmefjer und 6,25 mm Wandftärfe;
er war zu joldden NRohrdimenfionen gezwungen durch Die
hohen Hißegrade, die zur Anwendung kamen.

Anm. Nah Perfins’s eigenen Beobachtungen betrugen die

Snitiaftemperatuven des Waffers im Syftem 450—560°% Fahren-

*) Diefelben find ausführlich evörtert in Per. 27 der „Annalen

für Gewerbe und Bauwesen“ ($. ©. Glajer, Berlin, Sahıg.

1878). Für die Detaild der in Frage fommenden Punkte wird auf

die dortigen Ausführungen verwiefen.

*=#) Sp einer ftädtiihen Gemeindefchufe zu Berlin betrug der

Kohlenverbraud im Winter 1878/79 für den gleichen Effeft bei

Heine’8 Patentkeffel nur rot. 80 Yo desjenigen, welchen der bis-

her verwendete Feırerrohrfeffel erfordert hatte, troß einer um 20 %0

geringeren Heizfläche,
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heit, was 232—293 Graden des Humderttheiligen. Thermometers

gleichfommt. Den Wärmeftufen von
230% 260°, 290 Eelfius

entipricht aber eine Spannung des überhißten Wafjers von:
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d. 5. eine Spannung gleich derjenigen des bei gleicher Temperatur

erzeugten Dampfes. — Die hier in Betradht fommenden Tempera-

turen und Dampffpannungen find in Tabelle XI zufammengefteltt,

woraus evfihtlich, daß dev Atmofphärendrud in ungleich Fchnellerem

 

 

 

27 38 73 Atmofphären, Berhältuiß zunimmt als die Temperatur.

Tabelle XI.

Temperatur- Drud Temperaturs Driud Temperatur- Drud Temperatur: Drud

Grade nad) in Grade nad) in Grade nad) in Grade nad in

Eelffins. Atmojphären. Eelfius, Atmojphären. Celfius. Atmosphären. Celfins. Atrmojphären.

100 1,0 152,26 5,0 180,31 10,0 265,89 50
111,74 169 159,25 6,0 184,50 11,0 311,36 100

120,60 2,0 165,40 70 188,41 12,0 363,58 200
133,91 3,0 170,81 8,0 203,60 16,0 493,57 400
144,00 4,0 175,77 9,0 226,3 25,0 492,47 800       
 

Die Nachfolger von Perkins Haben den Fichten
DurKhmeffer der Rohre von 12,5 mm auf 22 mm er=
weitert, bei einer Wanddide von 6 mm, d. h. bei 34mm
äußerem Durchmeffer, unter gleichzeitiger Herabminderung
der Snitialtemperatur des Waffers. Diefe Bermeh-

rung des Wafjer-:Bolums 6i3 zum Dreifachen des frühern
Rohrinhalts bedingt eine jehr wejentliche Verbefferung: denn
e8 wird dadurd die Neibung vermindert, die Trans-
milfionsflähe vergrößert und die Nefervationskraft ent

Iprechend erhöht. Die Snitial-Temperatur des auffteigen-
den Stromes beträgt Höchftens 300—400 ° Fahrenheit oder
etwa 150 — 200 Gelf., und diejenige im Nüdklaufrohre

50—70° 6. Hiernach ergeben fich folgende Grenzwerthe
für Heißwafferheizung:

Im Marimum ImMittel. Im Minimum.

Smitiaftemperatur des Waffers 200° 1750—180° 150°

Temperatur im Nüclaufrohr 70° 60° 60°

Temperatur-Differenz . . . . 130° 115°—120° 909

Allgemeine Anordnungen.

AUS Wärmeconecipient der Heißwafjerheizung wird
eine im Feuer Fiegende Spirale (Feuerfchlange) aus34mm

weiten Perfins-Nohr benüßt (vergl. Taf. 45 Fig. 2-4).
Diefe Rohre find nur an einer Seite mit Schweißnaht ver-

jeden und Haben — namentlich im Ofen — einen fehr Hohen

Drud auszuhalten: fie werden daher vor ihrer Verwendung
unter hohem Drud geprobt.

Bom obern Theil der Spirale fteigt ein Nor p in

furzer Linie (um die Abkühlung zu vermeiden) bis zum
oberiten Gefchoß, das beheizt werden foll, auf; diefer Theil

heißt das Steigerohr. Die Transmiffionsröhren dagegen
fönnen beliebig geführt und überall dahin gezogen werden,
wo Wärme an die Lokale abzugeben ift. Nachdem das

Waffer in den angemeffenen Grenzen abgekühlt ift, wird es  

in einer rückwärts führenden Leitung zum Niüdlaufrohr q
und jomit zum tiefiten Punkt der DOfenfpivale zurücgeführt,

um hier aufs Neue erwärmt zu werden. — Ofenjpirale,
Steigerogr, Heizropr und Nüdlaufrohr bilden alfo eine ge=

Töhlofjene, im fich zurücdfehrende Rundleitung, und man nennt
jede derartige Sombination „ein Syitem”,

Die Länge der Syfteme dehnt man nicht gern über
150—200 Meter aus, weil die Neibung an den Nöhren-

wänden und die mancherlei Umbiegungen der Nohre einen

erheblichen Widerftand für die Girkulation des Waffers bil
den. Die Gireulationsgejchtoindigkeit nimmt zu mit dev Höhe
der Nöhren, aber auch die Differenz zwifchen ihrer Snitial=
und Endtemperatur hat Einfluß auf Ddiefelbe. Nach) Zurüd-
legung gewilfer Streden empfiehlt es fi) alfo, das Nohr
wieder ind Feuer zurüczuführen. Leitet man 8 nun in
diejenige Ofenfpirale zurüd, von der e3 ausging, jo ift das

Syftem ein gejhloffenes: führt man e8 aber in eine
zweite, im Yener liegende Spirale, aus welcher ein eben=
joldes Syjten ausläuft, das mit feinem Nüdlaufrohr fich

an die erjte Spirale anfchliekt, fo Hat man ein gefuppel-
te3.Syitem. So fünnen 4—6 Syfteme in einem Ofen
bereinigt, von einem Noft aus geheizt und Durd) eine

Pumpvorrihtung gefpeift werden. Hierbei werden die
Wiverftände des einen Syftem3 durch die geringeren Des
andern aufgehoben ; freilich foll dann auch die Temperatur

d68 zurüdfehrenden Waffers in allen Schlangen möglichit
gleich fein, was nahezu gleiche Länge der Transmiffions-
röhren jedes der Syfteme bedingt.

Die Heizrohre werden in den Lokalen am Fußboden
umbergeführt und äußerlich durch eine Hohe Sodelleifte,

welche gitterähnlich durchbrochen ift, gevdedt. Fig. 205. In
Näumen von untergeoroneter Bedeutung bleiben ‚die Rohre
unverdedt. Das Nüdführungsropr legt man unter das

Heizrohr (wie die Fig. zeigt) und benübt daffelbe mit zur
22%
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Wärmeabgabe an das Zinmer, Nicht felten werden Trang-milfionsrohre und NRücführrohre in den Fußboden verlegt.
dig. 205°. Im Solche Valle find zwwifchen den Balken
Kanäle ausgefpart, mit Schwarzblech ausgefüttert, in diefe

Fig. 205,

 

Ninnen die Nohre verlegt und die Deffnung der Heizfanälemit dDurchbrochenen Eifenplatten abgededt.
Venn die Fußbodenleitung nicht zur Heizung genügt,jo wird diefelbe zu Spiralen, fogenannten „Deizfhlangen“erweitert und dadurch die Transmiffionsfläche entjprechend

vermehrt. 2
Die Erpanfionsporrihtung befteht für Mittel-

drud aus einem befafteten Doppelventil, welches wir bereitsin ig. 204 Eennen Yernten und für Hohen Drud aus einem
Erpanfionsrohr: in beiden Fällen foll fie am Höchften Bunte
des Spftems liegen. — Das Erpanfionsrofr hat den Zived,
die durch Erwärmung auf 130 0200 0 &. ausgedehnte und
aus dem Steigeroßr expulficte Waffermaffe aufzunehmen.
Serner follen fi Hier alle Luftblafen anfammeln, damit
fie nicht in die Gireulationsrohre gelangen und der Waffer-
bewegung Hinderniffe entgegenftelfen.

Die Größe des Erpanfionsrohres ift dureh Rechnung,
wie folgt, feftzuftellen:

Der Ausdehnungs-Coefficient deg Wafjers in eifernen GSefäffenit a = 0,00033, Nehmen wir als Marimum der Temperatur degWaffers t — 200°, dann ift das Bolum jämmtlicher Nöhren zırmultiplieiven mt It at— ı + 0,00053 x 200 = 1,0660und das Produft von dem ufpränglien Bolum abzuziehen. Der
Keft ift das Waffervolum, welches in den Nöhren nicht mehr Platfindet. Der Wafferinhalt einer 22 mm im Lichten weiten Röhre von
100 Meter Länge ift

“100 x 0000383 = 0,038 ebm.
Wird diefer Inhalt auf 200 0 erwärmt, jo erhält er das Bolum

V = 0,038 X 1,066 —= 0,0405 cbm,
umd dasjenige des aus der Nöhre austretenden Waffers ift:
ZN 00405, 00380 0,0025 cbm over !yıs V.

Dies Bolum muß in der Erpanfionsröhre Pla finden. Wir mwäh-
len einen Durhmeffer — 0,08 m, wobei der Duerfhnitt ==
0,00502 qm; die Länge des Erpanfionsrohres für ein 100m langesSyftem ift daher: Sue

0,0502 — 0,49 Meter.

Man madt die Erpanfionsrögren indeß fo groß, daß fie auch den
doppelten Inhalt des erpulfirten Waffers aufnehmen fünnen; bei
Marimalansdehnung wird dan die Luft auf die Hälfte zufammen-
gedrückt, wobei das Nohr wie ein Windfeffet wirft.
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dig. 206 ftellt ein Exrpanfionsrohr mit Nadfüllftugen
Außer dem 0,08 m weiten Behälter ift ein vertikal

abwärts? geführter Schenkel von

dar.

dig. 206. dem Durchmefjerdes Girculationg-
ER tohres angefeßt und mit Stöpfel-

=

p
il

S) Iehraube verfehloffen. Durch die-
| jen foll die Luft entweichen.

| Das aufwärts gerichtete Nohr-
ende c, welches. denfelben DVer-

Thu Hat, dient zum Nachfüllen
de3 Wafjerz.

  

Aus der vorftehenden Be-
Ihreibung find manche pofitive
Eigenfhaften des „Syftem
Perkins“ abzuleiten. Zunädft
ift 68 der geringe Durchmeffer
der Rohre, welcher feine Teichte

, Anwendbarkeit und Unterbrin-
gung jelbft in vorhandenen Ge-
bäuden geftattet. Ein Verluft an
Himmerraum findet dabei nicht
ftatt, da die Defen ganz fort-
fallen und die Heisfchlangen fidh

A in Nifchen und Fenfterbrüftun-
gen aufftellen Iaffen. — Die

len  

 

| Montage ift einfah und die
Anlagefoften find billiger als bei

SZ Mitkel- um Niederdrucdheizung.
= =; Die Heizwirkung tritt fehnell ein,

MEERE,  __ nad) ®4 — 1 Stunde, — Der
Betrieb ift jehr einfad).

AS Nachtheile werden hauptfächlich folgende genannt:
1) Die Gefahr des Erfrierens ftark erponir-

ter Rohre bei fcharfen Nachtfröften in der Heizpaufe vom
Abend Bis zum Morgen. — Diefer Uebelftand läßt id) ver-
meiden durch Aufgabe von Brennftoff für die Nacht, wobei
fi) die bereits befprochenen Füllfeuerungen vorzüglich be=
währen.

2) Die Gefahr, dap durdh Ueberhigung der
Nohre Holz entzündet werden kann. Obwohl die
Entzündung des Holzes erft bei 425° GC, eintritt, ift Die
Möglichkeit doch nicht ausgefchloffen, wenn in Volge fehler:
hafter Anlage die Rüdlaufrögren mit zu hoher Tem-
peratur zum Ofen zurüdfehren. PVerhindert wird es
jdod, jobald eine Füllfeuerung vorhanden ift, auf wel:
her im der Zeiteinheit eine dorausbeftimmte Menge von
DBrennftoff verbrannt wird und 2) wenn die Girculation in
angemeffener Art vor fich geht.

3) Die Möglichkeit, daß der auf den Heizröhren ab=-
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gelagerte Staub verfengt werde. Die Zerfegung der
organifchen Stoffe, aus welchen der in der atmosphärischen
Luft enthaltene Staub befteht, beginnt erft bei 140—150° G.
Da die Jnitialtemperatur des Waflers für Wohngebäude
160° nicht Yeicht überfchreitet, jo wird auf das Erpanfiong= |
gefäß 155—150° entfallen und in den zu heizenden Wohn-
räumen die Rohrtemperatur unter dem Hitegrad bleiben,
der den Staub zerfekt.

4) Die Gefahr des Erplodirens der Rohre. Daf
Erplofionen leicht ftattfinden Können, ift nicht zu eriveifen.
Das Material, aus welchem die gezogenen Rohre gefertigt
werden, ift jo vorzüglich, daß der Quadratmillimeter mit
6OKkg in Anfpruch genommen werden fann. Die Nohr-

 wandungen find 6 mm did, vertragen alfo eine Inanfpruc)-
nahme von 60 x 6 = 360 kg pro qmm. Stiege alfo
auch wirklich die Waffertemperatur über 200 , auf:

230 ° 260 ® 290
jo entjpricht diefen Temperaturgraden eine Spannung bon

De ag 1a
Der Drud don 1 Atmofph. beträgt 0,01038 kg pro qmm,

„838 „ ” 0,99254.,
7 hr nl a „= 2082008499, 72.2,

Findet nun Erhigung auf 260° C. ftatt, fo ift die Siher-
heit no eine Y17fadhe und bei Erhitung auf 290 °
eine 477fache, d.h. e3 ift in der That keine Erplofions-
gefahr vorhanden, um fo weniger, al3 die Nöhren vor

dem Gebrauch geprüft, d. h. einem Drud von 140 Atmo:
Iphären mittelft einer Hydraulifchen Pumpvorrichtung unter-
zogen werden, und müfjen Rohre und Verfchraubungen bei
diefem Drud mwafjerdicht bleiben.

Wenn bisher Erplofionen ftattfanden, fo gejchah e3 im

Ofen, und ohne alle Gefahr, da die Nöhren von Mauer-
werk umgeben find. Cs öffnet fi) die Schweißnaht des
Rohres und ein Theil der Wafjermaffe ergießt fih in den
Dfen.

Dagegen find al3 negative Eigenjchaften des Syftems
zu bezeichnen :

” ”

5) Die Schwierigfeit des Negulirens der Tempe- |
ratur in den Räumen nach borübergehendem Bebürfniß, und

6) Die des Abfperrenz einzelner Räume.

ad 5) Dur verftärkte oder verminderte Intenfität
de3 Heuers ift dies Spftem allerdings nicht regulirbar: |
man darf alfo die Nohrlänge niet auf den halben Effekt
bemefjen wollen in der Meinung, bei ftarfer Mälte dur)
lebhaftes Feuern auch den größern Bedarf zu deden. Denn
wenn die Anfangs- und ndtemperaturen des Waffers
auf 150° xeip. 60%. bemeffen find und damit etwa
32000 Cal. bei normaler Temperatur producirt werden,
jo würden für die Erzeugung von 64000 Gal. die Waffer-
temperaturen auf 240, refp. 100% zu fteigern fein. Die
Zurüdführung des Waffers mit hoher Temperatur inbolvirt
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aber einen erheblichen VBerluft an Brennftoff und bringt

die jhon bejprochene Gefahr der Meberhitung nahe,
weil der Heizer nicht wiffen fann, wie hoc) er die Tempe=

‚ ratur fleigern muß, um den betreffenden Effekt zu erhalten.
Statt der Anlage einer Mittelorudheizung mit 150° Initial:
temperatur würde fi) daher im vorliegenden Falle „Hoher
Drud” mit 60° Endtemperatur empfohlen haben. Tritt
dagegen milde Witterung ein, jo muß das Teuer unter-
brochen werden, nachdem die Zimmer hinreichend erwärmt find,
und e3 darf erft wieder gefeuert werden, wenn Die Zimmer-
temperatur ftärker fintt. Diefer Zuftand tritt aber bei der
geringen NRejervationsfraft*) des Syftems verhält-
nißmäßig jehnell ein.

ad 6) Die Zimmerleitungen oder einzelne Spiralen

mit Abfperrhähnen zu verfehen ift allerdings durdhführ-
bar, aber darum mißlich, weil man die abgefperrten Syfteme

nicht gleichzeitig entleeren kann, diefe alfo beim Aufhören
der Wafjercivkulation leicht dem Einfrieren unterworfen und
die gewöhnlichen Hähne auf die Dauer nicht dicht zu halten
find. Sind insbefondere die Hähne nicht genau gebohrt,
jo merden durch deren Einjhaltung Leicht Gontraftionser-

einungen hervorgerufen und die Girculation gehemmt.

Uebrigens ift e8 einer der Vorzüge diefer Heizung, daß
zufammenhängende. Zimmergruppen ohne mwejentliche Mehr-
foften eine gleichfürmige Wärme erhalten können. Für
größere Gebäude Hat man es außerdem in der Gewalt,
dur Anlage FHleinerer Syfteme die periodijh benüßten

Näume don den continuirlich geheizten zu trennen.
7) Der Borwurf, daß Ventilation jehwierig mit der

Hochdrudheizung zu verbinden fei, ift endlich nur mit Ein-
Ihränfungen zu verftehen, denn auch diefe Aufgabe ift ra=
tionell zu löfen; das Nähere wird bei Beiprechung der

Detailfonftruftionen feine Erledigung finden.

80%

Das Röhrenfyftem und feine Verbindung.

Die Zujammenführung der einzelnen Nohrlängen,
weldhe an dem einen Ende mit Nedhts-, an dem anderen
mit Zinfsgewinde verjehen find, gejchieht Durch Verfchrau-
bungen, wozu DVBerbindungsmuffen dienen, die mit
Nechts- und Linfsgewinde verfehen find. Da das Gewinde
der Muffe nicht dor dem Durddringen des Waffers fchügt,
jo wird zum Zwed mafjerdichter Verbindung das Ende des
einen Rohres zugejpigt abgedreht, das Ende des anderen
(das mit ihm verbunden werden fol) mit geradem Abichluß
 

*, Jir Schulen und ähnliche Inftitute ftellt fi) hiernach der

Mangel am Nefervations- Vermögen al8 Bortheil heraus, weil das

Sunktioniven de8 Apparates den Zeitabjchnitten des Umterrichtes ge-

naner angepaßt werden Fan. Bergl. Anwendungen S. 67.
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verjehen. Fig. i07. Mittelft der Muffe kann man nun
d08 jharf zugepigte Ende feft und dicht gegen die ebene
Släche des andern Endes heranziehen und dadurd) volfftän-
diges Diehthalten erreichen.

Fig. 209.

| Rücklaufrohr

nach der

0 ı9 20 32 +0 so 60 10 80
’ 1

Um die verfehiedenen Windungen, Winkel, Eden in
den Gireulationsftrömungen zu bilden, wendet man Bacon-
ftüde an. — Nehtwinffige Abzweigung twird durch ein

. Jeömiebeeifernes T-Stücd bewerfftelligt, deffen 3 Enden mit
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Gewinde verfehen find. Wo zmei Rodrftränge fi Ereuzen,
da wendet man Kreuzftüde an; die mit üußerem Gewinde
verjehenen vier Enden defjelhen werden durch gerade Muffen
mit den Anfchlußfträngen verfehraubt. Zur Berbindung
zweier Nohrftränge im Winfel dienen Bogenftüde oder
gefhmiedete Knieftüde. — Kreuzftüde, Bogenftüde und
Verbindungsmuttern zeigt u. U. das in dig. 209 darge-
ftellte Mbfperrventil. Dagegen find zur Herftellung des
Erpanfionsrohres Fig. 206 zwei T-Stüde verwendet. Der
Verfhluß des Nahfülftugens und des abwärts gebogenen
Luftrohres erfolgt mit einer fogenannten „Berichluß-
mutter“ (Stöpfelverfhluß). Die Dichtung des Stöpfels
gejehieht Hierbei nach Fig. 208 mittelft Blei, welches in die
Tiefe der Mutter eingegoffen ift, und das Rohrende preßt
fih beim Anziehen der Mutter feft in die Bleimaffe a ein.

Abfperrventile werden da angebracht, to e3 fich um
eine zeitweife Ausfhaltung eines Iheiles der Heizröhren
oder der Spiralen handelt. Fig. 209 ftellt ein Abjperr=
ventil dar; e& bildet eine Combination von drehbarem Kol-
benventile mit einem Kegelentil, wodurd der Abschluk
der Ofenfchlange gegen die NRohrleitung Hin ermöglicht
wird. Die untere Verfchlußmutter dient zur Entleerung der
NRüdflußleitung.

Das NRöhrensyftem befteht nach vorftchender DVe-
Nchreibung:

1) aus den Herd» oder Dfenfpiralen;
2) aus den Röhren zur Ofen- und Pumpen-Montirung ;
3) aus den Transmiffionsröhren;
4) aus den eingebetteten oder todten Nöhren.

Die Defen und deren Alontirung,

Auf Taf. 45 Fig. 1-4 ift ein von
der Firma $ % Bacon in Berlin con-
fruitter Ofen für Hohdrudheizung
dargeftellt. Die Ofenfpivale bildet eine fo-
genannte „geichloffene Schlange“, näm-
{ih ein Oblongum mit abgerundeten Eden,
welches im Grundrik die gewöhnliche O-Form
erhalten hat. Im Hintern Theil der Schlange
befinden fi die Muffverbindungen des Noh-
re3. Da zwijchen den Nohrwindungen Spal-
ten nicht bleiben follen, jo werden die hin-
teren Spiralen abwechjelnd in langer und
furzer Windung verlegt, wobei Raum für

RN die Muffe verbleibt. Formberänderungen
der Heizichlange werden durch vier gubeiferne

Ständer vermieden, in melde die Nohre eingelegt find.
Smwifchen dem vordern Theil der Schlange befindet fich der
Noft a und vertikal über demfelden der Füllfchacht, durch
welchen das Brennmaterial (Koke) auf den Noft hinabge-
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jchüttet wird. Die Einfehüttöffnung ift mit dicht Ichliegen-
dem Dedel und Einfchüttzarge verjehen und das Feuer wird
in befannter Weife gefchichtet und entzündet; jedoch foll
Anfangs die Hige im Brennraume nur mäßig gefteigert und
jpäter erft auf ihre Maximum gebracht werden. Hierbei
pafliven die brennenden Nauchgaje zunächft die Feuerbrüde
8, bejpülen die Feuerfehlangen an der inneren Eeite, ge
langen in den Zug c, wo fie — fi) nach vorn bemegend
— in dem Zuge d die Spivale von außen bejpülen und
ziehen in der Nichtung der Pfeile nad) dem Schornftein e.
An Diefer Stelle ift der Zug verengt und durch den
NRauchjehieber i regulixbar.

Um den Roft a von Schladen befreien zu fönnen, ift
derjelbe als Kipproft conftruirt, d. h. er ift um eine hori=

zontale Achfe rr drehbar und Yäßt ficd mittelft des Hebels
s in eine um 90° gedrehte Lage herabjehlagen, wobei die
Shladen in den Ajchenraum fallen.

Das Ausrußen der äußern Züge d, d gejchieht mit
Hilfe der vier Verfhlußfapfein d’ d. Der innere Brenn-
raum wird gereinigt nach Herumfchlagen des NRoftes theils
dom Achenraum, theils von der Snjpeftionsthür k her, in-
dem mit der Bürfte die Rohre jorgfältig abgepußt werden.
Angefammelte Ruptheile und Slugafche fallen dann abwärts
und werden mit der rage hevausgezogen, wobei man aud
die Borfegthür im Hinteren Afchenraum zu Öffnen hat. Dieje
Reinigung der Heizichlangen umd der güge muß, je nad
Art des verwendeten Brennftoffes, in Paufen von 4 bis
8 Wochen erfolgen. Gefchieht dies nicht, jo verringert fich

„der Heizeffeft, 8 findet unnüber DVerbraud) von Brenn-
material ftatt und der Noft brennt leicht durch.

Zur Füllung des Apparates mit dem erforder=
lichen Wafferquantum find am Rüdlaufrohr Taf. 45 dig. 1
zwei Hüllvohre n und nm‘ angebracht, welde in Verbin-
dung mit dem fogenannten Durhpumphahn 1 in Zunt:
tion treten. Cine vollfommene Füllung des Spjtemes ift
nämlich dom Füllftugen des Erpanfionsrohres her nicht zu
erreichen (e3 würde irgendivo in den Nohrwindungen Zuft zu=
rücbleiben). Um dies zu verhindern, fegt man an das
unterfte Füllvopr n eine Füllpumpe an, und pumpt dur)
diefelbe Waffer in die Nohrleitung. Das Waffer nimmt
nun feinen Weg zuerft durd) die Ofenfpirale *), fteigt dann
bis zum Höchften Punkte der Leitung, durchläuft fänmtliche
Simmerrohre und Spiralen und fehrt endlich nach dem Heiz-
raum zurüd, wo e3 durch das obere Füllrohr n’ heraus-
frömt. Die Füllcohre find beim Durhpumpen gegen ein-
ander mittelft des Durhpumphahnes 1 abgefchloffen; an-

*) Hierbei hat man aud) die Gewähr, daß allerlei Umveinigfeiten,

welche fivon den Rohrwandungen ablöfen, fi nicht in der Dfen-

ihlange feftfegen, fondern vom Wafjerftvom nach oben fortgetvagen

werden md durd) das Nohr n’ abfliegen.  
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dernfalls würde das Waffer von einem Bullrohr zum ande=
ven gehen, ohne die ganze Leitung zu paffiren.

Hat man fi) überzeugt, daß bei fortgefegtem Pumpen
die an den Nohrwänden adhärirenden Luftblafen von dem
Wafjerftrahl fortgeriffen worden find, jo ann das Spitem
al gefüllt angejehen und mit der Heizung begonnen werben.

Das Nahfüllen. Treo der Dichtigkeit der gego=
genen jehmiebeeifernen Rohre dringt unwahrnehmbar durd
die Poren des Eijens der Wafferdampf nad außen, das
Waljerquantum wird geringer und die höchften Stellen der
Etagenleitungen füllen fi) mit Luft an, welche borher bom
Wafjer abjorbirt war. CS dofumentirt fid) dies zuerft dur)
farfes Raufchen in den Nöhren beim Anheizen und fpäter
durd) Heftiges Schlagen gegen die Rohrwandungen. Solche
Geräufche Haben immer ihren Grund in Girculationsftörun-
gen und wenn der Heiger nicht für Entfernung der ftag=
nivenden Luft forgt, jo wird die Girculation gehemmt, und
das Rohr an der mit Luft gefüllten Stelle überhikt, was
namentlich) dann gefährlich werden Fann, wenn diefer Nohrz
teil im Ofen liegt. *)

Anm. Gewöhnlid gelingt 8 durch Lüften der Kapfelfchraube
am Yußftugen des Erpanfionsvohres die Luft aus der Leitung zur
entfernen; wenn dagegen ein Expanfionsrefervoir mit Drudventil
vorhanden ift, jo wird das Tetstere öfter vorfichtig einen Moment lang
gehoben (wie Fig. 204 verdeutlicht). Hierbei gibt fi) das Aus-
ftrömen dev Luft durch heftiges Auffleigen von Luftblafen zu evfen-
nen. ft aber der Apparat auf folche Weife nicht Kuftfrei zur machen,
fo ift ein Durhpumpen deffelben erforderlich, was in der oben
bejcgriebenen Art gefhteht, in der Negel aber nırm in Abftänden von
1—2 Jahren fi) als nöthig Herausftellen wird.

Das Nachfüllen erfolgt bei Exrpanfionsrohren durch den
jeitlichen Füllftugen 6i8 zur Linie des normalen Wafferftandes
w, w Sig. 206, und ift dazu zmeimvöchentlich etwa "a Liter
Wafjer erforderlih. Bei dem Doppelventil Fig. 204 ge-
Ihieht die Füllung ganz jelbftthätig (vergl. Seite 168).

Um den Heizer in den Stand zu fegen, daß er die
Temperatur am Steigerohr beobachten Tünne, ift an dem-
jelben eine Kapjel angebracht in Form einer. offenen Hüffe,
welche mittelft einer Schraubenzwinge auf dem Steigerohr
feitgehalten wird und zur Aufnahme eines Thermometers
dient, deijen Glaskugel in ein Delbad **) eintaucht. Fig. 210.

*) An der glühenden, mit Waffer nicht gefüllten Stelle der

Spivale bildet fih dann Glühfpahn, diefer fällt ab, das Nohr

verliert Wandftärke und wenn fid) in Berührung mit dem Maffer

die Dampfipannung plößlich erheblich fteigert, Fann das Rohr ge=

fprengt werden. Mit ftarker Detonation öffnet fi dann die Schweiß-

naht auf 20-30 cm Länge und das Wafjer frömt in Dampfform

ans — gewöhnlich mim ein Heiner Theil, weil der größere Theil in

der Röhre durch den Luftdruck zurücgehalten wird. —

**) Die Fabrifanten Ah & Poensgen in Düffeldorf haben

ein Quecfilberbad fir diefen Zwed verwendet (vgl. Fiicher: das

Gymmaftım Andreaneum zu Hildesheim in d. Zeitfehrift d.

Arch. un. Ing.-Vereins zu Hannover), welches die Temperatur des
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Fig. 210.
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Un diefer Stelle foll die Temperatur des Nohres das vor-
gejchriebene Maximum (150 xejp. 200° E.) in der Negel
nicht überfteigen.

Fig. 211.

 

 

eingejchlofjenen Waffers annähernd genau zeigt: «8 ift aber zur be-
fürdten, daß die Onedfilberdämpfe gefahrbringend für den Heizer
werden fönnen,
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Defen für gefuppelte Syfteme. Bei der Be-
heizung eine3 Gebäudes von einiger Ausdehnung zieht man
dor, — jelöft dann, wenn die Räume nur in einer Etage
fiegen — die Länge des Heizrohrfyftems nicht über dag
früher gegebene Maß (von 150—200m) auszudehnen, denn
große Ausdehnung des Nohrfyftens Hat den Nachtheil, daf
die ganze Leitung außer Thätigfeit gefegt werden muß, fo-
bald an einem Punkte Reparaturen erforderlich werden. So
find zur regelrechten Erwärmung des auf Tafel 47 dar-
geftellten Wohngebäudes von der Firma %. 8. Bacon vier
Spfteme angeordnet worden mit zufammen 430 m Trans-
mijfionsrohr. Je zwei Syfteme erhalten dann eine gemein-
jame Feuerfhlange, der Ofen alfo zwei Schlangen, und
findet eine Kuppelung der Syfteme nad) Fig. 228 ftatt. Die
Schlangen, Fig. 211--212, find Ianggeftredt, 1,57 m
lang, 0,30 m breit und in 0,30 m Abftand geftellt. Der
Sulfat liegt tHeils im Mauerwerk, theils wird er durch
einen geneigten Roft b gebildet, an welchen fich ein fchmaler
Planroft a mit Kippvorrihtung fehließt. Der Brennftoff
(Kofe) kann ziemlich hoch gefchichtet werden, wobei die Feuer-
gafe nad) dem Paffiren der Feuerbrücfe fich erft im mittleren
Zuge d nach Hinten bewegen und dann die äußere Win-
dung der Schlangen befpülen, an der Stirnwand aufwärts

fteigen, und, fih im Fuchs h vereinigend, in den
Schornftein ziehen.

Die Bewegung der Verbrennungsgafe längs der
Spirale ift derjenigen des cireulivenden Wafferftromes
in der Spirale entgegen gerichtet.

Die jonftigen Anordnungen weichen nicht wejent= »
id) von der auf Taf. 45 dargeftellten Dfenkonftruf-
tion ab. Zur, Entrußung dienen Reinigungsfapfeln
v in Stirn= und Seitenwand. Die oberen Züge find
durch den Verjehlußdedel s controlirbar.

Eine, von der vorftehenden abweichende, Dfenanord-
nung wendet der Ingenieur Johannes Hang in Aıgs-
burg an. Gewöhnlich dient ein Roft zur Exhitung von
ztvei gejonderten Ofenfpiralen. Bon dem Nofte Fig. 213
bis 215 ziehen die Feuergafe über die Feuerbrüde
b, b, durdftrömen die doppelten, O-förmigen Schlan-
gen, welche alternivend fo verlegt find, daß eine mög-
chf vollftändige Berührung des Nohrumfanges mit
den Nauchgafen ermöglicht wird, und fallen durd die
DOeffnung am Boden der Nohrfammer abwärts in den
gemeinfamen Nauchfanal. Die Schlangen ruhen mit
ihren untern Enden auf zwei ftarfen eifernen Balfen
in einer aus Chamottegemäuer hergeftellten Kammer,
an deren Boden durch Droffelllappen k die Verbin-
dung mit dem Nauchfanal nah Bedürfnig regulirt

oder ganz abgejperit werden Fann, wenn etwa das eine

Syfiem von der Beheizung ausgefchloffen werden fol. Zur
Abjperrung einzelner Yenerfchlangen dienen eingefchaltete
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Fig. 218.
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dig. 215.

  
Dentile. — Die Rohrlammern find durch große eiferne
Thüren in voller Höhe abgejchloffen, um bei Reparaturen

eine Fchnelle Auswechlelung chadhafter Theile bewirken zu

‚ lönnen.
Volgerungen: Die Bewegungsriätung der Yeuer-

gafe in dem Haag’ihen Ofen ift nach abwärts, und die

de3 Mafjerftromes nach oben gerichtet: aber die Gafe ftrei=
hen im rechten Winkel gegen die Röhren und daher ift
reine Gegenftrömung nicht vorhanden. Das Umfpülen
der Rohre Tann zwar frei erfolgen, aber e& wird vorwaltend

nur die obere Nohrhälfte durch direkte Flammenberührung
erhißt und der Weg der Verbrennungsprodufte ift ein fo
turzer, daß die Gafe mit ziemlich hoher Temperatur zum

Nauchfanal entweichen. — Die Reinigung der Defen ift
dagegen leicht und bequem und — worauf ein großer
Werth gelegt werden muß — das Ausichalten jchadhafter
Schlangen ohne Schwierigkeiten erreichbar.

Big. 216.

 

Breymann, BausConftructionzlehre, IV. Zweite Auflage,

   

kt

Die unzwelmäßige, wenn au Naum ipatende, Auf-
twidelung der Ofenröhren in mehr oder weniger Dicht ge=

 jlofjene cylindrishe Spiralen, bei denen immer nur ein
Theil der Oberflächen vom Feuer umfpült wird, ift bei der,

von Carl Schinz (in Dingler’3 polytechnifhem Journal,
Sahrg. 1876) mitgetheilten, und in Fig. 216 und 217 mit
geringen Modifikationen Dargeftellten Dfenconftruftion um

gangen. — Hier ift ein Syftem paralfeler, doppelter Tlacdh-
Ihlangen in der Art angeordnet: daß den Nauchgafen auf
einem langen Wege in den Feuerzügen die Wärme

möglihft vollftändig entzogen werde; auch mer-
den die. Röhren an ihrem ganzen Umfange vom euer be=

jpült, was wiederum eine gleichmäßigere Abnußung und
vermehrte Wärmeabjorption involvirt. Endlich ift das Ge-

genftromprinzip bollftändiger als bei allen vorhergehenden

Gonftruftionen erfült*). As Brennftoff Tann neben ber

Kofe auch Steinkohle benügt werden, weil das Brenn-

material mit den Röhren gar nicht in Berührung fommt.
— Das Reinigen und Ausrußen der Rohrzüge erfolgt dureh

Deffnungen mit Kapfelverfähluß in den Stirnmwanden. Au3-
wechjeln Thadhafter Schlangen ift allerdings ohne Defor-

mation des Ofen: nicht angänglich.
Anm. Die Idee, Flahfchlangen in das Ofenfeuer zu Yegen, ift

feineswegs nen: die Ingenieure Perkins und Bacon hatten einen

Dfenmit flahen Fenerfpiralen (welche die Engländer grid-iron neı-

nen) jchon beim Bau der Heizanlagen für die, von Gilbert Scott

erbaute Nifolai-Kirhe zu Hamburg angewandt. Der mir

vorliegende Duchfchnitt ihres Dfens zeigt allerdings, an Stelle der
von Schinz angeordneten maffiven, horizontalen Zungen, nur foldhe

von Eijenblech; aber auch diefe genügen, um den Weg der Feuergaje

zu leiten umd zu verlängern. An den Ofen fehließt eine gemölbte

Luftheizfamımer, welche ebenfalls von Fladhjichlangen durchzogen ift.

Der Abzug der erhitsten Luft erfolgt durch eine größere Oeffnung

im Heizlammergewölbe. Diefe Kirchenheizung bildet. fonad) eins der

früheften Beifpiele de8 combinirten Heizfyftems der Waffer-

Luftheizung.

Die Länge der Feuerfihlangen bildet bei Anlage
der Heißwafferheizungen eine Frage von erheblicher Wichtig-
keit. Offenbar ift Diefelbe abhängig von der Girculas

tions-Gefhwindigfeit und der Wärmeabforption

im Ofen und fann daher, wie die Keffelfläche der Nieder-
drudheizungen, theoretiih ermittelt werden.

Da nad Nedtenbader ein Quadratmeter Keffelfläche,

bei 1° Temperatur-Differenz im Ofen, ftündlid) 59,35 Ga=
Iorien aufnimmt, fo werden von einem lauf. Meter
Perfinsrofr don 22 mm Lichtweite und 69 mm

Umfang ftündfic) abjorbirt:

*), Der Schinz’sche Ofen ift übrigens neuerdings von

$. Haag in Augsburg wieder aufgenommen und vortheilhaft

ausgebildet worden. Vergl. H. Fijcher: Bericht über die Het-

zungs- u. Bentilations-Anlagen zu Caffel in Dingler’s polyt.

Zonen. Jahrg. 1877.— Auch) 3. u. F. Röbbelen in Dres-

den benüßen den Ofen mit Slahjchlangen und Gegenftroni,

23



178

59,35 X 0,069 = 4,09 Galorien,
borausgejeht, daß das Rohr überall frei vom Feuer um-
jpült ift, eine Unterftellung, die freilich bei den gewöhnlichen
Herbeonftruftionen, welche ein möglichft nahes Zufammen-
legen der Röhren erftreben, nicht zutrifft, mit alleiniger
Ausnahme der zuleßt befprocdhenen und in den dig. 216 und
217 dargeftellten Anordnung mit ifolirten dladhfchlangen.

Bar! Schinz hat in Dinglev’3 polyt. Journal Sadrg.
1876 die Größe der Wärmeaufnahme im Dfen durd) Nech-
nung beftimmt, unter Annahme folgender hohen QTempe-
taturen:

T’ nitialtemperatur der Gaje im Ofen 1400° 6.
T’ Endtemperatur derfelben beim Eintritt in den
en ne cn 300° 6.

8° die Initialtemperatur des Waffers im Steige-
rohr. i ER 250° 6,

#° die Temperatur mit welcher das Waffer in
den Ofen zurücdtritt . 60° 6.

woraus die mittlere Temperaturdifferenz im Ofen
m -H 4 tr En and = 6950

T—t =Or

und die Wärmenufnahme eines lauf. Meter PBerfinsrohr bon
22 mm innerem Durchmeffer:

695 X 4,09 = 2842 Galorien.

Bezeichnet nun W die ftündlich erforderte MWärmemenge und
L die Länge des Rohres im Ofen, fo ift

Meter.

 

EM.
9842

Diejes Refultat ift noch mit einem Fehler behaftet, weil das
Ofengemäuer aus dem Verbrennungsraum und den Veuter-
zügen Wärme aufnimmt und an die umgebende Luft etwa
Yı der vom DBrennmaterial producirten Wärme zerftreut,
wodurch die mittlere Temperaturdifferenz; T—t eine geringere
wird. Die Länge der Ofenfehlangen ift daher — wie die
Rechnung erweift — no) um 10 %zu verlängern, woraus
als Endergebniß folgt:

daß als Länge der Ofenfehlange (Spftem Sıinz) nur
Yıs der Gefammtrofrlänge erforderlich ift.

sn der Praxis wird, mie bereits erwähnt, die Länge der
Ofenfhlangen erfahrungsmäßig feftgeftellt, nämlid:
für gefchloffene Schlangen = 10—12% der Gefammtrohrlänge,
„ offene la1500, 3

Die Transmiffionsröhren.

Die Heizrohrleitung beginnt am oberen Ende der
Ofenjehlange und fteigt von hier biS zu demjenigen Ge=
IhoB auf, welches geheizt werden joll. Ein Theil der
Wärmeröhren wird entweder nach dig. 205 am Fußboden
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längs der Umfafjungsmauern der Räume hingeleitet*) und
dort durch gußeiferne Stühle oder Gonfole unterftüßt, oder
(Fig. 205°) in den Fußboden eingefenft und mit durd)-
brocdienen gußeifernen Platten abgededt. Ein anderer Theil
der Röhren wird — falls Zu: und Nüdleitung nicht genü-
gen, um das Zimmer zu erwärmen — entweder

a) als Slahfehlange, d. h. als ein in einer verti-
falen Ebene liegender Negifterzug Fig. 218° und 218® in

Fig. 2182.

 

 

 
 

 

 

 

 

 

  

 
 

 

 

 

 

der Fenfterbrüftung unterhalb des Fenfterbrettes angebracht,
oder ”

b)zu einer länglih cylindrifehen Spirale Bigur
219° und 219° zufammen gewidelt, die dann in der Fen-
fternifche, zutweilen auch frei im Zimmer Aufftellung findet
und mit einem mehr oder weniger reihen Mantel umgeben ift.
Die cplindrifehen Spiralen bieten gute Gelegenheit zur Her=
ftellung einer Zimmerventilation. E3 wird dazu in ber
Mauer am Fußboden ein Kanal angelegt, und dureh diejen
und die Höhle der Spirale ein Blehrohr gefchoben, mel-
8 in den Kaften d einmündet. Die frifche Luft firömt

*) €8 hat fi) der Gebraud) herausgebifdet, vorwaltend die den-
flevwand zur Unterbringung der Heizwohrleitung zur benüßen, weil
die drei übrigen Umfchliefungswände der Wohnräume gewöhnlich
Thiröffnungen erhalten, an denen man gezwungen ift, die Nohre ab-
wärts zu ziehen und in Blechfanälen innerhalb des Fußbodens unter-
zubringen. (Bergl. Thüritbergänge.) In Edzimmern mit zwei freien
Senfterwänden ift dev Nohrbedarf meift Leichter zır placiren, und wenn
ein Kohrftrang mit Rüclaufrohr nicht genügt, werden dann doppelte
Stränge verlegt (mie ır. A. in der Aula des Adreaneum zu Hil-
desheim). Solche Anordnung erfordert aber — um die Rohrlei=
tung zu derdeden — ein mindeftens AOcm hohes durhhbrochenes
Wandpaneel, wodurd die Anlage erheblich vertheert wird. — In
Räumen von umtergeordneter Bedentung fann das vergitterte Nohr-
paneel jelbftverftändlich gefpart werden.
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bei a ein, fteigt in dem Kaften d auf und tritt, durch das
im Senfterbrett angebrachte Gitter erwärmt, in den Zimmer:

raum ein. Nebenher tritt auch) Zim-
merluft durch das Gitter f in den
Kaften, beftreicht diveft die Spirale,
welche im Durchfchnitt fichtbar wird,
und fteigt gleichfalls durch das Git-

ter c ins Zimmer zurüd. Der Ap-
parat vereinigt alfo Bentilation und
Gireulation. Wenn durd) den an-
gebrachten Knopf die Droffelflappe

| |8 b horizontal eingeftellt wird, fo ift
. & der Zutritt Frifcher Luft zu d ab-

N u) h, gejperrt und bleibt allein die Gir-

.
nr = Aulation in Thätigkeit.

ı

Big. 219

Querschnitt.

         
Ä Sn ähnlicher Weile kann man

= Spiralvohre mit einem Gehäufe aus
dünnen durchbrochenen Gußplatten
umgeben. Das Ganze bildet dannL
Fig. 219.

Grundriss.
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einen Wärmeofen, der reichlich Wärme an den zu heizenden
Raum abgibt. Die durhbrocdhenen Mäntel der Gircufationg-  
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jpiralen find häufig reich ornamentirt (Fig. 220) und ähn-

ih den in $. 39 bejprochenen Mantelöfen als Ctageren

Fig, 220.

li III il| a

 
ausgebildet. Auch bei ihnen läßt fi durch Einführung

frifcher Luft eine angemefjene Bentilation Herborbringen.
Stehen dann die Spiralöfen in der Zimmerede an der
Venfterwand, jo gejchieht der Luftzutritt wie im vorigen

Valle direft von Außen; befinden fie fi an der Gorridor-

wand, jo fann die Luft entweder Horizontal in der Ziwi-
öhendede oder vertifal in ausgeiparten Luftfanälen zugeführt

werden *). Auch Hier ift der Zutritt Frifcher Luft zur Spirale
dur Slappentellung zu reguliven oder ganz abzujperren.

Blahichlangen und cylindrifche Spiralen werden ge=

wöhnlich in der Weile eingerichtet, daß das Waffer entweder
in den Windungen cireulirt oder daß die leßteren bon der

Gireulation ausgejeloffen werden fünnen. E53 gejchieht dies
dur) den in Sig. 221 dargeftellten Abfperrhahn. Bei
entjprechender Stellung des Löffels 1 in Fig. 222 wird
dann das Wafler verhindert, den Weg durch die Spirale

zu nehmen und gelangt aus dem Nohre a durch die Bie=

gung b wiederum in die Hortjeßung c des Fußbodentohres.
dig. 222 ftellt den Durhihnitt des Hahnes dar, der

durch eine Kurbel k bewegt wird. Um die Kurbel jederzeit

zugänglich zu machen, ift die vergitterte Füllung des Fenfter-

*) 5. Paul, Oberingenieur des Wiener Stadtbauamts, theilt

in feiner beveit8 citirten Brohüre „Centrale und Dfenheizung“

eine derartige Conftruktion mit. Wir fehen von deren Wiedergabe

ab md verweifen auf die in den folgenden Paragraphen zu befpre-

enden „Dampfvegifter mit Bentilation“,

23*
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Fig. 221.

 

 

 

 

 
 

  
 

 

    
 

 
 

 

Fig. 222.
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Siebentes Kapitel.

Außentemperatur fann man alfo mit den Rundrohren allein,

mit den Spiralen allein, oder mit beiden zugleich heizen.

Solgerungen. Neben der Erwärmung fönnen daher
bei Heikmwafferheizungen au) die Zwede der Ventilation fehr
wohl erreicht werden und das Funktioniven des Apparates
ift Ienffam genug, um eine normale Beheizung, wie fie dem
herrjehenden Grade der Lufttemperatur entfpricht, möglich

zu maden. Daß dem vorübergehenden Minderbedarf an
Wärme während einzelner Tagesftunden durch Unterbrechung
der Heizung leicht Nechnung getragen werden fan, wurde

bereit3 erwähnt und ift in den „Anwendungen“ no
näher zu begründen.

Thürübergänge Um mit den, hinter Sodelleiften
verdedt angebrachten Transmiffionsrohren an den Ihiröff-
nungen vorüberzufommen, werden die Rohre abwärts ge-
zogen, wie Fig. 223 und 225 zeigt, dann horizontal ges

fröpft und in eine Rinne von Schwarzbledh, welche bündig
mit den Balken in die Zmifchendede eingelaffen ift, neben

einander verlegt, endlich nach Aufbringen der Dielen mit
durchbrochenen gußeifernen Platten abgededt. Hierdurch wer-

den die Rohre zur Transmiffion twirkffam gemacht, was nicht

Big. 223 und 224.
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paneel3 Fig. 219° in Charnieren um die untere Kante
drehbar und oberhalb durch einen Zungeneinreiber feft-
geftellt.

Dei der don Joh. Haag eingerichteten Heißtwaffer-
heizung der Bürgerfchule V, in der Koflergaffe zu Wien
befteht die Heigrohrleitung fogar aus zwei getrenn=
ten Theilen. Der eine Theil enthält die Syfteme der
Sußbodenrundrohre und hat die Wärme zu exjegen, welche
dur) Wand und Fenftertransmiffion verloren geht, der
andere Theil hat die frifeh eintretende Ventilationstuft mit-
telft der Spiralöfen zu erwärmen. Ie nach dem Stande der  

 

erfolgen fünnte, wenn die Rohre „verpadt“, d. h. unter die

Dielung verlegt und in Lehm oder Lexroi’fche Patentmaffe
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eingehüllt find. Diejes Verfahren wendet man dagegen bei
Thüren, welhe aus den Zimmern oder Veftibulen ins Freie
führen, an, um das Einfrieren zu vermeiden. (Vgl.
Taf. 46.) :

Das Unterbringen der Transmiffionsrohre
in Sanälen. Hierbei fommen Nüdfichten der Reinhaltung
in Vetradt, denn eS liegt ftet3 die Gefahr nahe, daf von
der Dienerfghaft der Staub in die Rohrfanäle gefegt wird
und fi dort anhäuft, wodurch die Transmiffion verringert
und bei ftarker Exhigung leicht ein Läftiger, brenzlicher Ge-
vu) verbreitet wird. Dies Fann zwar verntieden werden dureh
Öfteres Aufheben der Platten und Entfernung de3 Staubes
mittelft eines Blafebalges. Aber auch die Dielung beginnt
in Folge der ftarken Wärmeftrahlung bald zu fehwinden, die
Abdedungsplatten lappern dann, was wiederum fatal ift: diefe
Gründe jpreden alfe fämmtlich für Unterbringung der Nohre
hinter vergitterten Sodel-Leiften. — Die Nundrohre hinter den
Sodelleiften find im Allgemeinen auf feine andre Meife als
don augen (mittelft Vlajebalg) zu reinigen.

8. 68,

Anwendungen,

I. Auf Taf. 46 geben wir in Fig. 1—5 die An=
lage einer Warmmaffer- Niederdrudheizung mit Ventilation
im Schulhaufe zu Wefterwif in Schweden nad Mit
theilungen von &. A. Wiemann*).

Aus dem im Keller aufgeftellten Seffel a fteigt das
warme Wafjer in dem vor Abkühlung gejehükten Steige-
tohr b zum Dacdhraum auf und mündet dort in den Boden
des Expanfionsgefäfles c ein. Bon hier geht daS Hauptver-
theilungsrohr d, ebenfalls gut verkleidet, in der Mittellinie des
Gebäudes und über dem Fußboden des Dachraumes entlang,
wie in Sig. 1 durch punftirte Linien angedeutet ift. — Die
Zuführungsrofre e für die verjchiedenen über einander
ftehenden Defen der drei Etagen zweigen fi) von dem
Hauptvertheilungsrofre d ab umd fallen in den Gor-
ridoren hinab bis zum Fußboden des Erdgefchoffes, um fich
dort jümmtlid in einem Hauptfanmelrohr f zu vereinigen,
welches über dem Stellergewölbe im Gorridorfußboden ent
lang läuft und endlich durd) ein Zmweigrohr an den unteren
Stugen des Keffelß anfchließt. Alle Leitungsröhren find
von Gußeifen und haben refp. 125, 104 und 74mm Tichten
Durhmefjer erhalten; die vertikalen Rohre e fowohl,
als das horizontale Sammelrogr f find mit Gitterplatten
berdedt, um die abgehende Wärme für den Corridor umd
das Treppenhaus nußbar zu machen.

Zur Erwärmung der Zimmer find Eylinderöfen

*) Beitjchrift de8 Vereins deutfcher Ingenieure, Jahrgang 1872,  
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aufgeftellt, welche ihr Girculationswaffer aus den Zufüh-

rungsröhren 1 empfangen. Diefe Defen find nicht von
einer größern Anzahl Zuftröhren durchzogen, fondern beftehen

aus zwei concentrifchen weiten Blecheylindern, zwifchen denen
das Waffer cirkulirt. Oben und unten find diefe Cylinder
durch gußeiferne Ringe verbunden. Dicht über dem unteren

Boden tritt das Waffer in den 74 mm breiten, ringför-
migen Raum durch ein Rohr ein und durch ein zweites
wieder aus; mittelft der an den Nöhren e angebrachten
Regulirungshähne hat man e8 in der Hand, entweder alles
Waffer, welches durd) die Nöhren ftrömt, oder nur einen

Theil deffelben durch die Zimmeröfen zu leiten, oder end-

li) durd eine dritte Hahnenftellung den Ofen ganz aus-
zufchalten.

Die frifche Luft gelangt dur Oeffnungen der Außen-

mauer in einen Kanal im Fußboden und demnächft in den
Hohlraum des Dfens, wo die Temperatur des Luftftroms
fie) erhöht und diefer oberhalb erwärmt ins Zimmer ftrömt.
Die Stärke de3 Luftzutritts Fann dur Schieber geregelt
werden. Endlich ift der Ofenfodel mit einem Regifter ver-

jeden, um — nad Wunfh — neben der Ventilation auch
Girkulation der Zimmerluft hervorrufen zu können.

Zur Abführung der dverbraudten Zimmerluft
dienen Bentilationsfanäle innerhalb der Mauern, weldhe ab-
wärts bis zum Fußboden des Kellergefchoffes geführt find.
Hier wird die Luft gefammelt in einem, unter dem Gorridor

fortlaufenden, gewölbten Kanal, deffen Lage und Weite im

Grundriß Fig. 4 angedeutet ift und fie mündet in den
Apirations-Schat, der dur das Nauhrohr der Keffel-
feuerung erwärmt wird. — In den Sommermonaten dient
zu gleihem Zmwed eine, am Yuß des Rauchrohres ange=
brachte, befondere Teuerung (Lodfeuer).

Der Keffel a ift mit einem Feuertohr verfehen, und
die Yeuerung für Scheitholz als Pultfeuerung eingerichtet.
Das Füllen de3 Apparates gejchieht mittelft einer Hand»

pumpe, welde mit dem Nüdlaufrogr communicirt und die

dülung des Apparate ift conftatirt, jobald aus dem im
Erpanfionsgefäß angebrachten Signalvopr Wafjer heraus:
fließt. In Fig. 6 und 7 ift das Erpanfionsgefäh dar-
gejtellt. Sobald nun in Folge der Erwärmung das Wafjer

fi ausdehnt, und endlich über den Nand des Trichters
fteigt, fließt e8 durch diefen in das Signalrohr ab, wel:
es im Kefjelhaufe ausmündet.

Wenn andrerjeitS durch die Nachläffigkeit des Heizers
das Erpanfionsgefäß leer wird, jo hört die Wafjer-Girku=
lation auf und e$ bildet fi) Dampf im Steigerohr; diefer

tritt endlich in das Signalrohr und gibt dem Heizer das
Zeichen zum Anlegen der Pumpe.

I. Warmwaffer-Mitteldrudheizung der neuen

Nealfule in Darmftadt, ausgeführt von den nge=

nieuren Rietfehel und Henneberg in Berlin und Dresden,
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Auf Taf. 46° find die Grundriffe des Souterraing
und zweier darüber befindlichen Gefchoffe dargeftellt. Im
dritten und Testen Gefcho wird der Mittelban don der
Aula eingenommen, die eine Gentralheizung nicht empfangen
hat. Die Anordnung der übrigen Räume diefer Etage bietet
nichts Abmweichendes don derjenigen im zweiten Gefchoß und
Fan daher der entjpredhende Grumdriß entbehrt werden.

Mit Nüdfiht auf die fommetrifche Anlage des Gebäu-
de3 Tonnte jede Hälfte vefjelben ihren befonderen Wärnte-
Necipienten empfangen. Diefer befteht für die Warmwaffer-
Mitteldrudheizung aus je zwei geluppelten Heine’fchen
Patentkefjeln,, deren Gonftruftion in $. 65 ausführlich be-
Trieben wurde. ever Keffel Hat 17,53 qm feuerberührte
Heizflähe bei 2,25 m totaler Länge und 0,38 qm Roft-
fläche. Der Wafferinhalt eines jeden der vier Keffel beträgt
382 Liter. Jhre Lage und die anschließende Rohrverthei=
fung ift aus dem Grundeiß, Taf. 46° dig. 1 zu erfehen.
Don der unter der Dede des Souterrains liegen
den Rohrleitung fteigen num in der linken Gebäude:
hälfte 11, in der vechten 9 Wafferftränge zur Verforgung
der oberen Ctagen auf und ebenfoviele NRüdflußrohre führen
da3 abgefühlte Waffer nach dem Souterrain zurück,

Geheizt werden durch die Mitteforudheizung:
Sm I Gefhoß 13 lafjenräume verjhiedener Größe,
21.8
SEIT.

zujammen 33 Mlaffenräume mit Nöhrendfen und
4 Zimmer (Nr. 11, 28, 29, 43) mit

Eylinderöfen; überhaupt werden geheizt
7165 cbm Raum mit 490 qm Dfenfläde: e3 kommen
aljo auf 100 cbm Raum 7 qm Heizfläche. Ungeheizt find
die Corridore, das Treppenhaus, die Räume rechter Hand
neben der Haupttreppe und die Yula,

Die in den Räumen aufgeftellten Heizkörper haben nur
die Aufgabe, den Wärmeverkuft der Räume in Dolge Trans-
mijfion auszugleichen; die eingeführte Bentilationstuft
wird dagegen durd Heißtwafferröhren im Kellergefhoß er-
wärme. AS Ventilationsbedarf pro Kopf und Stunde find
10—11 cbm feftgeftefft worden, wobei fie) ein ftündlich einzu-
führendes Luftquantum von 11400 cbm ergibt. Zur Vor-
wärmung der frii—hen Luft auf + 20°. winden ztvei
bejondre Heigmwaffer-Defen R, R Taf. 46° Fig. 1 aufge
ftellt. Die Heizrohre verbreiten fih in gewölbten: Kanälen
unter der Dede de3 Souterraing und liegen hier zum Theil
in Schlangen gewunden. Die frifehe Luft tritt bei B in
das Gebäude ein, gelangt in der Richtung des Pfeiles bis
zur Borwärmfammer, ftrömt von unten her durch eine große
Anzahl von Deffnungen in diejelbe, erwärmt fi) an den
Heizihlangen, zieht, nachdem fie genügend vorgewärmt ift,
in vertikalen Zuführungsfanälen nach den oberen Gefchofjen

„ 1 ” ” ”

” 9 ”n ” n
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und ftrömt dort mit der Zimmertemperatur von + 20° 6,
ein. Die Ventilationstuft dagegen entweiht in die Venz
tilationsfanäle, die im Dachboden zu jechs größern Sams
melfhächten zufammengezogen, über Dach geführt und mit
Deflektoren verfehen find. Die Nöhrenöfen, welche in den
HSimmereden aufgeftellt find, Haben jechsedige, die übrigen
oblonge Grundform erhalten.

Sr der Conftruftion weichen fie von den auf Taf. 43
dargeftellten Defen nur Hinfichtlich der Rohranordnung und
Dihtung ab. Die Dihtung der Nohre gegen die Warfer-
fäften gefehieht nämlich wie bei den Lofomotivfefjeln dur)
Einwalzen, wobei vergängliches Diehtungsmaterial in Fort-
fall kommt. Sedes der 10 vertikalen, patentgejchtweikten
3mm ftarfen Nohre, Fig. 226, ift mit einem inneren Gir-

Fig. 226.

 

   una       

 

 
 

eulationstohre r von geringerem (35 mm) Durchmefjer ver
fehen, das den Kaften ganz durhdringt. Außer der fon=
figen Transmiffionsfläche wird daher auch die innere Nohr-
wandung zur Wärmeabgabe benübt. Das Waffer aber
tritt in den oberen Kaften ein und finkt, dur; Wärmever-
(ut abgefühlt, in dem ringförmigen Naume ztoifchen den
Röhren abwärts nad) dem unteren Kaften, während die Luft
in dem inneren Gplinder auffteigt. E3 kann nun nach Bes
lieben entweder Ventilation oder Girculation der Zimmerluft
ftattfinden ; im erften Falle ift die lappe a in dem hölzernen
Ofenfodel geöffnet, im Ießtern gefehloffen. Die Krönung des
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Dfens ift wiederum defora-

tiv aus Metallguß hergeftellt.

As neu herborzuhes
ben ift die Erpanfiong-
VBorrihtung für Mittel:
drud der Firma Nietjchel

> md Henneberg, Fig. 227.
63 befindet fi) nämlich das
Srpanfionsgefäß E auf dem
Dachboden (wie bei Nieder
drucdheizung), aber der Ben-
tilfaften mit Doppelventil v

it im Heizraum aufgeftelft
und dadurch jeder Zeit für

den Heizer controlirbar, ohne

daß er feinen Plab verläßt.
dig. 227,
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Das Gefäß E ift mit dem Ventilfaften dur das
Signalrohr b und mit dem Gireulationsfpftem durch das
Steigerohr a verbunden. Beim Heizen des Keffels wird
das Waffer ausgedehnt und ein gewifes Quantum deffelben
erpulfirt. Diejes Waffer tritt dur das Nohr a in dag
Erpanfionsgefäß ein. Damit aber der Wafferftand im Ex-
panfionsgefäß auf normaler Höhe erhalten werde, ee)
Signaltopr b angebracht; fein Hahn S im Heizraum Foll
ftet2 Wafjer geben. Das Nohr b endigt im Bentilfaften
und zwar im Doppelventil V (S. 168). Endift auf
dem Signalrofr ein Manometer M aufgefegt, an defjen
getheiltem Gradbogen der Heizer die Atmojphären-Spannung
im Spftem ablefen fol.

Wenn nun beim Heizen des Kefjels mit zunehmender
Temperatur die erpulfirte Waffermaffe größer wird und über
das Signaltohr hinaus fteigt, jo vermindert id gleichzeitig
der genau bemefjene Luftraum über dem Wafferfpiegel im
Gefäß und (nad dem Mariotte’fchen Gefeg) nimmt die
Spannung zu. Ueberfteigt fie aber den Drud von 2!
Atmofphären, fo wird das Belaftungsgemwicht im Bentilfaften
gehoben und es ftrömt Waffer aus. Bei eintretender Ah-
fühlung des Syftems tritt der umgekehrte Fall ein, das
erpulfite Waffer tritt in die Leitung zurüd und der Zeiger
des Manometers finft auf den exften Theilpunkt der Skala.
— Damit beim Füllen des Spftems die in den Heizkörpern
eingejehloffene Luft entweichen könne, ift vom Dedel des
Erpanfionsgefäfjes ein Luftrohr c abgeleitet, dejjen Hahn d
beim Füllen offen zu halten if. Wenn der Hahn ganz
fortfällt, ift das Spftem ein offenes und fan die Erpan=
fions-VBorrichtung auch) für Nieverdrucheizung benügt werden.

Anlagekoften dev Warmwafferheizungen.

Für die neue Realfhule zu Darmftadt betrugen:
A. Die Gefammtfoften der Warmmwafferheizung

mit Mittelorud bei 7165 cbm Heizraum 32,970 ME,

hiervon kommen auf:
1) 4 Nöbrenkeffel (Patent Heine) nebft

DMade se 4790 ME,,
2) Nöhrenleitung mit Montage 8690 „
3) Heizkörper nebft Zubehör . 17250,
4) Snögemein 224)

zujammen mie oben (32970 ME.),

jo daß auf 100 cbm Heizraum an Unlagefoften entfallen :
460 ME. oder auf:

lcbm Heizraum 4,6 ME. Anlagefoften,
nämlich jpecialifirt: 0,67 „ für Nöhrenfeffel,

120 „ „ NRöhrenleitung,
240 „ „ Beizkörper,

03:75, Dibenfe,

wie oben 4,60 ME. pro 1 cbm Heizraum.
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Dividirt man die Gefammtkoften durch den Boden-

flächenraum der geheizten Lokale, jo foftet jeder Duadrat-

meter Fußbodenfläche in der Anlage 19 ME.

B. Bentilation (Vorwärmung der Luft dur) Yeiß-
wafferheizung auf + 20° &) Das Bentilations-

Quantum beträgt 11400 cbm pro Stunde.
der Ventilations-Einrihtung betrugen 11250 ME,

nämlich:
Für 1550 Meter Berfinsrohfr mit Montage

„ die Regulivungs-Vorrichtungen

6890 ME,
4560 „

Summa wie oben.

Jeder Kubilmeter Heizraum erforderte denmad):

14250. ,,54 >
TI” 1,57 ME. Anlagefoften.

C. Die Rumpen-Anlage foftete 580,00 ME.,

oder pro Kubikmeter Heizraum . 0,08 ME,
Hiernach betragen für 1 cbm Heizraum die Anlage-

foften :
a) der Warmwaffer-Mitteldrud-Heizung 4,60 ME.,

b) der Ventilation : 1,0707 5
ce) der Bumpenanlage 20,08°

zufammen 6,25 ME.

Anm. Die Aula ift, wie erwähnt, nicht mit Centralheizung

verjehen.

2) Die fir da3 neue Nathhaus in Berlin von.

6. Hefmann ausgeführte
Rupferröhren

für 12188 cbm auf 10° &. zu erwärmenden Gorridor:

und Treppenraum,

auf 15°C. zu erwärmende VBorjäle,

Garderoben 2c.,

auf 20° &. zu erwärmende Säle und
Bureauräume, foftete im Durchfchnitt

pro- Cubifmeter Heizraum . 5,04 ME.
3) Sm Gebäude des ftatiftiihen Bureau zu

Berlin erreichten die Anlagefoften der von der. Yirma
Schäffer und Walker eingerichteten Warmwaffer-Heizung
ebenfalls pro Kubikmeter die Summe von . 5,04 ME.

4) Im Wilhelmsgymnajium (ausgeführt 1866)
bei Anwendung eiferner Nöhrenleitung nur . 4,45 ME.

Anm. Für Heinere Wohngebäude ftellen fich die Koften der

Warmwafjer-Heizung mit Fupfernen Leitungen und eifernen Defen

nad E. Hedmann pro cbm bis . . 8,50 Mt.

Warmimaffer- Heizung mit

v. 11879% ;,

09880: ,

EHEN IR

II. Auf Taf. 47 geben wir die Anlage einer Heif-

wajjer-Mitteldrud=-Heizung in dem Wohnhauje des
Herrn dv, Maya zu Lipnik in Defterrei. Sälefien,
ausgeführt im Dezember 1878 dureh die Firma $, 9 Bacon
in Berlin.

Das Gebäude ift villenähnlich, von allen Seiten frei=
liegend errichtet und enthält im Erdgefchoß die Küche, Naum

Die Koften °
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für Dienerfchaft und 10 heizbare Piecen. Das Erogefchoß
hat eine Fichte Höhe bon 4,8 m, der Salon (Nr. 4) von
4,87 m.

Die Leitungsröhren find, to immer angängli, zur
Erwärmung des Gorridors verwendet, d. H. Diejfe Nohrftreden
liegen im Bußboden und find mit Platten abgevedt. CS

find hierna) die todten Rohre nach) Möglichkeit vermieden.
Ans Freie führen drei Thüren (aus den Zimmern 1, 4
und 10), die im Fußboden liegenden Rohre find an diejen
Thürübergängen „verpadt”, um das Einfrieren zu ber-
hindern. Sonftige Thirübergänge im Innern wurden in

der früher befchriebenen Weije hergerichtet und zur Trans-

miffion verwendet. Zur Wärmeabgabe dienen außer den
Nohren cylindriihe Spirale in den Fenfterbrüftungen. Der

Heizofen liegt im Kellergefchoß und ift Die dafiir gewählte
Stelle im Grundriß angedeutet. Alle im Fußboden Fiegen- .

den Rohre find punftirt.
Die Heizanlage et fi) aus 4 Spftemen zufammen,

weldje in der Zeiinung Durch verjchiedene Farben markirt

find. Alle 4 Syfteme find „gefuppelt” und zwar jo, daß
je zwei Syfteme eine gemeinfame Yeuerjchlange haben. Der

Dfen enthält alfo zwei Teuerfchlangen & zwei Spftemen
und ift conftruirt wie der in Fig. 211 und 212 dargeftellte

Dfen. Der Schnitt nah a—b auf Taf. 47 wird in Ver-
bindung mit den eben genannten Figuren die Kuppelung

verftändfich machen. Vom höchften Punkt der Kinf3 Tiegen-
den Feuerfchlange gehen die beiden Steigerofre des III.

und IV. Spyftems ab, und von der recdht3 Tiegenden Die
Steigerore des I. und I. Syftems. — Die Stränge neh-

men ihren Weg durch die betreffenden Zimmer, aber nur
das Nüdlaufrohr des Spftems II. fehrt zu dem Fußpunft
derjelben Feuerfhlange zurüd; an defjen Stelle ift das

Netourrofr des I. Syftems mit der Schlange verbunden,
während das Nüdlaufrogr von Syftem IV. in die zweite
(echtsfiegende) Feuerfchlange zurüdfehrt. Auf foldhe Weile
find nad Fig. fombinixt: 1) die beiden Spfteme jeder

Feuerjehlange unter fi) und 2) au je zwei Syiteme ver=

ichiedener Feuerfehlangen; die vier Syfteme bilden hier-
nach eine zufammenhängende Rundleitung, welche
bon einer Bumpvorrichtung gejpeift und von einem Nofte

aus geheizt wird.

Fig. 228.

Sheale Circulation der 4 Spiteme.
Syftem IH. Syften IL, Syftem I. Syftem IV.

seE68
Je 

I. Feuerfchlange. 1. Feuerjchlange.



Sentral-Heizungen.

Anm. Die Windungen der beiden Rohre, aus denen fich jede
Feuerfchlange zufammenfegt, Kiegen im Ofen alternirend üiber-
einander, weil fie gemeinjchaftlich zur Spirale gewunden find.

Zum Teihtern Verftändniß der Syftem-Kuppelung find diefelben jedoch

in vorftehender Skizze, Fig. 228, auseinander gezogen. Dem aufmerf-

jamen Xejer wird diefe Abweichung von dev Wirklichkeit Schon duch

Betrachtung der Figuren 211 und 212 Klar geworden fein.

Die Dimenfionen der Feuerjehlangen find folgende: der

lichte Hohlraum jeder Schlange ift 1,57 Meter lang und
0,23 Meter breit, alfo der äußere Durchmeffer der Schmal-
jeiten = 30 Gentimeter. Die Schlange enthält 12 Win-
dungen und verforgt, wie jhon erwähnt wurde, 2 Syfteme
mit Girculationswaffer.

Der zu heizende Raum beträgt 1250 Gubit-
meter.

Gang der Girculation.

Spfitem I. fteigt bei a zum Fußboden des Erb-
gefchoffes auf, geht duch Zimmer Nr. 10 über den
Corridor, im Fußboden nah Nr. 1, mofelbft zwei Fenfter-
Ihlangen & 16,48 m und im Ganzen 64,65 m Transmif-
fionsrogr verlegt find. Aus Nr. 1 geht das Spftem auf
demfelben Wege zurüd nad Nr. 10; hier liegen 24,8 m
ZTransmiffionsrogr. C3 fällt bei a zum Ofen zurüd,

Spitem I. fteigt ebenfalls bei a, geht nad Nr.

10, durh Nr. 10 über den Gorridor nah Nr. 4,

Nr. 3, Nr. 2. nm 2 bildet das Rohr eine Fenfterfchlange
bon 8,79 m und im Ganzen 15,38 m Rohr. In Nr. 3

eine Yenfterfchlange von 9,42 m und im Ganzen 16,01 m.
In Nr. 4 liegen 30,76 m grades Rohr. Von Hier geht
das Spitem auf demfelben Weg nah Nr. 10 zurüd, bildet
eine Venfterfählange von 27,93 m und im Ganzen 41,74 m
und. fällt bei a zum Ofen hinab.

Spftem II. geht bis b an der Sellerdede ent-
lang, fteigt dann bei b nad Nr. 5 auf, geht nad Nr. 4,
macht in Nr. 4 eine Yenfterfchlange von 30,76 m mit Ab-

jperihahn (15 m können abgefperrt werden) und im Ganzen
35,47 m. Bon Nr. 4 läuft das Shftem nah Nr. 5,
Nr. 6 und Nr. 7; Nr. 7 enthält eine Fenfterfchlange von
22,6 m und im Öanzen 26,99 m Rohr; Nr. 6 erhält eine

denfterfhlange von 12,24 m und im Ganzen 18,83 m

Rohr; Nr. 5 nur 17,89 m grades Rohr. Bei b fällt das
Spftem nad) dem Souterrain hinab und geht an der Reller-
dede zum Ofen zurüd.

Spyftem IV. fteigt bei c zum Grögefchok auf,
geht auf Furzem Wege dur) Zimmer Nr. 9 und Nr. 8
nah Nr. 7, macht dort eine Schlangenmwindung von 28,87 m;

im Ganzen liegen 33,37 m Rohr. In Zimmer 7° find
verlegt 10,67 m gerades Rohr; in Nr. 8 eine Fenfter-

Iohlange von 18,52 m und im Ganzen von 41,43 m Rohr;
endlich in Nr. 9 eine Fenfterfäjlange von 20,4 m mit im

Breymann, VBausConftrustionslehre. IV. Zweite Auflage.
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Ganzen 30,13 m Rohr. Bei c fällt das Rohr zum Ofen
zurüd,

Anm Die Berehnung vorftehender Heizanlage

und eine tabelfarifche Ueberficht der verwendeten Hohrlängen findet

man in S. 69 zufammengeftellt,

Nohrverbrauh und Anlagekoften der Heifwaffer-
Heizungen.

I. Für die vorgenannte Billa des Heren dv. Maya
zu Lipnif ftellte fi, nach Angabe der Firma $. 2. Bacon,
der Gefammt-Rohrverbrauch bei der Ausführung twie folgt.
63 waren erforderlid) :
430,5:m Deitofe a na... . oder 72,7) Prozent

68,5 m Verbindungen und MWanddirrchgänge 1159 der

80,0 Fenterihlangen an en m „ 135 ganzen

12,0 Durhpumprohre, Bentilfaften- Berbin- Nohr-

DIITGENE ARCHE ar ae f 220 Dange

Der zu heizende Raum faßt 1250 cbm, es entfallen
daher auf jeden Kubilmeter Heizraum im vorliegenden
Valle 0,34 m Heizrohr.

Die Anlagefoften betragen rund 4000 ME.,
und vertheilen fich wie folgt:
Nohre, Muffen, T-Stüde und Montage . 2810 „

Dfenarmatur, Erpanfions-Apparat, Thermo-
meter und fämmtliche Nohrhalter 515 „

Rohrverfleidungen, Zenfterpanneau . 610

Summa wie oben.

Jeder Kubikmeter Heizraum erforderte daher: 3,20 ME.
Anlagekoften.

Anm. Dies Verhältniß ftellt fich erheblich günftiger für Ge-

bäude von größerer Ausdehnung und bei Anlage von mehr als einer

Etage, denn mit der Drudhöhe wächst die Kircnlationg-Gejhwindig-

feit und mit der fteigenden Jnitialtemperatur des Waffers fanın nad)

dem früher Gefagten aud) die Syftemlänge vergrößert werden,

U. Ein derartiges Beispiel ift die von derfelben Firma

ausgeführte Heizanlage im Gymnalium zu Neuftadt-
Dresden zu nennen, eine Hohdrud-Heizung mit ftarker

Bentilation. Nach Angaben des ausführenden Baumeifters

entfallen hierbei auf 1 Cubifmeter Heizraum 0,30 laufenden
Meter Heizrohr.

Die Anlagefoften pro 1 cbm Heizraum betrugen nur
2,6 ME., nämlich für 8076 cbm Heizraum nebft Gittern

und Ofenmaunerung ; 21000 ME.

Aufwand an Brennmaterial.

Derjelbe betrug pro Jahr 1800 ME.
oder für einen Gubifmeter jährlich . (a

II. Gymnafium Andreaneum zu Hildesheim,

ausgeführt von der Firma Ah und Boensgen zu Düjfel-
dorf*). Die zn erwärmenden Räume beftehen in 18 Slaffen-

>) Nac) den Mittheilungen von Fifcher im der Zeitjchrift des

Arhiteften- und Iungenienr-Bereins zu Hannover. Yahr-

gang 1870,
24
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zimmern, einem Zimmer für phyfitalifche Vorträge, Zeichen-

jaal, Bibliothek, dem Gonferenz- und Direktorzimmer, 2
Lehreszimmern und der Aula mit einem Gefammt-Quftraum
von 6737,1 Kubifmetern. Die Ausdehnung und fymmetri-
Ihe Grundriß-Anlage des Gebäudes gab Veranlafjung, die
Heizöfen inzwei getrennten Gruppen anzulegen, bon denen

Siebentes Kapitel.

den drei Gefchogen, untergebracht ift. Jedes Gefchoß Fann

unabhängig von den anderen geheizt werden.
Beide Herde enthalten fehmale Spiralfammern, ähn-

ih den Defen nad) Haag’ihem Syfteme (Fig. 213—15).
Die Bertheilung der Rohrleitungen und der durch Die jechs

Spfteme zu erwärmenden Luft-Näume ift aus folgender
jede Gruppe twieder in drei getrennten Syftemen, entfprechend | Sufammenftellung erfichtlich.

 

 
 

 

      
  

 

     

Trandz Grpanfionsz
Spftem : ee Todte Dfen- Ofen und

Gruppe, 7 Heizraum, miljions- SR a R Mumnene
für das Röhren, Nöhren. Montirung, Spiralen. a

Di chm m m m Km a

: |
weftfich 1. Sefchoß 526,3 94,1 9,06 14,0 29,24

a DuE, 1089,9 193,6 29,09 12,1 47,16 er
5 Bu, 1665,9 260,0 21,05 114 52,63 ER

öfttich I, 600,6 105,0 9,06 14,0 29,24 '
# 2 1093,2 195,6 29,60 12,1 47,16
„ 3, 1761,2 270,1 20,10 11,4 52,63

Summa 67371 | 1118,4 | 117,96 75,0 258,06 26,5

&3 beträgt alfo: DBentilation — für jeden Raum gefondert aufzuftellen, two-
Die Länge dev Heizröhren . 1118,4 Mir. od. 70% bei fich tabellarifche Anordnung (wie auf Seite 152—155)
rn Röhren er „on 2 ” Der empfiehlt, unter Benügung der früher ermittelten Trans-

dmontirum Pe Eee u er k ‘
Herdfpivalen : 258.0 : ei ee milfionssGoefficienten. Für Die Beftimmung der Tempera-

ee ee ’ ” " ’ OUT= Be h 5:

Erpanfions- ı. Pumpenröhren 265 „ „ 1,7% günge, tur-Differenz 'T—t ift die verlangte- Innentemperatur und
15959 die ftärkfte Winterfälte, wie folche der geographifchen Lage

’

Hiernadh kommen auf 1 cbm Heizraum: 0,18 Meter
Heizropr und mit Einfehluß der Herd-Montirung 2c.:
0,23 Meter Rohr.

Die Anlagefoften der Heißmwafferheizung betrugen
im Oanzen ee 20173 ME,

2OL73 5: E
67371 = ri. 3 Mt ’

Zur Bentilations-Cinritungen find ver-

nuanobirhat nee

oder pro Kubikmeter

1830 ME.

8. 69.

Berechnung der Wafferheizungen.

Soll die Erwärmung eimer beftimmten Anzahl von
Räumen oder eines ganzen Gebäudes mittelft der Waffer-
Gireulationzheizung erfolgen, jo muß nad) Anleitung des
S. 60 zunächft die Ermittelung des Marimal-Wärmebedarfs
diefer Räume vorangehen. &3 ift demnach der ftündliche

MWärmeverluft dur Transmiffion — und too Zu-
führung frischer Luft beabfichtigt ift, auch derjenige durch

*) Der Kohlenverbraucd) pro Tag betrug bei der Probeheizung

am 24. Februar 1869 für beide Defen 350 kg Steinkohlen.  

de3 Ortes entipricht, maßgebend.

Das hier folgende Beilpiel betrifft Die durch Franz
San Galli in Petersburg ausgeführte Beheizung
eines Ylügels des Wohnhaufes des Heren Voehl dajelbit*).

Für die Berechnung wurde eine Maxrimalkälte von — 37° 6.
und eine Innentemperatur von + 18° 6. zu Grunde ge=
legt; danad ift T—t = 55°. Die Wärmeverlufte der

Hauptetage des genannten Gebäudes finden fich in Columne 2
der auf Seite 189 gegebenen Tabelle zufammengeftellt**).

Die Wärmeabgabe wird nicht dur Wafjeröfen
betirkt, fondern von einem continuirlich fortlaufenden Rohre,
melches durch das ganze Gebäude — meift an den Fronten

entlang — geführt und defjen Querfehnitt nach den unten
folgenden Rechnungen beftimmt ift. Demnad) ift die Nohr-

länge durch die Breite und Lage der Zimmer bedingt. Aber

nur in jeltenen Fällen wird die dadurd gewonnene Ober-
fläche genügen, um den Bedarf an Wärme zu deden: es
muß aljo ein Heizkörper eingefchaltet werden, melcher das

*) Mitgetheilt in der Zeitfchrift des Bereins deut

fher Ingenieure. Jahrgang 1872,

*#F) Auf BVentilation der Näume ift dabei nicht Nücdficht ge-
nommen, doc) dürfte bei den Hohen Transmiffionsziffern auch diejes
Lurftquantum unter gewöhnlichen Verhältniffen vom Apparat zır- er-
wärmen fein.



Central-Heizungen.

noch fehlende Wärmequantum erfeßt und diefe Funktion
wird Ducdh fogenannte „Batterien“ (Fig. 202) bewirkt.
Dies find gegofjene Röhren von dem Yichten Durchmeffer
der Rohrleitung (63 mm), welche mit einer größern An-
zahl (20— 70) dünner Slanfchen verjehen find. Das Prinzip
diefer Methode ift bereits in den vorhergehenden Kapiteln
mehrfach beiprochen worden.

AUS Wärmerecipient ift ein einfacher Keffel a,
dig. 229, im Keller aufgeftellt. Das zur Erwärmung der

Fig. 229.
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drei Etagen erforderlihe Wafferquantum wird diefem wie
gewöhnlich dur das GSteigerohr bo zugeführt, welches
76 mm Fichten Durchmefjer erhält. Abweichend von der ge-

wöhnlichen Methode findet die Abzweigung der Etagen-
feitungen b, b‘, b“ direft vom Steigerofr aus ftatt. Mit-
telft der jeparaten Fallrohre c, c’, c“ wird das Waffer end-
ih nad) dem Souterrain zurüf und im der gewöhnlichen
Weife in den SKeffel geleitet. An den Höchften Stellen der

Nohrleitung find Kleine Hähne angebracht, um die angefam=
melte Zuft abzulafen.

Das Auf: und Nahfüllen von Waffer gefchieht von
dem offenen Ausdehnungsrefervoiv d aus, mweldhes im Dach-

 gejhoß 12 m Hoch über dem Keffel angebracht ift. Diefer
Wafjerfäule entjpricht ein Heberdrud von 1Y. Atmosphären:

die Dampfbildung wird daher nicht bei 100° &,, fondern
etiwa erjt bei 110° eintreten, und fann demnad) unbedenf-
lic) eine Erhigung des Waflers bis 100% erfolgen.

Erfahrungsmäßig gelangt das Waffer nad) dem Aus»
dehnungzreferboiv mit 70% &., die mittlere Temperatur im
Steigerohr ift alfo

rk 100 + 70

3 2

und wenn man die Temperatur beim Wiedereintritt in den

= 85,  
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Keffel = 50° feßt, fo findet man als Temperatur im Nücd-
laufrohr

Um die Girculationsgefhmwindigfeit des Waffers
in dem Heiziyftem zu ermitteln, benügen wir die Formel
von Beclet
 

 

2gh . 0,0005 (T —t) 1.)20086 005ÜÄFR
Darin ift:

2g = 19,618;
h die Wafjerfäule von der Keffelmitte bis zur höchften

Stelle des Sytemz;
T die mittlere Temperatur im Steigerofr = 85°;

t " v ” ” FE 60°;

R die Summe der Hinderniffe, tele fi der Waflerbe-
wegung entgegenftellen.

Zur Beftimmung von R kann man die Formeln von

Weißbah und Zeuner benüßen. Dana) ift:

R= +(+ 2) Hamtm++)(4-1)" 2)
Sn diefer Yormel bezeichnet:

l, und 1,, die Länge des Rohres vom Durchmeffer di
Ano-d,,;

& den Ausfluß-Goefficienten aus dem Keffel in Die Rohre
= 0,505;

& den Goefficienten für die Reibung des Waflers*) in
den Nöhren;

&, den Widerftand in den abgerundeten Snien = 0,294
n, die Anzahl der Knie (Bogen) in der Leitung;

&5 den Widerftand in den fcharfen Knien = 0,485;
n, die Anzahl diefer fcharfen Biegungen ;

n; die Anzahl der Nohrverengungen;
o. das Berhältnig des Rohrdurchmefjers heim Uebergang

dom Duerföhnitt F zum Querfchnitt f.

Die zu erwärmende Hauptetage enthält einjchlieplich
zweier, mit direktem Licht verjehener, Gorridore 13 Piecen ;
das durchgehende Transmiffionsropr hat einfchließlich der
Zu: und Nüdleitung zum Seffel 84 m Länge bei 63 mm
lichtem Durchmeffer.

Das Steigerohr ift bis zur Abzweigung 38 m lang

bei 76 mm lichten Durchmeffer.
Hiernad) ift:

 l, 3,81 du 84 :

=0 50,135 oo 1333;

n, die Anzahl der abgerundeten Bogen ift = 15;

Ma ‚ Iharfen Bugungen = 1;

Daum, m rn serengungen 2. — 1

*) Derfelbe ift verfchieden für verfchiedene Gejchwindigkeiten des

Wafjers md beträgt nad) Weißbach

für 0,03 0,065 0,094 0,126 0,150 m Gejchwindigkeit.
z 0,069 0,0522 0,0453 0,0383 0,0362.

24°
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Werden diefe Werthe in 2.) fubftituirt, fo entfteht:
0,013 2

0,076

Sebt man endlich in Sormel 1.) die zugehörigen Werthe
ein, jo erhält man als Ausorud der Girculationsgefehin-
digkeit des Waflers in der Hauptetage:

0,0005 , 19,62 . 3,81 (85—60) _ won L
2(1,0086—0,0003. 60) .(1+77,07) 153,81

Meter pro Sekunde oder v = 4,008 Meter pro Minute,
Denmad ift:
die FündliheCirculationsgefgwindigfeit= 248,4m;
d der Durmeffer des Gireulationsrohres ift = 0,063m;
f der Querfeänitt deffelben = 0,003117 qm.

Nun cireuliven ftündlich dur das Syftem:
Q = 248,4 .0,003117 .100 = 774 Kiter Bafjer.

„Jedes Liter Wafler wiegt ein Kilogramm und gibt für jeden
Grad Temperaturdifferenz eine Wärmeeinheit ab; das Gir-
eulationswaffer des Spyftem I gibt alfo flünd-
lid) ab:

R=0,505+0,052(50,13+4 1333) + 0,294.15+0,785 + (141). ( =77,073.

    

0,068

774 (85—60) = 19353 Galorien.
Spitem I hat Wärmeverlufte in 13 Räumen . 19401 Gal.
Dur Kachelofenheizung im Saal werden

producitt . Ne 2248 Cal.

&3 bleiben wirklich zu erzeugen nur 17153 Cal.
Die Annahme 63 mm weiter Rohre wird alfo dem Bedürfs
nip dollfommen entiprechen.

II. Für das Obergefchoß werden verlangt: 8275 Cat.
II. „ „ Souterrain : 5 10856,

Audiefem Bedürfnig wird durch 63 mm meite Rohre voll-
fommen genügt, denn die diefen Shftemen entjprechenden
Gefchwindigfeiten und Bolumina find:

v=152m und Q = 481 Liter,

I. Syftem. Hauptetage von 13 Zimmern. (Hierzu
Tab. HI auf Seite 189.)

immer Nr. 1.

Das Waller fommt mit 100% vom Keffel, fteigt zum
Parterre hinauf und gelangt fogleich nad Zimmer Nr. 1
mit der Temperatur von 95,720 6. Hier folfen ftündfid)
abgegeben werden 1446 Galorien: «8 find dem Waffer alfo
zu entziehen

1446

774
Das Wafjer verläßt den Raum mit 95,72—1,85 = 93,87 0,
jo daß die Mitteltemperatur des Heizwaffers in Zimmer 1

Bra 9SSOBB7 _ 94,80 0. rot.
Die Zimmertemperatur t ift = 18°, hiernad) T—t,

d.h. die nugbare Temperaturdifferenz = 94,8—18 —
76,8° 6,

= 185° ©.
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Die Länge des im Zimmer unterzubringenden Trans-
miffionsrohres ift befannt,- daher auch die Heizoberfläche;
die Transmiffion der 63 mm weiten Rohre ift aus nad)
ftehender Tabelle zu entnehmen *).

Wärmeabgabe von einem Quadratmeter Rohroberfläce bei
1° CE. Cemperatur-Differenz in Calorien.
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8,30       
Die Heizoberfläche der 63 mm weiten Nohre beträgt

bei 3 mm Wanddide pro Ifv. Meter 0,2167 qm; ein
laufender Meter Rohr transmittirt alfo Hündlid
für 19 Temperaturdiffereng

8,09 x 0,2167 = 1,728 Galorien.
Die im Zimmer Nr. 1 liegenden 4,27 m Rohr transmittiven

4,27 X 1,728 = 7,37 Galorien
und für die nußbare Temperaturdifferenz von 76,8% 6,

76,8 X 7,37 = 566 Galorien ftindlic).
Der ftündlihe Wärmebedarf von Zimmer Nr. 1 beträgt
(laut Tabelle III) 1446 Gal., fo daß no zu erzeugen find:
880 Galorien **).

Anm. Im vorliegenden Falle famen Batterien zur Verwen-
dung mit quadratifhen Flanfchen. Bei 152mm Seite- und 6mm
Gußftärke enthält jeder Flanfch 0,039 qm Oberfläche und 1 Qura-
dratmeter Batteriefläde transmittirt fündlih (nad)
5. Meyer) 6,55 Calorien für 10 Temperatmedifferenz. Bei 76,89€,
nußbarer Temperaturdifferenz Yiefert jeder Batterieflanfch

76,8 X 0,089 X 6,55 —= 19,5 Calorien.
3

Demnach wird der Wärmebedarf gededt durch nn =

33 Blanfen. Im der Ausführung find 50 Stüd ange:
ordnet worden.

In ähnlicher Weife beftimmt fic) die Heizoberflädhe für
jedes folgende Zinmer.

Bimmer Nr. 2.

Märmebedarf laut Tab. II

Snitialtemperatur des Waffers
2130 Galorien.

93,87 ° 6.

*) Zeitfchrift des Vereins deutfcher Ingenieure, Sahrg. 1872.
**) Das Nüclaufrohr in Zimmer Nr. 1 liefert bei 4,5 m Länge

und 52,130 mußbarer Temperaturdifferenz 405 Calorien, jo daß
nur zu dedien bleiben 475 Calorien.
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Dem Waffer werden entzogen a — 2,75° 6.

Endtemperatur des Wafjers 98,87—2,75 =. 91,129 6,
Mittetemperate = an 92,50 ©.
Nubbare Temperaturdifferenz = 74,50° 6,
DBerwendbare Nohrlänge 9,75 Meter.
Nohrtransmiffion 1,728 X 9,75 X 74,50 = 1255 Gal.

63 bleiben noch zu transmittiren: 2130 — 1255 = 875 Gal,
Bei 74,5° nußbarer Temperaturdifferenz liefert jeder Bat-
terieflanfh 74,5 X 0,255 = 19 Galorien rot., demgemäß

find erforderlich = 46 Flanfıen.

Ein überfichtliches Bild der Temperaturverhältniffe und
de3 Heigborganges in der Etage Fiefert die nachitehend be=
rechnete Tabelle II. Die Zahlen von Columne 7 werben
erhalten, inden man die betreffende Nohrlänge (Col. 6)
multiplicirt mit dem Transmiffions-Goefficienten 1,728, und
das entitandene Produft mit der nußbaren Temperatur-
differenz (Gol. 5).
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In gleicher Weife find aud) die Syfteme IT und II

durch Rechnung feitzuftellen, wovon hier füglich Abftand ge-
nommen werden fann.

Arm. Im ähnlicher Weife würde die Nedinung zu führen fein,

wen Eylinderöfen an Stelle der Batterien zur Erwärmung der
Näume benütt werden jolleı.

Der Transmifftons- Coefficient glatter vertifaler Cylinderofen-

flähen kann im Durdhihnitt = 8,00 Calorien für 19 Temperatur:

diffevenz angenommen werden. Die Temperatur des Waffers in den

DOefen wechjelt num zwar mit dev Entfernung des Heizkörpers von

Keffel, wird aber — unter gewöhnlichen Berhältniffen — zwifchen

der Mitteltemperatur des Steigerohres und Nüdlaufrohres, d. h-

zwifhen 82,50% und 60% €. Liegen umd daher im Durchichnitt 70 0

erreichen. Danach ergibt fi) bei 20% Bimmerwärme eine nu»

bave Zemperaturdifferenz von 50° €. und darf die ftündliche

Transmiffion eines Ouadratmeters glatte unbefleidete

Warmwafferniederdrudflähe zu 8X 50 = 400 Ealorien
angenommen werden.

Zabelle Seite 166 enthält die Heizflädhen einiger gangbaren

Formen von Eylinderöfen aus der Fabrik der Berliner Aftien-

Sejellfchaft für Centralheizungs-Anlagen ze. ze. (vormals

Schaeffer & Walder), welde als Hilfsmittel zur Beftimmung der

DOfendimenfionen benüßt werden können. 
Waffertemperaturen nnd Wärmeproduktion einer Heizanlage in St, Petersburg.

Tabelle II.
 

 
 

 

      

Temperatur des un 2 ; Anzahl
ae Benennung Marimal-| Waffers im Rofe |Mittel- |Nupbave |Ränge |Wärmeprobuttion nee ME Wärme beim er a 5 nn durd) Batterie-
tut= ; . verluft (Sinteit in’s| Austritt ur de peratun- \Nohres im lanfchen.

mers, geheigten Räume, EN a aus dem

|

Waffers.

|

Differenz.

|

Zimmer. Rohre.

|

Batterien, :
“| Zimmer. Be- Aus-

Galorien. Grad CO, Grad C. Srad C, Grad C. Meter. Galorien. Calorien.

|

rechnet. geführt.

1.

|

Entree 1446 95,72 93,87 94,80 76,80 4,27 566 880 = —_
2.

|

Cabinet . ; 2130 93,87 9712 92,50 74,50 3 1255 895 46 50
3.

|

Gejellffchaftszimmer 1367 91,12 89,36 90,24 72,24 3,66 456 911 48 50
4,

|

Desgleichen . 1938 89,36 86,86 88,11 70,11 6,10 739 1199 67 70
5.

|

Cabinet . 1218 86,86 85,29 86,07 68,07 4,27 502 716 42 50
6.

|

Kinderftube . 575 85,29 84,55 84,92 66,92 2,20 255 320 18 20
7.

|

Desgleiden . 1576 84,55 82,52 83,53 65,53 5,03 570 1006 60 60
8.

|

Zimmer d. Gouvernante 575 82,52 81,78 82,65 64,65 2,20 246 329 20 20
9.

|

Unterrichtszimmer . 1505 81,78 79,84 80,81 62,81 4,87 330 1175 1 80
10.

|

Salon 2834 79,84 76,16 78,00 60,00 5,64 586 (2248) Kachelofen.
11.

|

Corridor u 1865 76,17 73,77 74,95 56,97 14,80 1458 407 83 40
12.

|

Borzimmer zu Nr. 5. 795 73,77 12,15 73,26 55,28 4,27 405 390 28 30
13.

|

Corridor. ee 1577 12,75 70,72 71,73 Ha,18 1,92 735 842 55 60
1.

|

Entree (Nüdlaufrohr) _ 70,72 69,54 70,13 92,13 4,50 405 475 33 60

19401 79,48 | 8508 11793
         

Beftimmung der Keffelfläcde.
Die Gefammtwärmeproduftion der drei Shfteme be=

ziffert fih auf
19401 + 8275 X 10856 = 38532 Cal. ftündlid).
Ein Quadratmeter feuerberührte Keffelfläche Yiefert nad)

| Glömens & Decorme ftindlih 8250—11000 Galorien.
Nednet man im Mittel 10000 Galorien, fo ift erforderlich
eine feuerberührte Fläche

‚E: = 3,85 qm.

Da man bei derartigen Anlagen ?/s der gefammten
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Kefjelfläche als Heizfläche rechnet, fo ergibt fich ein Kefjel von
5,77 Quadratmeter

DOberflähe. Der vorhandene Kefjel Hat 0,91m Durd-
mefjer und 2,74m Länge, alfo 9,20 qm Oberfläche und
wird demnadh in jedem Falle Wärme genug produciven
fönnen.

Zum Schluß erübrigt noch die Größe des Erpan-
lionsreferboirs zu bereinen. Das unterzubringende
Wafjerbolum ift gegeben in der Differenz zwifchen dem Bolum
de3 gejammten Girculationswafjers bei 20° umd bei 100°.

Sept man nun das Volum bei der größten Dichtig-
teit = 1, fo ift nad) Despret das Bolum

Ders 200° 4,00179;
a 80%. — 1,02885,

7100 — 104316:
Der Wafjerinhalt des Sefjels beträgt . 1800 Liter.
" 5 der Rohre vi 80,

In den Rohren Herrjeht eine Mitteltemperatur von 8O—8296,
und im Seffel die Temperatur von 100° 6. Nun find:
1800 Liter Wafjer bei 20° — 1803 Liter; bei 1000 — 1877 Liter
HI, 7 „ 20°= 511 kiter; bei 800—= 54 „

2314 Liter, 2401 Liter.

Der Differenz von 87 Liter ift im Expanfionsrefervoir Raum
zu geben.

sn der Ausführung Hat dafjelbe folgende Abmeffun-
gen erhalten:

0,61 X 0,61 x 0,46 = 171 Xter.

8. 70,

Berechnung der Heifwaperheizungs-Anlage
in der Billa des Herrn d. Maya zu Lipnik.

Wie der Wärmebedarf jedes einzelnen Raumes zu beftim=
men jei, ift in $. 60 ausführlich angegeben. Die Refultate fol:
her Rechnung find in Tabelle I und ITS. 152—155 nieder-
gelegt, unter Annahme einer Marimaltemperatur-Differenz von
40° &., welde au) für das hier in Betracht Fommende und
auf Taf. 47 dargeftellte Gebäude zu Grunde zu legen ift.

Die Summe der, in den 10 Wohnzimmern der PBar-
terreetage zu vertheilenden Wärmemengen ift in der Ueber-
fit auf Seite 67 enthalten und berechnet ih alfo:

39926 Galorien für die Wohnräume und
3124 3 „ den inneren Gorridor,

zujanmen 43050 Galorien.

Die Nohrlänge wird nun der Art zu beftimmen fein,
daß diefem Marimalwärmebedarf genügt werden fan unter
Beobahtung der üblichen Waffertemperaturen.

Für Heißwaffer-Mitteldrud- Heizung ift ge-
wöhnlich:

  

Siebentes Kapitel.

t die Jnitialtemperatur des Waffers im Steigerohr beim

Eintritt ins Zimmer . 150° ®.
t° die Temperatur, mit welcher das Waffer zum

Dfen zurüdtehrt 60° ©.
Die Temperaturdifferen; t7—t‘ = 90° wird in

zehngradige Intervalle getheilt und für jeden Tempe-

tatur=äntervall der. entiprechende IransmiffiongsCoefficient
des Berfinsrohres für die Differenz T—t berechnet.
T die Temperatur des Rohres variirt alfo zwifchen 150°

und 60° 6.
t die Temperatur der Zimmerluft ift conftant und = 20° E.

Nah Anleitung des 8. 46, ©. 105 (Anwendungen
I. Deijpiel) beftimmt fih nun die Wärmeemiffion eines
34 mm weiten horizontalen Rohres nad Formel 4) defjel-
ben Paragraphen mittelft der Gleichung

WW SRe ER
Anm. Der Werth von K ift aus Tabelle I, derjenige von K’

aus Tab. II des $.46 zu entnehmen. Fir S und L find die Zah-

Venwerthe, welche dev Temperaturdifferen; T—t — @ eutfpredhen, in

Zab. III zur fuchen. —- Da die Temperatur des Raumes nicht 150
jondern 200% €. beträgt, fo ift der Werth von S mit dem Correktiong-
Saltor 1,04 zu multiplieiven. Für den Temperatur Intervall
0 = 150—20 —= 130° €. ift S = 239,3 ımd L — 223,1 und dem-
nad) die Transmiffion:

W = 248,9 X 3,36 + 223,1 X 3,149 = 1565,8 Cal, pro qm,

oder 1565,8 X 0,1099 — 172,08 Eal. pro Ifd. Meter.
Zur Erleichterung der Nohrvertheilung dient nach=

ftehende, vom Berfaffer berechnete Tabelle IV.

Golummne 4 diefer Tabelle enthält die ITransmiffion
eines Ifd. Meter Perkinsrofr von 34 mm Durchmeffer bei
Wafjertemperaturen don 60—200 ° G. nad) Intervallen von
10° geordnet. Für alle dazwijchen liegenden Temperatur-
grade ift der mittlere Transmiffions=-Coefficient
k" Columne 5 in Anfas zu bringen, welder das arith-
metijche Mittel aus den benachbarten Werther der Col. 4
bildet. — Endlich find in Col. 6 die Summen der mittleren
Zransmiffions=Goefficienten für 14 Temperaturintervalfe ge-
bildet. Dividirt man mit der Anzahl der zehngradigen

Sntervalle in die Summe des zugehörigen mittleren Goeffi-
cienten, jo erhält man den mittlern Goefficienten de3 Sy-
ftems ke.

sm vorliegenden Falle find 9 Temperaturintervalle vor=
handen und der mittlere Coefficient des Syftems ift:

k° = 97,9 oder rund 98 Galorien.

Hiernad) werden erfordert bei einem Mazximalbedarf von
43050 Galorien im Mittel

43050 : 98 = 439,3 Meter Rohr.

Sole Rohrlänge würde aber nur zuläffig fein bei einer

jehr großen Girculationsgefehtindigkeit: wir theilen die Rohr-
länge daher in vier Syfteme von je LLOm Länge. Das Waffer
tritt in jede der Transmiffionsröhren mit einer Temperatur

bon 150° ein und mit 60° ftrömt e8 zum Ofen zurüd;
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Wärmeabgabe der Perkinsrohre für 20° Fufttemperatur.

 

Tabelle IV.
e Tem Nohr-Transmiffion pro Mittlerer A Mittlererza peratun-

|

| Duadrat:

|

1 HB. Meter Trans- HIER, el Cofficientpevatın Differenz Meter, , Porn 34mm miffions- km Inter- des: T-t. . > Durdmeffer.

|

Coefficient. valle Syftems,
„mac.1@rod’Q, |_Oslorten,>_Oslories.|,km_|Ostern|_*|cken

60 40 339,5 37,3
70 50 4449 48,8 EN Fe i80 60 556,1 6L1 a Br 5 an90 70 674,4 74,1 Hr ae n =100 80 799,9 87,9 A ' a 3110 90 930,8 1033 ee 2. : Ka120 100 10722 117,8 10,0 i 75,8130 110 1218,9 133,9 2 a £ 82,2140 120 1374,6 151,0 1a Ge s 27150 150 1565,8 172,0 ‚ ‚ 5 u:100 140 17180 188'0 180,0 1061,6 10 106,1170 150 5 208,1 198,0 1259,6 11 114,5180 160 20913 9998 219,9 1478,5 12 123,2190 170 22965 252'3 241,0 1719,5 13 132,3200 180 25115 2761 264,1 1883,6 14 134,5          

e3 durchläuft 9 zehngradige Temperaturintervalle und jeder
dev 9 erften Goefficienten Col. 5, Tab. IV gift für

110:9 = 12,22 Meter Transmiffionsrohr.
Bei richtiger Gireulationsgefchtwindigfeit transmittiren dieje
I Rohrlängen & 12,22 Meter Länge folgende Wärmemengen:

Tableau des Transmiffions-Vorganges,
NohrlängeTrans- ,

Zemperatur- Ei eines 5

Intervalle, Sortenten Temperatun- Calorien,
R Intervalls.

1 161,5 12,2 m 1970
2 142,4 ” 173%
3 125,8 e 1535

4 1 10,0 ” 1342

n 95,1 5 1160
6 81,1 ” 989

7 67,8 ” 827

8 54,9 ” 681

9 43,0 2 525

Transmiffion eines Syftems — 10766 Calorien,
oder bon 4 Spftemen:

43064 Galorien,
as mit dem geforderten Maximalbedarf nahezu überein-
fimmt. Mittelft des „Tableau“ ift nun die Bertheilung
der 440 fd. Meter Transmiffionsrohr an die verjchiedenen
Räume borzunehmen. Diefe Arbeit ift mühfelig und erfor=
dert Erfahrung, um Spfteme von annähernd gleicher Länge
zu erhalten,

Der Wärmebedarf der zu Heizenden Räume ift in der
tabellarifchen Ueberficht auf Seite 192 enthalten. Wir
jehreiten nunmehr zur:

Bertheilung der Rohrlängen.

Zimmer Nr. 1 (Syftem I).
Das Kohr tritt (vergl. Civenfationsgang Seite 185) in einem

Abftande von 23 Meter vom Punkt a in das Zimmer eim.
1) Wärmebedarf It. Ueberficht . 6336 Gaborien.
2) Ducchfehnittlicher Nohrbedarf & 98 Cal. = 64,65 Meter,  

Anm, Zwei Temperaturintervalle liefern 12,22 X 2—= 24,44m
Rohr: Die erften 24,44—923,0 — 1,44 m des Transmilfionsrohres
liegen alfo im 2. Temperaturintervall und jede 12,2 m deffelben in
einem weiteren Intervall mit entfprechendem Transmiffionsvermögen
(vergl. Tablean). \

Hiernad) transmittiren:

 

die erften 1,44 Meter Rohr im 2. Intervall 205 Gal.,
die folgenden 12,22  , en 5 15355,
2 ” 12,22 v ” " 4. ” 1342 ”

” ” 12,22 ” „ ” 5. "„ 1160 „

" ” 12,22 ” „ n 6. ” 989 "

„ nv 12,22 7 " ” 7. ” 827 nv

" "n 5,10 ” v " 8. ” 2830 ”„

zufammen 67,64 Meter Rohr. 6338 Cal.
ı und bedingt demnach der Wärmebedarf des entfernt Tiegen-
den Zimmer3 gegen den Durhfcähnittsbedarf A 8 Galorien
eine Mehrverwendung von 3m Rohr.

Zimmer Nr. 2 (Syftem IV).
Das Rohr tritt nad; Zurücklegung eines Weges von 38,5 Meter

(vergl. Cirenlationsgang) in das Zimmer ein. Es liegen demnad)
4% 12,22 — 38,5 — 10,38 Meter Rohe im A, Intervalle.

MWärmebedarf It. Ueberficht: 1753 Galorien.
17,89 Meter dvurhfehnittlicher Rohrbedarf.
63 transmittiren nun:

die erften 10,38 Meter Rohr im A. Intervall 1141 Gal.,
und bleiben zu vertheilen 612 ,

oder;
612:95,1 = 6,43 Meter Rohr im 5. Intervall

zufammen 16,81 Meter Rohr mit. . . . 1758 Gal.;
d. 5. der Rohrbedarf bleibt in Zimmer Nr. 2 1,09 Meter
unter dem Durhfehnittäbedarf.

Zimmer Nr. 3 (Spftem IV).
Das Nüdlaufrohr hat, bis zum Gintritt ins Zimmer zuriid-

gelegt, 45,31 Meter. Das Steigerohr ift 2,8 Meter lang md Yiegt
im 3, Temperaturintervall.

Wärmebedarf It. Ueberfiht: 1753 Galorien.
17,88 Meter durhfehnittlihen Nohrbedarf.
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&3 trangmittiren aber:
2,80 m Steigerohr im 3. Intervall . . . 8304 Cal,
3,‚57m Nüclanfrohr (48,88—45,31) im 4. Intervall . 398.
Br06m > in. Intervall 1056 „

17,43m Meter Rohr 1753Cal.

Der Rohrbedarf in Bimmer bleibt 0,46 Meter unter
dem Durkhjchnittsbedarf.

Zimmer Nr, 4 (Salon). Syitem IV und II.
Das Steigerohr des IV. Syfteıms tritt in das Zimmer Nr. 4

nad) Zurücklegung eines Weges von 9,1 Meter, e8 liegen alfo 3,1
Meter Steigerofr im 1. Intervall. Das Netourrohr hat beim Ein-
tritt 63,99 Dieter durchlaufen und liegen 73,33 — 63,99 — 9,33 Meter
Rohr im 6. Iutervall.

6829 Galorien Wärmebedarf.

69,68 Meter durhiähnittliher Nohrbedarf.

63 transmittiren nun von Spitem IV:
3,10m Steigerofpr im 5 Intervall 500 6.  12,20 m N 5 In 1137, ,
0,08m i en 10),
9,33m Rüdlaufrogr" r MONI,
6,05m ” n " 412 ur

30,76 Meter Rohr des IV. Shftens. 3416 Gal.,

Siebentes Kapitel.

Uebertrag 3416 Gal.,

ferner transmittiren im II. Syftem:

6,50m (24,44— 17,95) im 2. Intervall 9256.

12,22m wa 2
10,00m „ 4. " 951,n

28,72 Meter Rohr des III. Syftems. 3411Cal,

oder 59,48 Meter Gefammtbedarf mit zuf. 6827 Gal.

In diefer Art ift die Rechnung fortzufeßen; man er

hält alsdann die in nachftehender Heberficht des Wärme-
bedarf3 eingetragenen Nohrlängen unter Berüdfichtigung

der, den Temperaturintervallen entjprecdenden Transmiffion.
Columne 4 enthält dagegen den durhfchnittlichen Nohrbe-
darf wie er dem mittlern Transmiffions-Coefficienten der

Anlage entfpriht. Diefer Coefficient ift von erheblichem
Werthe für die vorläufige Beftimmung der Nohrlängen in

den zu heizenden Piecen, für das „Auslegen der Rohre“

und die Bereinigung derjelben zu Shftemen von gleicher
Länge.

Veberfiht des Wärmebedarfs und Vertheilung der Transmilltionsröhren

der Heißwafjer-Mitteldrue-Heizung in der Villa des Herin v. Maya

zu Lipnif (DOefterreih.Schleften). -
 

 

 

 

 

     
 

 

ch Rohevertheilung umter gar ; Kohrver-

Zim- Bärme |;Snitiiöher Berücdfihtigung der hürmeprobuction Be
& ae Nena Rohrbedarf Temperatur. im nad der
S ; & laufon. Se | Im Aus-
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md 4 6829 69,68 15,38 i 2247 a j
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IE 105

|
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|:

1788 100

|

1229 | 1573
II. a ee 1753 18,83
um Yr 5999 60,26 26,99 : 2187

. 33,71 u 3812 ER a
a hÜ gt

II. 7a 1200 12,24 7,28 1038 j
2,00 nn 162 : us

BB Asch 11,43

|

10,90 a ETee
28,36 ir 2952 ne as

1 9209399 ua A 758 ‘ '
' 26,40 a 1671 5 a

md 10 6061 cu |19,10 1998 >
IV. 2. 12,40 538

37,23 2135
860 70 10 ga 66,22     
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Bemerkungen zu vorftehender Tabelle.

Die Columme 6 der tabellarijchen Ueberficht gibt die Kefultate
der RohrvertHeilung auf Grund theoretifcher Ermittelung, während
jolde in Cofumme 9 auch nad) der Maßen der Ausführung beigefügt
find. Diefe a posteriori beftinmten Zahlenwerthe weichen nicht ex=
heblich von den durch die Theorie gefundenen ab: fie ftüßen fi) auf
untenftehende, aus älteren Perkinsfchen Beobadhtungen abgeleitete
Tabelle dev Nohrtransmiffion. Dabei ift jedod) unterftellt:

daß das Transmiffionsrohr 150m lang fei, mit
150 ° in die Zimmer eintrete md mit 70-800, aus denselben
zum Ofen zurückehre. — Die Snitialtemperatur des Syftems
(150° €.) entfpricht dabei dem Nullpunkt der obern Reihe.  

193

Diefe 1. Zahlenreihe vepräfentivt das tır Intervallen von
10 Meter fortfchreitende Transmifftonsrohr. Zeder Meter deffelben
transmittirt — bezogen auf den mittleren Eoeffieienten des Sy-
ftem8 — 100 Cal. und demnach jeder Längenintervall 1000 Calorien.

Die 2. Zahlenreihe der Tabelle gibt die gleichwerthige Nohr-
länge, welche der wirflihen Wärmenbgabe des zugehörigen
Längenintervalles entipricht.

Danach) transmittiven:

im 1. Intervall 6,5m Rohr — 1000 Caforien,
ER „ 69m „ = 1000 Cakorien ı. a:

Die 3. Zahlenreihe endlich enthält die, in fämmtlichen Inter-
vallen zur Erzielung von 100 Ealorien nöthige, Rohrlänge.

Tabelle der Rohrtransmifften für Heißwalfer-Alitteldenkfyfteme (nad Bacon).

a 90 0 00 °60N ORao a . aa re0 65° 134 207 284 865 451 542 638 740 848 96,2 1083 121,2 135,10,65 1:0,68:,10,73

°

0,77 5.:0,81° 0,86: 0910,96 102 108 114 1a 199 189 1,52

Die Ziffern der 3. Zahlenveihe werden erhalten, indem man die darüber ftehenden benachbarten Zahlen fubtrahirt und ihre Differenzdurch 10 dividirt, alfo (13,4—6,5) : 10 — 0,69 ır. Rate

Beftimmung der Fenfterfchlangen. Nachdem der
Nohrbedarf der Räume durch Nedhnung ermittelt ift, hat
der Heizingenteur die gefundenen Rohrlängen in angemefjener
Weife an den Fronten und fonft geeigneten Zimmerwänden
unterzubringen. Nur felten genügt dazu die Länge ber
beiden geraden Fußbodenrohre, 8 fei denn daß der Wärme-
bedarf (mie in Zimmer Nr. 5 des vorhergehenden Bei-
jpiel8) gering ift und das Rohr mit hoher Temperatur ein
treten fann. Im den fonftigen Fällen ift alfo die Anlage
von Spivalöfen geboten und als einfachfter, auch nicht Raum
abjorbivender Heizkörper die O-fürmige Fenfterfehlange in
Gebrauch (Fig. 219). Ihre Länge ift allemal bedingt
dur) die Maße der Fenfterbrüftung. Lebtere Haben in
unjerem Beifpiel 1,30. m Länge bei 0,25 m Tiefe und wer-
den dem entiprechend die Enden der Schlange mit einem
Krümmungsradius don mindeftens 5 cm gebogen. Die
Außenbreite beträgt dann 0,83 bis 1,00 m und die Abtoide-
fung eines Ringes, bei 0,83 bis 1,00 m Länge der geraden
Stüden, 2,2 bis 2,5 Meter. Ein genügender Spielraum fir
die Lufteirculation foll an allen Seiten verbleiben und vom
hößernen Senfterpanel bleibt man 4 bis 5 cm entfernt.

Der Höhe nach werden die Schlangen in 5 bis 10 Rin-
gen gewunden. In unferem Beifpiel haben die größten
Spiralen 30,76 m, die Heinften 8,79 m Länge erhalten;
in allen Fällen aber müffen die beiden Fußbodenrundrohre
und die Spirale zufammen mindeftens den in Golunme 6
der Tabelle eingetragenen Werth erreichen. Beffer ift es,
einige Procent Zufchlag, mit Nüdficht anf die ungünftigere
Transmiffion der Schlangentohre, zu geben. Denn die am
unterften Rohre vorgewärmte Luft tritt fchon mit höherer

Breymann, BausConftructionzlehre. IV. Zweite Auflage.

 

Temperatur an alle oberen Rohre, was bei geraden Fuß-
bodenröhren nicht der Fall ift *).

Anm. ©. Schinz hat daher als vortheifhaft fir Circnlations-

Fenfterfpivalen die Anlage von co-fürmigen parallelen Flahfchlangen

empfohlen **). Da aber in den gewöhnlichen Brüftungen von 25m

Tiefe Höchftens 5 derjelben zu placiven find, fo fönnen — felbft wenn

deren Krümmungsduechmefjer 0,40 Meter beträgt — bei 1,3 Meter

Niihenlängen und dem üblichen Spielraum nur 15 m Rohr in einer

Brüftung untergebracht werden. Oder man ift gezwungen, die Käften

ins Zimmer bortreten zu laffen, was in der That bei 11/2 Stein

ftarfen Wänden vielfach geihieht; Flachfchlangen von der Form, welche

Fig. 218 darftelft, Yaffen fi in flachen Brüftungen ebenfalls doppelt

und dreifach anbringen und enthält vanın jede Schlange bei 6 Win-
dungen 9,5m Länge.

B. Die Dampfheizung,

8. 70.

Die in 8. 66—69 behandelte Gentralheizmethode bon
Perkins beruhte auf der Girculation eines Wärme tragen-

den Mediums, welches durch die umfchließenden Hüllen ver=
hindert wird, feinen Wggregatzuftand zu verändern umd

daher die zugeführte Wärmemenge lediglich zur Erhöhung
feiner Temperatur benüßt. Daß dabei die Cohäfion über-
wunden, aljo die Bertheilung der Moleküle verändert, auch)

der bon außen auf die Oberfläche ausgeübte Drud dur

Ausdehnung des Körpers überwunden wird, ift aus der

MWärmelehre befannt.

*) Daß auch die Eirenlation in den 4 Biertelfreis-Windungen

jedes Ringes erheblich beeinträchtigt wird, ift dur) Rechnung zur erweisen.

**) Dingler, Polyt. Sournal, Sahrg. 1876, Seite 101.
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Andere Verhältniffe treten ein, wo der Dampf als
Träger der Wärme benüßt werden foll. Bei der Ber-
dampfung eines flüffigen Körpers befteht die von der Wärme
hervorgebrachte Wirkung hauptfächlih in der Uenderung
des Aggregatzuftandes: die ganze Wärme, twelche der, unter
beftimmten Drud fiedenden Flüffigkeit zugeführt wird, Fan
nun zur Berdampfung verwendet werden, wobei die Tem-
peratur des gebildeten Dampfes gleich derjenigen der Blüffig-
feit ift und die Temperatur der letteren unverändert bleibt.

Die Anzahl Calorien, welche nöthig find, um 1 Kilo-
gramm einer Flüffigkeit von 0% E. in ebenfoviel gejättigten
Dampf don T° zu verwandeln, nennt man die „totale
Berdampfungswärme‘; diefelbe ift von Negnault für eine
Anzahl von Flüffigkeiten beftimmt worden. Für das Waffer
ift fie ausgedrückt durch die empirifche Formel:

C= 606,5 + 0,305 T. 20)
Wenn aber die Anfangstemperatur des Waffers nicht 0°
jondern + t° ift, fo find die zur Erwärmung von 0% auf
6° erforderlich gewefenen Galorien in Abzug zu bringen.
Diefe Wärmemenge, welde 1 kg Waffer von 0° auf t°
erhöht, ift gegeben durch die Neihe:

gq = t + 0,00002 t? X 0,0000003 t? 2.)
Zur Verwandlung von 1 kg Waffer von 100° in gefättig-
ten Dampf von 100° find alfo erforderlich:

Cı = 637—100,5 = 536,5 Galorien . . . 3.)
Die Anwendung des Dampfes zu Heizzweden gründet fich
nun auf die Fähigkeit des Waffers, beim Uebergang in
dampfförmigen Zuftand die beträchtliche Menge von 536,5 Ca-
Iorien pro Kilogramm aufzunehmen, diefe, in Röhren ein=
geihlofjen, auf große Entfernungen zu übertragen und in
den tropfbar flüffigen Zuftand zurüdzufehren, jobald der
Dampf mit falten Oberflächen in Berührung kommt.

Dei dem Vorgange der Gondenfation des Dampfes
wird dann der verlangte Bruchtheil der in ihn enthaltenen
Wärme frei und tHeilt fich dem Naume mit, in dem die
Gondenfation vor ic) geht. Zu jeder Dampfheizungs-
anlage find daher zunächit erforderfich:

a) ein Keffel, in dem man eine geeignete Menge Waffer
derdampfen läßt;

b) Bertheilungsröhren, welde den Dampf an die
verjehiedenen Lokale abzugeben haben;

c) Condenfationsgefäße, in denen ver Dampf
feine Wärme abfeßt und dabei fich condenfirt;

d) Rüdflupröhren, melde den überfhüffigen Dampf
und das Gondenfationswafler abführen.

&5 fan nun der Dampf entweder einem Schon anderweitig
im Gebäude vorhandenen Dampfkeffel entnommen erden,
oder e3 toird ein eigener Kefjel fir die Heizung inftallixt,
der dann gewöhnlich) mit Niederdrud arbeitet,

 

|
|

 

Siebentes Kapitel,

Geididtlides,

Der Gedanke, ein ganzes Gebäude durh Schlangen-
töhren, deren Wärmerecipient im Seller dejjelben ange-
Draht ift, zu erwärmen, rührt don dem Colonel W. Cook
her (1745). Eine praftifche Anwendung diefer Jdee wurde
jedod erft duch James Watt 1784 gemacht, der den
abgehenden Dampf der Mafchine zum Heizen feiner Bureaux
benüßte. Sein Affocie Boulton verwendete den Dampf
zur Erwärmung von Bädern und jpäter in größerem Maß-
ftabe zu gleichem med für Werkftätten und Seidenjpinne-
teien. — Das erfte Patent auf Venügung des Dampfes
zur Heizung eines mehretagigen Gebäudes nahm Sohn
Hohyle 1791. Nach jener Zeit aber gewann die Yn=
wendung im großen Maßjtabe bedeutend an Plab, nament-
ih) in den Fällen, wo der Dampfgenerator bereit$ ander-
weitig beftand, wo der Naum zur Aufftellung von Defen
beiehränft war und fonft öfonomifche Rüdfichten in Betracht
famen.

‚sm lebten Decennium hat die Dampfheizung eine fehr
bedeutende Vervollfommnung und demzufolge größere
Anwendung erfahren, nachdem die bisherigen Bedenken gegen
diefelbe durch vorgefchrittene technifche Behandlung befeitigt
find. — In gleihem Make hat Ni) die Furcht dor Dampf-
teffelm verringert und die Aufftellung von Röhrenteff eln*)
als Hochdruddampffeffel ift gefeglich auh in und unter
bewohnten Räumen geftattet, jobald die Röhren ge-
toiffe Dimenfionen nicht überfehreiten.

Zur Condenfation wendete man urfprünglih nur
Röhren von Gußeifen an, die, in paffender Höhe mit
Eifenbändern aufgehangen, das Lofal der Länge nad)
durchzogen, Fig. 230. Wo Pfeiler oder Säulen in ge=
mwiffen Abftänden vorhanden waren, legte man die Röhren
auf drehbare Rollen, Fig. 231, oder fie wurden an
den Umfafjungswänden umbergeführt und auf gußeiferne
Confole gelagert. Diefe Methode ift da angänglic), two,
wie in Fabriken, e3 nicht darauf anfommt, wenn die Nöhren
ihtbar angebracht find: an andern Orten über, ar Beim
der PBarifer Börfe, Liegen fie verfenkt in Kanälen im
Fußboden und zwar auf einer Unterlage von maffiven Glas-
cplindern, um der Längenausdehnung der Nöhren Rechnung
zu tragen. Sie haben aud) eine geringe Neigung, um das
Abfließen des Gondenfationswafjers zu erleichtern. Die
Kanäle find mit ducchbrochnen Platten abgededt, welche das
Austreten der Wärme geftatten.

*) Bergl. $. 23. Diefe Keffel wirrden zuerft im Anfang der
40er Jahre dur) Dr. Ernft Alban conftruirt, ohne gehörige Anerfen-
nung zu finden. Exft neuerdings find fie duch Hoot und Belvilfe
in Deutjhland eingeführt und mannigfad) mobifieirt worden. Aid
der Heine’jdhe Patent-Wafferronrkeffel für Dampfbetrieb gehört Hierher.
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Big. 231.

 
        

sn Wohnhäufern und befonders in öffentlichen Gebäu-
den gibt man den Gondenfationsgefäßen aus äfthetifchen
Nüdfichten eine andere Form, 3. B. die eines Piedeftals,
oder man conftruitt Hohlräume don prismatifcher oder cylin-
drifcher Yorm, in melde oberhalb der Dampfftrahl eintritt
und unterhalb das Gondenfationswaffer abfließt. Derartige
Gefäße wendete zuerft Grouvelle in Paris an).

Ein Uebelftand der Dampfheizungen ift die geringe
Rejervationskraft der Gondenfationsapparate, denn jo-
bald die Negifter abgefperrt find, exfalten fie und e3 ift
feine andere Wärme als die in den Wänden tejerbirte im
Lofal vorhanden.

Fir Verfammlungsfäle, Auditorien 2c. 2c., in denen
fi) zuweilen viele Menfchen gleichzeitig aufhalten, oder mo
eine ftarke Abendbeleuchtung ftattfindet, ift diefer Mangel
an Rejerbationsvermögen ebenfo häufig ein befonderer Bor:
teil, der fogar zur Wahl diefer Heizmethode Beranlafjung
geben Tann. Um aber doch für andere Räume des Ge-
bäudes Wärme referbiven zu fünnen (unter Beibehaltung
derjelben Art von Wärmerecipienten), dat man Heizkörper
conftruirt, im welchen fi) Waffer befindet, das durch zus
Nrömenden Dampf bis auf 100% erwärmt wird und nennt
jede derartige Kombination eine Dampfwafferheizung.

Diejes combinirte Syftem verbindet die Vortheile der
Wafferheizung (ftarke Nefervation) mit denjenigen der Dampf-
heizung (fehnelle Erwärmung), denn das Waffer nimmt fo-
fort die Temperatur de3 zuftrömenden Dampfes an und
wenn der Dampf abgefperrt wird, bleibt in dem Waffer
de8 Transmiffionsgefäßes die Wärme teferbirt. Diefe An-
ordnung wurde zuerft von den Brüdern Henry und Char-
les Brice in Briftol um 1829 ausgeführt und bon
Srouvelle fpäter für die Männerabtheilung des Hofpitals

*) Pöclet. Tome II. gig. 439441,
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Lariboifiere zur Anwendung gebracht, wo fie jeit 1854
mit Erfolg in Gebraud) ift.

Neuerdings fertigt die Firma Gebrüder Sulzer in
WintertHur nad) ihrem erprobten Spftem Dampfwaffer-
heizungen, welche fi) wegen ihrer Bortrefflichfeit großer
Beliebtheit erfreuen und durd) eine Neihe von Ausführun=
gen berjhiedener Größe bewährt haben, fo am Zürcher
Polytenifum feit 1867. Auch diefe Heizmethode ift im
Anjehluß an die reine Dampfheizung im Nachftehenden zu
bejprechen.

Fragen wir nun nad den wejentlihften Vor-
jügen der Dampfheizmethode, fo beftehen fie:

1) in der großen Gefhwindigfeit und Leihtig:
feit, mit welcher der Dampf auf weite Entfernungen ges
führt werden kann;

2) in der beliebigen Ausdehnung des Heiz:
Inftems, jo daß ganze Gebäudecomplere, wie die theini=
Ihen Probinzial-Jrren- und Blinden-Anftalten, von einer
einzigen Gentralftelle aus geheizt werden a)e

3) in dem geringen Durchmeffer der Röhren;
endlich

4) in der Leichtigkeit, mittelft angebrachter Ventile die
Temperatur eines gegebenen Raumes in fürzefter Zeit
zu erhöhen oder zu mäßigen, wobei freilich die richtige
Deftimmung der Transmiffionsflähen Bedingung bleibt.

Daß jede Gefahr ausgefchloffen ift, mag nebenher
erwähnt werden, da die Temperatur des Dampfes bei
Ye Atmofphäre Ueberdvrut Höchftens 112% ©. erreicht.
Eine Verbrennung organifcher Subftanzen kann dabei eben-
jowenig ftattfinden, fo daß auch dom Hygieniichen Stand-
punkt eine normale Befchaffenheit der Luft zu conftativenift.

87,

Die Nohrleitung. Bei der Dispofition der Anlage
hat man danach zu ftreben, daß das Hauptfteigerohr, twel-
ches den größten Durchmeffer erhält, vom Steffel aus direft
nad dem Dachboden geht, dafelbft in nahezu horizontaler
Richtung den Dampf durch Rohrleitungen vertheilt und den-
jelben durch Vertifalftränge nach den einzelnen Heizkörpern
führt. 3 fließt dann alles im Hauptrohr fi) condenfirende

*) Dieje Aunftalten werden ausgeführt in der Nähe von Dirffel-
dorf, Bonn, Andernah, Düren und Merzig. Sie find
mit Dampfwafferheizung (Syftem Sulzer) verfehen umd die Leitun-
gen, Fittings 2c, von dem Eifenwerf Kaiferslantern, bezw. vom
Ingeniene Haag in Augsburg eingerichtet worden. — In der Stadt
Lodport im Staate Nemw-Nork wınden fogar während des Win-
tes 187778 gegen 200 Häufer nah dem Central- Dampf - Heiz-
Syftem von Mr. Birdfyll Holly von einer Eentrafftelle aus geheizt.
Achnliche Berfuche wırden in New-Norf und Buffalo vorgenommen.

295
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oder aus dem Seffel mit fortgeriffene Wafjer an den Rohr-
mwänden in den Keffel zurüd. Auch das Gondensmwaffer
der horizontalen Stränge fließt vor dem Dampf durch die
Vertilalftränge ab, mwodurd jede Strömung des Wafjers
gegen den Dampf und fomit das „KRnattern“ in der
Leitung vermieden wird. Das Condenfationswaffer aus den
Heizlörpern fließt endlich auch in vertifalen Strängen nad)
dem Seller, wird dort durch horizontale Leitungen vereinigt
und nad dem SKefjelraum zur Speifung des NKeffels zurüd-
geführt.

AUS Material zur Rohrleitung empfiehlt ich
Kupfer oder, two der Höhere Preis deffelben in Betracht
fommt, Schmiedeeifen, Ießteres auch verzinkt. — Die wei-
ten jchmiedeeifernen Rohre werden mit aufgelötheten Flan-
jchen verbunden und mit Gummi oder beffer mit Asbeft-
IHeiben oder Kupferringen gedichtet. Die engeren Nohre
bi8 zu 52mm Durchmefjer erhalten übergejchobene Muffen
mit Gewinde und doppelte Contreringe mit einer zwifchen-
liegenden HYanfdichtung. Der Durchmefjer der Leitungs:
röhren joll nicht zu eng fein, um unnöthige Reibungsmwider-
fände zu bejeitigen, jedenfalls dem zu leitenden Dampf-
bolum entjpredjen und den Abflug des Gondenfationswaffers
geftatten. Damit jedodh die Bildung von Gondenfationg-
wafjer auf ein geringes Maß bejcehränkt werde, find die
Rohre gut zu umhüllen, d. h. entweder mit Strohfeilen
und einem Mantel von Haarlehmmörtel oder mit einer
25—40 mm diden Lage von Leroy’fcher PVatentmafje zu
befleiden.

Die Längenausdehnung der Rohrleitungen wird
dur) untergelegte Nolfen erleichtert. Zu gleichem Zmed

ift e3 bortheilhaft, nur das eine Ende des NRohrftranges zu
befeftigen und das andere frei zu laffen. Geht dies nicht
an, jo muß — menigftens bei längeren Strängen — eine
Gompenfations-Borrihtung eingefchaltet werden. Dar-

unter verfteht man Zwifchenftüde bon variabler Form,

welche die zufammenftogenden Nohrenden fo verbinden, daf
innerhalb geringer Grenzen eine Annäherung und Entfer-
nung derjelben möglich ift.

Einer der gebräuhlicäften Compenfatoren befteht aus
zwei dünnen biegjamen Kupferröhten b und b’, Fig. 232,
melde Uförmig zwifchen die Rohrenden A und B eingefeßt
find und in Folge ihrer Clafticität der Bewegung der Enden
des Rohrftranges folgen. Das obere Rohr b dient für den
Dampf, das untere b für das Gondenfationswafler. Man
Tann indeffen die Compenfationgeinrichtung noch vereinfadhen,
wenn an Stelle der Röhren b und b’ ein einziges geboge-
nes Rohr don größerem Durchmeffer eingefehaltet und
diejes nicht vertikal ftehend, fondern horizontal Tiegend an=
georonet wird, damit Dampf und Gondensmwafler dur) da3-
jelbe fliegen Eönnen. Die Enden der Leitungsrohre A und B

legt man auf Rollen.   

Siebentes Kapitel.

Big. 232.
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Weite Leitungsröhren, bei denen die Muffenverbindung
zur Anwendung kommt, können leicht jo verbunden werden,
daß das biegjame Compenfationsftüd fortfält. Man läßt
alsdann (vergl. Fig. 233) zmwishen dem eingejchobenen
Rohrende und dem Grunde der Muffe einen Spielraum
für die Ausdehnung. Die Dichtung der Hinteren Muffen-
fuge gejhieht mit in Talg getaudten Hanfzöpfen. Sorg-
jame Ingenieure legen an der VBewegungsftelle Meffing-
buchen ein.

Lufteine und Auslaßventile. Ganz befondere
Sorgfalt ift darauf zu verwenden, daß die Luft aus den
Condenjationsapparaten und aus den Leitungen ausgetrie-
ben werde, fobald die Heizung beginnt, und daß diefelbe,
wenn Dampf nicht mehr entwidelt wird, den Transmiffiong-
gefäßen zugeführt wird. Denn e8 bildet fi), jobald der
Dampf abgeftellt ift, in Folge der Condenjation defjelben
überall da, wo Dampf war, ein Iuftverdinnter Raum.
Bei cplindrifchen Heizkörpern von geringer Wandftärfe fann
daher leicht ein Zufammenklappen ftattfinden. Außerdem
würde beim Wiederanlaffen der Heizung nicht nur Dampf,
jondern aud Waffer aus dem Keffel in die Leitung mit
fortgerifjen werden.



Gentral-Heizungen.

Um nun einen mög-
ichft ruhigen Gang der
Heizung zu erzielen, find
die Heizkörper fo zu con=
[ruiren, daß wenig Luft-

traum darin enthalten ift,

daß die Luft entgegen=
gejeßt dem Eintritt
des Dampfes entweichen

fan, daß der Dampf
die Luft vor fi) Her-
treibt (ohne fich mit ihr
zu milden). Zum Aus-
tritt der Luft dienen

Lufthähne, Luftichrau-
ben, Quftventile (re-
niflards*). Früher

wurden derartige Hähne
dureh den Heizer oder

dur die Infafen des

Zimmers regulixt, tvo-

bei Untvegelmäßigfeiten
undermeidlich waren. Bei
Ausführung großer Heiz-

anlagen in mehreren Eta-
gen und in weitgedehn-

ten Räumlichkeiten ift
deren Bejorgung dureh
den Heizer unftatthaft;

63 finden danndie jelbjt-

= thätigen&uftein=und
Auslaßventile Anz

wendung. Ein derartiges
Bentil, Fig. 235, befteht

aus einem gußeifernen

77 Slanf) A, unter wel-
em zwei Metallftangen

B und D von gleicher

 
  

 

   

 

 

   

 

 

eine befondere Rohrleitung vorgejchlagen worden, in welche die
Luft jämmtlicher Heizkörper münden fol. Ein Hahn im Keffelhaufe
follte zur Negulivung des Luftein- und Austeirts dienen.

 
*) E8 ift fogar zur Entfernung der Luft aus den Heizförpern |
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Länge befeftigt find. Arm Ende der Stange B ift der Stüß-
punkt, am Ende von D der Arm eines Hebelchens befeftigt.
Der Hebelarm trägt eine dritte Stange C, an deren oberem
Ende fi das Ventil O befindet, das in einem Bentilfig
Führung hat, welder in der erwähnten Platte A eingejeßt
it. Die Stangen B und C find aus zinfreihem Meffing
hergeftellt, die Stange D befteht aus w eihem Stahl; die
Charnierbolzen N und das Kugelventil O beftehen aus Noth-
guß. Wird nun Dampf in den Gondenfationsapparat (Regifter)
eingelaffen, jo verdrängt derfelbe die Luft und dieje bläft
aus dem Ventil aus. Der Dampf dehnt aber gleichzeitig
die Metallftangen aus und zwar die Mejlingftange mehr '
al3 die Stahlftange (wegen der ungleichen Ausdehnung bei-
der Metalle): die erftere drüdt daher auf den Hebelarm,
hebt das Ventil empor und fhließt die Deffnung. Wird
der Dampf abgefperrt, fo erfalten die Stangen, das Bentil
öffnet fich wieder und geftattet der Luft den Eintritt. Der
Eintritt des Dampfes in die Heizkörper erfolgt dur) Ven-
tile, melde aud zur theilweifen oder vollftändigen Aus-
Idaltung benüßt werden; die Ausichaltung ganzer Nohr-
fränge gefhieht in gleicher Weife. Gut gearbeitete Droffel-
Elappen dienen zuweilen demfelben Zmed.

dig. 236 ftelt ein Dampfein- und Retouraus-
laßventil detaillirt dar und zwar Fig. 236 im Quer-
Iehnitt, Fig. 236° im Längenfchnitt. Die wichtigften Dimen-
fionen defelben find aus der Figur zu entnehmen; der
Durchmefjer des Leitungsrohres beträgt 26 mm. Das Ben-
tilgehäufe, welches aus Gußeifen befteht, wird mit dem ovalen
Slanjch gegen die Dede xefp. den Boden des Heizlörpers
verfchraubt. Jm vorliegenden Falle ift derjelbe ein Nippen-
tegifter don 70 mm äußerem Diameter. Das Ventil
befteht aus NotHguß, Ventilfik und Stopfbüchfe aus
Mejfing.

Um zu verhüten, daß der Dampf bei einer Dampf:
heizung unbenügt in das Gondenfationstwafjer-Neferboir ge-

dig. 2362.  
lange, bringt man am Ende der Dampfleitungen, d. 5. da,
two fie fich mit den Gondenjatonsmaffer-Leitungen verbinden,
Sondenjationstöpfe oder ähnliche Apparate (automa-
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tiiche Gondenjations-Wafferableiter) an. Diefe ge-
Hatten nur dem Waffer den Durchgang und Halten den
Dampf zurüd, welche Nüdficht durd) die Delonomie ge-
boten ift.

dig. 237 ftellt einen automatischen Gondenfirtopf dar,
der von Schäffer & Budenberg in Magdeburg fabricirt
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wird. Derjelbe befteht aus zwei Töpfen, einem äußeren
a bon Gußeifen, der oben dicht verfehraubt ift und einem

Fig. 238.
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inneren aus Kupferbleh b, dem Schwimmtopf, ver oben
offen ift. Der Dedel enthält die Ein- und Yusgangsfanäle
für das Gondenswafjer und das fenkrechte Steigerohr dient
den Schwimmtopf als Führung. Die in den Dedel ein-
gejeßten DBentile werden durch Bügel und Drudjchraube d

fient. Wenn nun bei g Dampf und Condenfationswaffer
eintreten, jo fammelt fich dafjelbe im Außentopf und der
Schwimmtopf wird gehoben, jhwimmt und fchließt das
Bentil. Steigt daS Waffer Höher über den Nand des

Schwimmtopfes, jo fürzt es in Diefen Hinein, bringt ihn
zum Sinfen und dadurch öffnet fi) das Bentil. Der im
Topf ftatthabende Dampfdrud treibt dann das Waller aus
dem Rohr durch das Bentil und durch O weiter nad) der
Gifterne. Dem Dampf jedoch ift in allen Fällen der Aus=

tritt unmöglich, denn eS bleibt immer fo viel Wafjer im

Schwimmtopf, daß die untere Mündung des Gteigerohrs
abgejchloffen if. Zur Entfernung der Zuft ift bei x eine
Bohrung angebracht; p ift eine Ablapjchraube.

Neuerdings it der automatische Gondenfationswafjer-

Ableiter (Patent Hufenberg) bei größeren Anlagen zur

Anwendung gelangt; jo in der neuen ftädtifhen Jrren-
heilanftalt zu Dalldorf bei Berlin dur) die Ingenieure

Nietfhel & Henneberg. Die Fig. 238 und 238° veran-

Ihaulichen diefen Apparat, deffen Wirkung auf der Längen:

Fig. 238 a.

 
 

 

ausdehnung der beiden gebogenen Meffingrohre a, a beruht, | Bei größeren Anlagen erhält jeder Gebäudeflügel. fein
deren Enden durch eine in der Mitte durchgehende, jehmiede-
eiferne Stange gehindert werden, eine Längenbewegung zu
machen. Wenn dann Dampf in der Nidhtung der Pfeile
in die Mejfingrohre eintritt, jo werden diefelben erwärmt,

ausgedehnt und müffen — da die maffive Eifenftange von
der Wärme nicht alterirt wird — fie) auseinander biegen.
Da-nun das mit dem mittleren Joche i verbundene Ventil
jeine Zage beibehält, fo wird dafjelbe in den Sib gehoben,
alfo gejchloffen. Tritt hierauf Condenfation ein, jo füllen
fi) die Röhren bis zum Ventil mit Waffer, ziehen fich in
Folge der Abkühlung zufammen, öffnen das Ventil und
gejtatten dem Waffer fo lange Abfluß, bis wiederum Dampf
eintritt und der Vorgang ich wiederholt. — Diefer Apparat
arbeitet ficher unter jedem beliebigen Dampfdruf und wird
in drei Größen (10, 15 und 20 mm Lichtweite) ausgeführt.  

vegulirbares Dampfabiperrventil und jedes diefer Spfteme
ein bejonderes Gondenfationswafferneg, deffen Hauptleitung
mit je einem Gondenfationswafferableiter in Verbindung fteht.
Die legteren münden endlich in einen Einlauftopf, an
den fi) die zur Gondenfationswaffer-Cifterne im Keffelfaus
führende Gondensleitung anjdließt*). Cs ift vortheilhaft,
vor Eintritt in den Hufenberg’shen Apparat das Gondens-
wafler einen Schlammfänger paffiren zu laffen, d. h.
eine topfähnliche Erweiterung in die Nohrleitung einzufchie-
ben und hier ein feinmafchiges Drahtgemwebe einzulegen, das

ab umd zu gereinigt werden kann. Der Schmuß, der wäh-

*) Eine zufammenhängende Darftellung diefes Arrangements

für die Irrenanftalt zu Düren findet man in Nr. 4, Yahr-

gang 1879 des „Rohrlegers“.



Central-Heizungen.

vend des Legens der Nöhren in die Leitung kommt, das
Abblättern beim Warmbiegen u. dgl. m. berunreinigen die
Apparate auf lange Zeit, fo daf mwiederholte Gontrole nöthig
it. Diefe und andere Schwierigkeiten find zu überwinden,
um jpätere Betriebsftörungen, welche unbequemer find, zu
bermeiden.

Die Heizkörper für Dampfheizung können mit
geringer Abweichung die Formen erhalten, welche man den
Wafjerheizförpern gibt. Hiernach lafjen fich unterfcheiden:
1) ofenartige Heizkörper; 2) Negifter; 3) röhren-
förmige Heizkörper mit und ohne Armirung.

1) Dampföfen älterer Form, wie diefelben Schinz
in feiner Wärmemeßfunft, Art. 352 u. f., mittheilt, find
zur Zeit für neue Anlagen nicht mehr in Gebrauch, weder
diejenigen fonifcher Form, no die chlinderförmigen Heiz:
förper mit bieredigem Unterfat. Zur Erhöhung des Ne-
fervationspermögens der Heizkörper hatte er borgefchlagen,
den Unterfa mit Quarzfteinen zu füllen, die dann während
de8 Dampfeinftrömens Wärme aufnehmen und nad) erfolgter
Abjperrung diefelbe wieder abgeben follten.

Die neueren Dampföfen cplindrifcher Form unterfehei-
den ich äußerlich nicht von den Säulenöfen für Warmwaffer-
heizung; fie werden, tie jene, voll, tingförmig, oder
mit vertifalen Luftröhren durchzogen angefertigt.
Während des Betriebes find fie ganz mit Dampf gefüllt,
und bleibt darin nur Waffer ftehen, wenn man abjicht-
lic dur Schlieken des Dampfauslapventils Waffer darin
anjammeln Iaffen will.

Anm. Im Zellengefängniß auf dem Längholm zu Stocholm *)
find — nad) Mittheilungen von €. Wiemann — zum Theil Dampf-
DBlehöfen von vingförmigem DOuerfchnitt angebracht; bei anderen
Dampfgeizkörpern find die äußern Släden mit Kadelbefleidung
verjehen, welche eine äußere Cylinderfläche bildet. In diefem Mantel
wird die Wärme während der Heizung aufgefpeichert.

Auch nad) Art der Waffer-Nöhrendfen hat man die
Heizkörper conftruirt, beftehend aus einer Anzahl vertikal
geftellter Nöhren von Kupfer oder Schmiedeeifen, die oben
und unten in gußeifernen Sammelfäften dichtjchließend ein-
gejegt find. Die von Prof. 3. Durm für das Vier-
ordtbad in Karlsruhe entworfenen Dampföfen **) bilden
einreihige vertifale Nöhrenöfen mit Sodel und deforativer
Krönung. Die 1,1 m Hohen Dampfröhren find unbefleidet.

2) Dampf-Regifter find (abweichend von den Negi-
ftern für Warmmwafferheizung) prismatifche oder cplindrifche
Hohlräume. Sie werden zur Vermehrung der Wärmefläche

| fe’8 Patent.

  mit Strahlungsrippen und — aus äfthetifchen Gründen —

*) Vergleiche: Zeitfehrift des Vereins dentjcher Ingenieure,
Jahrg. 1879, Heft 3, Taf. VI, VAT, VIh

**) Mitgetheilt in Klajen, Hohban-Conftruftionen in Eifen,
dig. 963.
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mit einer Ummantelung berjehen, für deren decorative
Ausshmüdung dem Arehitekten mannigfaer Spielraum
bleibt.

Auf Tafel 53 geben wir die Anordnung eines guß=
eifernen Rippenregifterg für Dampfheizungen mit
sugehöriger Metallummantelung, feßtere nah H. Möfi-

dig. 1 gibt die Seitenanficht der Ummante-
lung, Fig. 2 den Querfchnitt, dig. 3 den Horigontalfchnitt
in Höhe des Bentilationsfanals mit Dberanficht des Negi-
fters, Fig. 4 den Längendurdichnitt.

Das Regifter ift als gejöhloffener, prismatifcher Hohl-
taum bon 50 mm Lichtweite bei Im Höhe aus Gußeifen
conftruirt und zur Srhaltung der Form bei ftarfer Erwär-
mung der Flächen mit 6 Verfteifungen verfehen. An der
oberen Dede bei v tritt der Dampf dur das in Big. 236
dargeftellte Einlaßventil in das Negifter ein, treibt die darin
enthaltene Luft vor fi) her und ztingt diefelbe, durch das
bei u angebrachte jelbftthätige Zuftein- und Auslaßventil
zu entweichen. Die furze Zwifchenwand s verhindert das
Austreten des Dampfes auf Furzem Wege beim Anlafjen
defjelben. Der nicht condenfirte Dampf und das Gonden-
jationswaffer ftrömen bei w nad den, in Kanälen unter
der Kellerfohle angebraditen, Condenfationswafferleitungen
ab, welche diefelben zu einer automatischen Vorrichtung
führen, alfo zu einem Gondenfationstopf von Robinfon,
Budenberg, oder zu einem Kufenberg’fchen Apparat,
der das Wafler in die Sammelcifterne entläßt, aus welcher
Daffelbe durch ‚die Dampfpumpe in den Keffel zurücigedrückt
wird *),

Der dreifeitige, an die Simmerwand fich anlehnende
Metall- Mantel ift oben offen und — fofern die um o dreh=
bare Girkulationsflappe g die, in Figur 2 angenom=
mene Lage hat — unterhalb geihloffen. V ift der für ein
beftimmtes Dentilationsguantum berechnete vertifale Kanal
in der Zimmerwand, welcher Frifche Luft zuführt. Diefer
Luftzuführungsfanal wird geiehloffen durch Drehung der
Rlappe g nach rechts, was mittelft eines, außerhalb des
Mantels liegenden Hebels gefchieht. Die Zimmerfuft fann
alsdann unterhalb am Regiftergehäufe eintreten, d, d. e8
findet Girculation ftatt.

Der obere Mantelraum ift durch das Blech i verengt.
Auf der Wand a a ift ferner, um 01 drehbar, die Mifch;-
flappe h in ganzer Mantelbreite angebracht; fie Kann
duch Drehung des oberen Hebels am äußeren Mantel ein-
geftellt werden, fo daf dadurdh die äußere oder die innere
Kammer gefehloffen wird. Da nun die Heizfläche des Negi-
fters für Hohe Nältegrade berednet ift, wird an warmen
Heiztagen eine Reduktion der ins Yimmer gelangenden

*) Im Gefängniß zu Stodhom fammelt fi) das Condenfations-wafjer in einem über den Keffeln liegenden Nefervoir an, ımd wirdaus diefem dur Dampfdrud in die Keffel zuriidgefchafft,


